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Abb. 1. Bignette aus Menzel3 „Gefhichte Friedrich? des Großen.“ 

Adolph Menzel. 

enn ein Künftler noch in voller Schaffensfraft unter ung 
wirft, defjen Ihätigfeit fid) über mchr als zivei Drittteile 
de3 Zahrhundert3 ausdehnt, dejjen Schöpfungen bei 
mehreren einander folgenden Menfchengejchlechtern eine 
niemal3 jchwanfende Bevunderung gefunden haben, jo gilt 
von einer jolden Perjönlichkeit der Sab nicht, daß die 
geihichtliche Bedeutung. eines Lebenden nicht nit der dem 
Gejchichtjchreiber gebotenen Nuhe und Unbefangenheit ihrem 
wirklichen Werte nad) beurteilt werden Tann. Wohl mag 
jonft ‚der Bi de3 Beitgenoffen durch den ungenügenden 

„Geihicte Griedrigs des Großen“ ° Abjtand am Erkennen der richtigen Mafe verhindert, wohl . 
‚mag jein Urteil duch den Einfluß des herrichenden Zeit- 

geihmads, dem nur die, wenigften volljtändig ich zu- entziehen vermögen, getrüidt md 
Hier zu Überfhägung, dort zu Verfenmung geleitet werden: Adolph Menzel, das Bild 
einer Haren, ziefbewugten ımd von Tagesgefhmad nicht. beirrten,- völlig in ji) ab» 
gerumdeten und gejchloffenen Künftferperfönfichkeit, fteht auf” einen Feftbegründeten Stand- 
punkt da, der folchen Biveifeln entrüct ift. Ex gehört der Gejchichte an als eine der 
glänzenditen Erjcheinungen der deufjchen Kumft im 19. Zahrhundert.. 

. Molph Menzel wurde geboren zu Breslau am-8. Dezember 1815. Sein Vater 
war der Vorftcher einer Mädchenihule; fpäter verlegte fich derfelbe auf:-die Lithographie. 
Adolph wurde für einen gelchrten Beruf beftimmt, aber die Verhäftnifie ftellten fi den: 
Berfolg der dahin gerichteten Studien entgegen; und da der Suabe cine leidenschaftliche 
Liebe zur Kunft zeigte, Fam e3 ganz von jelbft dahin, daß cr jhon im Snabenalter zum. 
Sedilfen feines Baters wurde. Im Jahre 1830 verkaufte diefer - jein Tithographijches 
Gejchäft und ficdelte nach Berlin über. Dazu war der Gedanke mit beftimmend gewvejen, 
da Adolph Hier eine befjere Gelegenheit zur Ausbildung feiner künftlerifchen Fähigkeiten 
finden würde. Schon 1832 im Januar ftarb der Vater, der and) in Berlin fi mit 
dem Anfertigen Tithographiicher Zeichnungen, bei denen fein Sohn ihm half, beichäftigt 
hatte, plößlih am Cchlagjlug. Der eben Schzcehnjähriggeivordene war jegt ganz auf 
fich feldjt angewiejen. Cr zeichnete Slafchenetifetten, Entwürfe für Stubenmaler-Schablonen, 
Bignetten für -Gefhäftsempfehlungen und Preisfurante und was immer fonft ich ihm 

Rnadfuß, Adolph Menzel. 1 
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darbot al3 Mittel, feine Geichielichfeit im 
Steinzeichnen und jeine Erfindungsgabe zu ver- 

Adolph 

werten (266. 3). Dabei verwendete er aufjede 
diefer Arbeiten eine folhe Gewiffenhaftigkeit, 
daß Feine derfelben eine verforene Beit für 
ihn bedeutete. Einen größeren Auftrag be- 
famı er 1833 von dem Kunfthändler Sadjie. 
Ein älteres Tithographifches Werk, mweldes 
da3 Leben Luthers behandelte, follte nen 
aufgelegt werden; und da die alten Platten 
nicht mehr brauchbar waren, wurde Menzel 
die Aufgabe zugeiwviefen, die Bilder von 
neuem auf Stein zu zeichnen. Dabei var 
3 ihm umderivehrt, die gegebenen Vorbilder 

Menzel. . 

fried Shadow öffentlich Worte warmer An- 
erfennung widmete. C3 enthält jech3 Blätter, 
von denen die fünf erften je zivei Bilder 
tragen, und eine Titelzeihnung auf dem 
Umfclag. Die Titelzeichnung gibt eine Art - 
Suhaltüberficht in finnbildfichen, in Bierwerk 
eingeflochtenen Darjtellungen. Die Bilder- 
folge erzägft ihre Ihema, das dornenvolle 
Leben eines Maler3, der erjt nad) dem Tode 
Anerkennung findet, Kurz und Har. Unter 
jeder Darftellung ift eine Heine Vignette an- . 
gebracht, die ein jpredendes Gfeichnis ent- 
hält. Die Unterjchrift beftcht jedesmal in 
einem einzigen Wort. Dieje Tnappheit und 
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Ubb. 3, Jagdeinladungsfarte, Bederzeihnung auf Stein. 
(Eigentum und Verlag von R. Wagner in Berlin.) 

durd) Hineinbringen von Zehen und Charakter 
umzugeltalten, jo daß die neuen Zeichnungen 
in gewijjen Sinne fein eigenes Eitnftfeeifches 
‚Wer wurden. m Sommer des nämlichen 
Sahres trat er in die Gipskfafje der Akademie 
ein. Aber fchon nad) kurzer Zeit blich er 
wieder von der Afademie tveg, da er fi) 
überzeugte, daß da3, was damals dort g6= 
Ichrt wurde, ihm nicht viel nüßen Fönnte, 
Er führte nun für eben jenen Buchhändler 
Sadje ein Heft Tithographifcher Zeichnungen 
aus, mit denen er zuerjt als jelbjtändiger 
Künftler an die Öffentlichkeit trat. „Künstlers 
Erdenwallen. Componirt und Tithograpfirt 
von A. Menzel,“ war der Titel des Hefts, da3 
im Jahre 1834 cerjchien, das allgemeinen 
Beifall fand md dem fogar der alte Gott- 

Sicherheit des Ausdrudes, die jhon in dem 
Sugendwerk in Wort md Form hervortritt, 
ijt begeichnend für Menzel3 ganze Art. m 
„Keim“ jehen wir das Talent de3 Helden 
der Bildergefchichte fih dadurd) äußern, dap 
er al3 'Heiner Zunge den Fußboden be- 
frigeft (Abb. 4). Der „Trieb“ macht ji 
Luft im heimlichen Üben fünftlerifcher Thätig- 
feit de Heranwachjenden. Aber „Zwang“ 
jelfelt den Züngling an einen verhaften Be- 
ruf, bis er fi duch) die Sucht „Freiheit“ 
berfchafft. Zu der Afademie macht er da- 
rauf „Schule“ dur), und der Beginn freier 

Künftlerthätigfeit bringt ihn in „Selbit- 
fampf.”  „Liche“ gewährt ihm Trojt. Aber 
auf die, „Luftichlöffer,” die er im Sugend- 
raufche. baut, folgt die „Wirklichkeit“ mit
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Abb. 4. Aus dem Hejt Tithographifcher Febderzeihnungen: „Stünfiler3 Erbenwallen“ (1831): „Keim.“ 

„Erftes Aufsligen bes Genies, die Preiserteilung bejtcht in Prügeln." — „Kaum entihlüpft der Schmetterling ber 
Fuppe und regt die Ehmwingen zu eigenem Hlug, fo bedroht ihn die yangflappe.* 

(Eigentum und Verlag von R, Wagner in Berlin.) 

bitterer Brotarbeit (Abb. 5). Das „Ende“ 
ijt ein frühzeitiger Tod im reife einer in 
Dürftigkeit zurücbleibenden Familie, Und 
dann bringen jeine hinterlafjenen Werke ihm 
„Nadruhm.” — Ein Zeichen der Ancrfen- 
nımg, die diefe Blätter um der geiftreichen 
Erfindung und der jcharf Fennzeichnenden 
Darftellung willen 
Künftlerfchaft fanden, war die durd) ein- 
ftimnige Wahl erfolgte Aufnahme Menzels 
in den „Süngeren Berliner KTünftlerverein,” 
glei; nad) dem Erjcheinen de3 Heftes. 

Nah der Vollendung von „Künftlers 
Erdenwallen“ nahm Menzel jofort eine 
Bilderfolge von anderer Art in ‚Arbeit, die 

in den Streifen der’ 

er ebenfalls in Lithographie, aber nicht wie - 
jenes. erfte Werk in leichter Scderzeihnung, 
fondern mit der Kreide in mehr malerifcher 
Behandlung ausführte: „Denkwiürdigkeiten 
ans der brandendburgifchen Geichichte.” Die 
Folge beitand aus einem Umfchlagtitel md 
zwölf Bildern. Gegenjtände derfelden waren: 
„Die Predigt de3 Chriftentums bei den 
Wenden dur) den Heiligen Bicelin, die 
Erftinmung der Fefte Brennabor dur) 
Markgraf Albrecht den Bären, die Belchnung 
Friedrih3 von Hohenzollern mit der Marf 
Brandenburg, der Ubertritt de3 Kurfürsten ' 
Soadhim zum Luthertum, die Erbhuldigung 
der preußischen Landjtände vor dem Großen 

1*



4 " Adolph Menzel. 

Kurfürften, die Echlacht bei Schrbellin, Die 
Weidung Kurfürjt Friedrichs III zum König 
in Preußen, die Einwanderung der Ealz- 
burger Protejtanten, die Schlacht bei Moll- 
wiß, Sriedrich der Große vor Leuthen, die 
Sreiwilligen von 1813 und ein Echlufbfatt 
„Bictoria!" Im Zahr 1836 war das Werk 

nicht auf eine romantifche Verklärung der 
Begebenheiten, jondern auf die möglichjte ge- 
IHigtliche Irene, auf glaubwirdige Ver- 
anfhaufihung der Ihatfachen aus, md 
gerade in den Bildern aus der jüngeren 
Zeit erreichte er Hierin das Belle. E3 
dürfte wohl Fein gemaltes Hiftoricnbild aus 

  

  

  

A66. 5. Aus dem Heft Titöographificher Gederzeihnungen „Künftler® Erdenwallen“ 1834): „Wirflicleit.” 
(„Brotftubiun.. Eorge." — „Dem Echtwan werben die Bügel befchnitten.*) 

(Eigentum und Verlag von R. Wagner in Berlin.) 

fertig. Heute mehr anerkannt, als zur Beit 
feiner Erfcheinung, bekundet dasjelbe eine er- 
ftaunfiche Unabhängigkeit des jungen Menzel 
von dem Herrjchenden Kumftgefchmad der Zeit. 
Während man fich fonft damalz Gejihicht- 
darftellungen aus dem Mittelalter nicht anders 
als im Gewwande der Nomantik denken Fonnte 

und Begebenheiten aus ntachmittelafterlicher 
Heit im allgemeinen für überhaupt nicht recht 
darjtellungswürdig. Hielt, ging Menzel gar 

jener Zeit nachzuiweifen fein, tweldjes jo viel 
ichlichte Natürlichkeit und ebendadurd) eine 
jolde Wahrheit. der Veranfhaufihung ent- 
hielte, wie Menzels Cilderung de3 Einzugs 
der Salzburger  Peotejtanten. Das dem 
glüdlihen Erfolg der Befreinngskriege ge- 
widmete Echlußblatt „Victoria“ ift eine ganz 
gropartige Cchöpfung: ein in weiter Ferne. 
id) verlierendes Echladhtfeld, die lÜber- 
lebenden in tiefer Bervegung, fampfesmüde
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A566. 6. Kopfleiite zur Sadjfefhen Kunftzeitung. 

Zeinung auf Holz, gefhnitten von Baubdonin. 

Männer und Zünglinge, VBerwundete und 
Gefunde, alle einig in dem Gefühl des 
Dankes gegen den Höchiten, der die preufi- 
Then Fahnen zum Siege geführt. — Wenn 
in den Darftellungen aus der mittelalterlichen 
Gefhichte nicht das gleiche Maß von Glaub- 
haftigfeit ‚der äußeren Erjheinung erreicht 
ift, wie in denjenigen aus jüngerer eit, 
fo. fann man das felbfteedend nicht. dem 
Zeichner zum Vortonrfe machen; denn die 
Erforfchung der deutfchen Vorzeit Tag da- 
mals no) in den Windeln; aber alles, was 
ihm an Studienmaterial für da3 Ausfchen 
der Menjchen entlegener Sahrhumderte cv- 
reihbar twar, Hat Menzel mit der größten: 
Gewifjenhaftigkeit benußt, 

Während er an den Brandenburgifchen 
Denfwürdigfeiten arbeitete, machte Menzel, 
ohne Unterweifung, feine erjten Übungen 
in der Olmalerci. Dabei war ihm die 
Linkshändigfeit, die ihm von Kindheit an 
eigen war, ein Hindernis; aber durch die 
eiferne Ausdauer feiner Bemühungen brachte 
er 03 dahin, bald eine ganz gleiche Gejchidlich- 
feit in, beiden Händen zu erlangen. ein 
erjtes OIbild führte er im Sahre 1836 aus, 
„ehr Tnetend als malend“ nad feinem - 
eigenen Ausdrud; dasfelbe ftellte eine Schadh- 
partie vor. Darauf folgte ein Bild mit 
dem Titel: „Auf zu. den Waffen! — 
eine Schilderung aus der Zeit de3 dreigig- 
jährigen Krieges. Erft das dritte Bild, 
„Konfultation beim Rechtsanwalt,” 1837 
gemalt, erregte beim Publikum Anfjehen. 
Im nächjten Sahre entjtand ein Gemälde: 
„Der Hamilienrat,” die Schilderung einer an 

fi) ganz anfpruchslofen Situation in der 
Tracht der Höheren Stände de3 17. Zahıhun- 
bert3, Das Bild war von der herricdenden 
gleichzeitigen Sittenmalerei ebenfo verjchieden, 
wie die Kompofitionen der Brandenbur- 
gichen Denkwürdigfeiten von der damaligen 
Hiftorienmalerei: nichts AUnckdotifches, nichts 
von Sentimentalität, aber fchärfite Kenn- 
zeichnung Tchenswahrer Charaktere amd 
Ihlagende Natürlichkeit de3 Ausdruds; dabei 
war e3 ein wirkliches Gemälde, von echtem 
malerifchen Reiz, von reicher, aber ganz 
ungefünftelter, naturwahrer Wirkung. Sm 
Sahre 1839 Fam ein Gemälde, betitelt „Ein 

  

Ab. 7. Aus den Holzichnitibildern zur „Beidichte 

. öricbrich3 des Großen" (1839—1842) : 

Kampfim Engpab (Schlusvignette zu dem Kapitel über 
ben gelbzug be3 Jahres 1745),



6 nn Adolph Menzel. 

Gerihtstag” zur Ansftellung. Da chen 
wir vor dem. Tribunal die Bahre einer er- 
‚mordeten Dame, die vorgeführten Mörder 
auf der einen Geite und an der anderen 
den Gatten der Erfchlagenen, der auf die 

in einem Bilde nicht mehr Yieben, jo fam 
dasjelbe ebendeswegen dem Berftändnis des 
damaligen Publifums näher, das noc) jchr 
weit von der Einfiht, daß ein Gemälde 
vor allem durch feine malerischen Eigen- 
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Ab. 8. Aus den Holzihnittbildern zur „Seichichle Friedrihd des Großen“ (1839—1812): - "Stiedrid der Große und Eocceji. . 
„Briedrid .... entichloß fich jebt (in ber Juftigperwaltung), mit Macjt durchzugreifen und fchnell DOrbnung zu fchaffen. An dem Minifter Cocceji fand er den Mann, ber zu einem foldhen Gejhäfte Einfict und Kraft bejab.“ 

Sniee gefunfen mit Teidenfchaftficher Gebärde 
‚am Race fehreit, während das Heine Söhn- 
den -betrübt, aber nod) ohne das Echrek- 
liche ganz zu begreifen, dabei jteht. Wenn 
heutzutage diejes Bild, das fich gleichfalls 
in die Tracht des 17. Zahıhumderts fleidet, 
weniger jympathifch berührt, iveil twir das 
ftarfe Mitiprechen des novelliftifchen Inhalts 

ichaften zum Sunftwerf twird, entfernt tvar. 
Nebender führte Menzel verjchiedene 

Tithographifche Zeichnungen aus, in denen 
er  figüelihe Darjtellungen mit Bierwert 
durcheinander tvob. Co, unter vielen anderen, 
da3° Öejellendipfom de3 Zimmergeiverf3 von 
Berlin (1834), den Gejellenbricf der Maurer 
von Berlin (1838), da3 Diplom des Offizier-
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Schick - Vereins (1839) und — das jchönite 
Blatt von allen — eine Berbildlihung. der 
Bitten de3 Baterunfers. Unerfchöpflichfeit der 
Phantafie, Gcefhmad der Anordnung, Geijt 
und an geeigeter Stelle aud Wit umd 
Laune machen diefe Blätter zu modernen 
C°itenjtüden von Dürers Nandzeihnungen 
im Gebetbuch Kaifer Marimilians. . 

          
      

Der Buchhändler Weber in Leipzig Hatte 
den Gedanken, eine illuftrierte Gejchichte 
Sriedrich3 de3 Großen herauszugeben. Für 
den Tert gewann er den fonjt bejonders 
durch jeine Enftgefhichtlichen Schriften be» 
fannt gewordenen Franz Kugler, und diejer 
war 3, der Adolph Menzel al3 ‚die geeig- 
netjte Kraft, um die bildfiche Ergänzung. zu 
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Abb. 9., Ans den Holzicnittbilbern zur „Sefhicte Sriebrichs des Großen” (1839-1842): 

, Stiedrid der Große in feinem Arbeitszimmer im. fönigliden Schloß zu Botsdam. 

Sur Sahre 1839 wurde an Menzel eine 
Aufgabe geftellt, die ihn dazu führte, feinen 
Foricherfleiß einem beftimmten Zeitalter zır- 
zuwenden und dasfelbe jo gründlid, Fenmen 
zu Iernen, daß e3 vor jeinen geiftigen Auge 
vollitändig Iebendig wurde, al3 ob c3 Gegen- 

. wart wäre. Das ijt das Zeitalter Friedrichs 
de3 Großen, dejjen Erjcheinungsformen dur) 
Menzel mit einer einzigartigen umfafjenden 
Gründlichkeit der Nachwelt zu lebensgetreuer 
Anfhauung gebracht tvorden find. 

dem gefehricbenen Wort zu fhaffen, in Bor 
chlag brachte. 

Sm März de3 genannten Jahres wurde ' 
der betreffende Vertrag abgejchlofjen,, : dei, 
da Menzel nody minderjährig var, deijen 

. Bormumd mitinterzeichnen mußte. Die Zahl- 
der zır Yiefernden Abbildungen, die für den 
Buchdend auf Holz gezeichnet werben follten, 
tourde auf vierhundert bemeijen. 

Hatte Menzel jchon dei Gelegenheit feiner 
Beihnungen zur brandenburgiichen Gejchichte



8 Adolph Menzel. 

Beranfafjung gehabt, fi) mit dem rohen 
König und feiner Umgebung zu bejchäftigen, 
jo vervollftändigte ex jeßt feine hierauf be- 
öüglichen Kenntniffe mit der denkbar größ- 
ten Öewifjenhaftigfeit. Ex fuchte jedes Bild- 
nis Friedrichs IL, Gemälde oder Kupferjtich, 
auf und zeichnete dasfelbe ab, bis er die 
Perfönlichkeit feines Helden in allen Ah. 
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Thnitten feines Lebens,‘ von der Kindheit 
bi3 zum Greifenalter, auswendig twuhte. 
Und .ebenfo. eignete ex fi} die Kenntnis von 
Ansjchen der dem König nahejtchenden Ber- 
jonen an. ‚Die Uniformen der Beit, Die 
idm aus dem Berliner Montierungsdcpot 
zur Verfügung geftellt wurden, 30g er Ieben- 
den Modellen an md ftudierte fie big in 
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” Abb. 10. Aus den Solsignittbildern zur „Sefhichte Friedrichs be3 Großen“ (1839—1842): Zafelrunde Stiedrichs-bes Großen su Sansfonei. zum heiterften Genuffe zu vereinen. 

die Herrfcher im Reiche des Geiftes g 

nDie Abenbmahlzeit pflegte den Kreis der Bertrauten Hier war alles Wit und Geift, und- Voltaire und Briebrich fanden einander als ticher egenüber.” — Menzel hat in feinem bem ur Verjtändigung einiger Iluftrationen“ zu biefem Bild die Grläuterung gegeben: „ 

Bude angehängten „Hiltorischen Nadtweis 
Abendtajel im Ealon de3 Echlofiea don Cansfouci, Derfelbe an Ort und Stelle gezeichnet. Friedrich zur Einen fist Voltaire, dem fid; Gelbmarfchat Keith und Marquis d’Argen3 anreihen. Tem feßteren gegenüber, 

Keith. Cämtlich nad; gli 
auf der anderen Eeite be3 Tifdhes, fitt der Lord» Marfcall 
eichzeitigen Porträts,
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Abb. 11. Aus den Holzfhnittbildern zur „Geichichte Friedrichs des’ Grogen" (1839—1812); 

. . Hauptmann von Möllendorf bei Leuthen. 
„E3 ging auf.einen verjperrten Thorweg log. Man fich und riß bie Slügel auf; zehn Getvehre Tagen im Anihlag; 

. ber Anführer, ander Epie eines mutigen Haufens, ftürzte fid} darunter.“ 

    
Abd. 12. . Aus den Holzihnittbildern zur „Gefchichte Sriedrichd bes Großen“ (1839—1812): 

Die Gefangennahme des Generals Fouque durd Öfterreihifhe Dragoner bei Landshut.



10 Adolph Menzel. 

  

  
driedrid ber Große bei ber Belagerung von Schweibnih. 

„Briebrich war enblich diefer erfolgfofen Erperimente überbrüffig.. Er übernahm feldft die Leitung der 

- Belagerungsarbeiten und bradjte bald einen rafheren Gang ber Dinge zutwege.* 

jede Einzelheit. Er zeichnete die Örtlichkeiten, brauchsgerät, furz alles, was einft zu Sried- 
die Möbel, die Kleider, jedes erhaltene Ge- rih den Großen in Beziehung geftanden   
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A56. 14. Aus den Holzfhnittbilbern zur Gefhichte Griebrichd des Großen (1839—1842): 

Gefehtserwartung. „Alles broßte einen unerhörten Kampf (im Grühjahr 1774). Aber — e3 fam zu 
feiner einzigen groben Echladit.“ 
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65. 15. Aus den Holzjhnittbildern zur Sefgidhte Sricdrichs des Großen (1839—1842): 

Der alte Friß, von ben Generalen Pfuhl und Rohdid begleitet, auf der Terraffe vor 
der Bildergalerie von Sandfonci. _ 

hatte, von verfchiedenen Seiten ab. Mit 
der gleichen Gerifjenhaftigfeit verfchaffte ex 
ih) die Kenntnis von den Gegnern des 
Preußenfönigs md ihren Truppen. Bes 
jonder3 in Dresden machte er im Sahre 
1840 mehrere Wochen Tang die eifrigften 

Studien. Wohl niemal3 hat ein Kinjtler 
fi) eine vergangene Zeit fo ganz zum Eigen- 
tum gemacht. 

Menzel-führte die Zeichnungen mit den 
Beiftift oder der Feder auf dem Holzftoc 
aus. Die erften Berfude in der Holzzeich- 

  

Der alte Hrig im Manöver, . 

„Noch im Auguft 1785 Hatte er, bei der fehlefifchen Revue, feh3 Stunden Iang in einem Kalten und Beftigen 

Regen zu Pierde gefeffen und alle Ungemad der Witterung ruhig ertragen.“
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nmg hatte er im Jahre 1838 mit Sluftra- 
tionen zu Chamifjos Peter Schlemihl, dann 
im folgenden Zahre mit einem Blatte: „Der 
Iod Franz von Sieingens“ gemacht. Bei 
diefen Hatte er die Schwierigkeit, die auch, 
bei den erjten Zeichnungen zum Sriedrichz- 
werk noch bejtand, zu überwinden, daß er 
auf ungrumdierte Holzplatten zeichnen mußte. 
Danadı wurde das in Paris längft gebräucd)- 
liche Verfahren, die Platten mit einer weißen 

Adolph Veenzel. 

iprad), Bis cr zu jener glänzenden, jpre- 
enden und wwirfungsvollen Bortragäiveife 
gelangte, die in ihrer Art ohne gleichen ge- 
blieben ift. Man ficht aber auch, wie die 
Sormfchneider fich immer mehr in de3 Beid)- 
ner3 Art und Weife Hineingearbeitet Haben. 
An die Holzihneidefunft, die ja ganz vor 
furzen erjt twieder zu neuen Leben erwacht 
war, Waren in Deufchland au nicht an- 
nöhernd folche Anfprüche fon geftellt wor- 

  

        
Abb. 17. Heimfehrende Hufarenpatrouille, 

Getufchte Federzeihnung von 1844. Im Bell Ihrer Majeftät der Kaiferin Friedrid. 
(Photographieverlag von Guftav Echauer, Berlin.) 

Grmdierung zu überzichen, twodurd) erjt die 
Amvendung des Bleijtift3 ermöglicht und 
überhaupt die Arbeit des Beichners erheblich 
erleichtert wurde, in Berlin befannt. Eine 
größere Zeichnung auf dem in folcher vorteil- 
Hafteren Weife vorbereiteten Holzftoc führte 
Menzel 1840 zur 400 jährigen Feier der- 
Erfindung der Bucdruderfunit aus: „Buten- 
berg mit dem erften Drudbogen der Bibel.“ 
— Beim Dircchblättern de3 Sriedrihsbuches 
ficht man deutlich, wie der Zeichner im Ber- 

-lauf der Arbeit immer mehr in die Technif 
hineingefonmen ift, die feinen Gedanfen ent 

den, wie 3 die Menzeljchen Zeichnungen 
thaten. Sndern die Holzidneider, denen die . 
Aufgabe zufiel, vor allen Ludivig Unzel- 
manı, ein Echüler von Gubik, md die 
Brüder Albert und Dtto Vogel, in Berfolg 
der Arbeit dahin gelangten, daß fie den 
licheren, Tebendigen und djaraftervollen Gtri- 
hen Menzels in Kraft und Seinheit mit 
vollfonmener Irene folgen Fonnten, Haben 
fie Meifteriverfe dc3 Formfchnitts zuftande 
gebradit. Menzel3 Zeichnungen begnügten 
N nicht mit Umriffen und allgemeinen 
Schattenangaben, jondern fie fteigerten die



Adolph Menzel. 
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Abb. 18. -Aus den Holzicnittbildern zu den Werfen Fricbrid)d des Großen (1813—1819): 
z Begräbnis auf dem Schladtfelbe. " 

Gezeichnet zu Kapitel 14 der „Gefhichte meiner Zeit.” („Die Preufen hatten — nad) der Echlacht bei Kefjelsdorf — 
an Toten 41 Offiziere und 1621 Eoldaten.“) . 

Lebendigkeit der Wirkung durch die Fräftigfte 
maleriiche Behandlung, die den Unterjchieden 
der Sarbentöne gerecht wurde und der Natır 
auch darin nadjging, daß dasjenige, was fich 
dent Auge mit Dentlichfeit darbietet, jcharf 
und far, das unbeftimmt und verjchtvonmmen 

- Erjoheinende aber mit dem Neiz de3 Jnein- 
anderjlichens twiedergeben wurde, Niemand 
in Dentichland — fajt Fünnte man fagen 
in Europa — malte damals fo malerifch, 
wie Menzel- zeichnete (Abb. 1, 2, 7—16). 
Die Eunjtgefhichtliche Bedeutung diefer Buch- 
ilfnjtrationen ift fo groß wie ihr Fünftlerifcher 
Neiz, und daneben erfreuen den Befchauer 
auch) die geiftreichen Einfälle des Zeichners, die 
in den Anfangsbichjtaben und Vignetten und 
in manden, im Text nr Angedentetes tweiter- 
führenden Abbildungen ji äußern. Die 
Handefnden Perjönlichkeiten, vor allen Fried- 
vi jelbft, werden vor umjeren Augen in 
ipredender Kennzeichnung Icbendig, die Cha- 

raftere, tvie die feinften Neguugen der augen- 
blifichen Empfindung kommen in Haltung 
und Mienen der Figuren, troß des Heinen 
Maßftabes, in jtaunenswürdiger Weife zum 
‚Ausdrud. Wir jehen die pifante Wirkung, 
weldhe da3 Bewegen dimfelgekleideter Ge- 
falten in den Lichten Nofoforänmen hervor- 
Bringt, und wir empfinden den Neiz der 
verjchiedenartigen Stimmungen im Freien, 
von forniger Morgenfriiche wie von ftic)- 
dunkler Nacht, in der beim Schein einer 
einfamen Laterne erjt nad) und nad) die 
Geitalten erfennbar werden, von dumpfer 
Sewitterfchtviüle wie, von eintönigem end» 
lojen Landregen oder von Earem Mond» 
ihein. Auch das flimmernde Kerzenlicht 
in GSäfen mit fpiegefnden ‚Säulen wird 
uns anfchaulich vorgeführt, fotvie die felt- 
liche Lichtpracjt von Sllumination und von 
Sndelzug. Der Slünftler weiß mit der 
gleichen Sicherheit uns auf das glatte Hof-
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. Abb. 19. Aus den Holzfhrittbildern zu den Werken Fricdrichd des Grojen: 
Hufarenvedette (gezeichnet 1844, Vignette zu bem bie Gefhichte bes Friedens von Dresden enthaltenden 

. „Xppendir zur Gefdicdte meiner Zeit"). 

parfett und auf bfntgetränkte Schlachtfelder 
zu führen Sa, die Soldatenbilder, Die 
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Abd. 20. Aus den Holzichnittbildern zu den Werken 
Sricbrich3 des Großen (1843—1849): 

Vignette zu dem die Schwierigkeiten der Weiter- 
führung bed Kriegs im Winter 1759 auf 1760 bes 
Hanbelnden 11. Kapitel „der Gedichte des ficben- 

" jährigen Kriegs.“ 

möchte man eigentlic) al3 das Wımderbarfte 
in dem ganzen Bud) bezeichnen. Die ftraffe 
Zudht in der gefchlofienen Truppe, die Er- 
twartung des Kampfes, das todesmutige Hin- 
einjtürmen in das feindlide Feuer, ver- 
zweifeltes Ringen und heldenhaftes Aus» 
barren, fröhlider Neitermnt und rafendes 
Ungeftüm, Begeifterung und Niedergefchlagen- 
heit — das alles ift mit einer Wahrheit 
geichildert, al3 ob der Zeichner feine Studien 
nitten umter einfchlagenden Kugeln und 
bligenden Klingen gentacht hätte. Da offen- 
bart fi ein Fünftlerifches Vorftellungsver- 
mögen, das an da3 Unbegreifliche grenzt. 
Und dabei Hat alles den beitimmten Ton 
der Zeitz c3 ift nicht das Soldatenlehen 
im allgemeinen, tva3 ums da vorgeführt 
wird, jondern e3 tritt uns gerade der Geift 
der Helden Friedric)3 de3 Großen mit einer 
Dentlichfeit, wie fie Feine fchriftlihe Schil- 
derung zu erreichen bermöchte, entgegen. 

As die Gefchichte Friedrichs des Großen 
im Jahre 1842 fertig war, ging Menzel 
in einem Wilfensdrange, der faumt feines 
gleichen in der Künftlergefchichte findet, daran, 
die Liiden, die er in feiner Kenntnis von - 
der Armee Friedrichs de3 Großen nod; en- 

Hunden hatte, auszufüllen. Cr. begann da3



Mdolph Menzel. 

ungeheure Unternehmen, fich jelbft.ein durd)- 
aus genaues Bild von diefer Armee zu ver- 
Ichaffen, indem er für jede Truppengattung, 
jedes Negiment, jede Charge auf: Grund 
nochmaliger eingehenditer "Studien, Zeich- 
mungen und Mefjungen die Uniform, Aus» 
rüftung u. |. iv. bi3 in die. Ichten Einzel 
heiten und in die geringften Unterfchiede 

  

15 

fonnte, Auf Bureden von Freunden ent- 
Ihlo cr fi, das Merk der Öffentlichkeit 
zu übergeben. .AlS dasfelbe im Jahr 1857 
abgejchloffen war — mit allen Nachträgen 
und Ergänzungen’ umfaßte c3 453 Tafeln 
—, erichien' c3 unter dem Titel: „Die Urntee 
Friedrich! des Großen“ in folorierten Litho- 
grapdien, im. mur 30 Gremplaren, "deren 
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Abb. 21. Aus den Holzfchnitbildern zu den Werken Friedrichs des Großen (1813—1849): 

König Friedrih von Truppe zu Truppe eilenb. . 

Zeichnung zu dem ba3 Jahr 1757 behandelnden 6. Kapitel ber „Gefdjichte des ficbenjägrigen Kriegs.” 

hinein erforjchte, md das Ergebnis der 
Forihungen in Tebendig aufgefaßten Cha- 
rafterfiguven, bei denen alles dasjenige, was 
in Der gewählten Anficht nicht erkennbar 
war, im bejonderen Nebenzeichnungen ge- 
geben twirrde, unter Hinzufügung von kurzen, 
deutlichen Erläuterungen in Worten, bildfid) 
zur Anfhauung zu bringen. E3 ift bes 
greiflih, daß eine foldhe Arbeit fi) nicht 
‚hintereinander erledigen lich,. daß der Kiünft- 
ler vielmehr mur mit Unterbrechungen fi 
diejer wilfenjchaftlichen Aufgabe Hirigeben 

Herftellungstoften der Kunjthändler Sadjje 
übernommen hatte (Abb. 4S und 49). 

Ar der Spite ‚der mannigfaltigen fünjt- 
leriichen Schöpfungen, welche Menzel in den 
vierzehn Jahren, die zwifchen. den. Beginn 
und dem AMbichluß -de3 Armeewverk3 Tiegen, 
entjtehen Tich,  ftcht wieder ein umfangreiches 
Holzidnittiverf. 2 

König Friedrid, Wilhelm IV führte bald 
nach jeiner Ihronbefteigung den Platt, zu 
dem jchon vorher Vorbereitungen getroffen 
waren, zur Ausführung, von den Schriften
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Sriedrihs de3 Großen eine neue Exitifche 
Ausgabe zu veranftalten. Bon diefer Ver- 
öffentlihung jollte eine Prachtausgabe in 
größerem Format und mit der fchmüdenden 
Zuthat von Bildern für den perfönfichen 
Gebraud des Königs hergeftellt werden. 
Sir Ddiefen Bilderfdmmd war anfänglich 
die Ausführung in Nadierung” vorgejehen. 

Adolph Menzel. 

Grogen Königs gab dem Zeichner Gelegen- 
heit, feine Erfindungsgabe an den verjchieden- 
artigjten Stoffen zu bethätigen. Aus den 
Worten de3 dreißig ftarfe Bände umfafjen- 
den Textes und öfter noch zwifchen den 
geilen Ta3 er Vorftellungen aller Art her- 
aus, die in feinem Slopfe zır Bildern wurden. 
Er jelbjt Hat, bei einer jpäter gegebenen 

  

  
Abb. 22. Aus den Holzfchnittbildern zu den Werken Sriebrih3 be3 Großen (1813—1849): 

- Der König am Wadtferer (im Lager von Yunzelwiß). 
Zeichnung zum 14. Kapitel der „Geidichte des ficbenjährigen Kriegs.” 

Aber da3 Erfheinen der Kugler-Menzeffchen 
Gedichte Friedrich! de3 Großen bewog die 
maßgebenden Perfünlichfeiten, fi) zu Holz- 
jhnitten zu entjchließen' und der nach der 

 gegenftändlichen Seite hin_chenfo berufenen, 
wie tehnijch bewährten Kraft Menzels die 
Aufgabe zu übertragen. Im Sommer 1843 
wurde mit diefem die Abnachung getroffen, 
wonad er 200 Zeichnungen, ganz nad) 
freier Wahl, zu den Merken Sriedrich de3 
Großen anfertigen follte. Die Mannig- 
faltigfeit des Snhalt3- der Schriften de3 

  

Überficht, die jämtlichen Abbildungen in fünf 
Öruppen eingeteilt: „Bildniffe,“ „Hiftorifches 
und Militäriiches,“ „Genre und Vermijch- 
te3," „Alter Gefdichte Entnommenes, Alle- 
gorijches u. |. w.,” „Burlestes." — Den 
erjten Abjchnitt der Werke Friedrichs des 
Srogen, „Brandenburgiice Denfwürdigfei- 
ten,“ begleitete Menzel mit erzähfenden Ge- 
Ihichtshildern, von denen er eines, das 
feinen thatjächlichen Vorgang,‘ jondern eine 
finnbildfiche Handlung vorführt, in die Gc- 
ftalt eines Erzrelichs im Stil der betreffenden
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Beit Heidete. Zu dem Aufjah „Über das 
Militär jeit feiner Einführung bis zum Ende 
der Regierung Friedrich Wilhelms“ gab er eiı 
Bildchen, weldes Friedrich al3 Kronprinzen 

‚zeigt, ivie er an der Geite feines Vaters, 
dem die preußifhe Armee die. Grundlage 
ihrer ftraffen Diseiplin verdanfte, einer Ra- 
trade beitvognt, und die nächftfolgenden Einzel- 

  

KA   

derumg eines Begräbnifjes, auch ‚von den 
großen Verfuften erzählen, mifchen fid) ebenfo 
prächtige Bildnisdarftellungen, in welden die 
PVerjönlichfeiten mit großer Schärfe in. den- 
jenigen Charaktereigentümlichfeiten aufgefaßt 
find, welche gerade Hier ihre Bedeutung 
haben. Beim 1. Kapitel-der „Gefchichte 
de3. fiebenjährigen Kriegs“ erfheint‘ ein Kur 

  

Abb. 23. Aus den Holzihnittbildern zu den Werken Hriebrichs des Großen (1813—1849): 

Preubifhe Infanterie eine VBerfhanzung ftürmend. 

(Beichnung zu Kapitel 16 — Feldzug von 1762 — ber „Sefdichte bes fiebenjährigen Krieges.") 

aufjäge begleitete er mit geiftreichen Bignetten 
finnbildlichen Inhalts. Neichiten Stoff boten 

dann die großen Abhandlungen des Königs 
„Sefhihte meiner Zeit” und „Gefchichte 
de3 fiebenjährigen Kriegs" (Abb. 18-24). 
Den Anfang macht Hier cine, Darftellung 
Sriedrichs IT, dem die Geifter feiner Ahnen 
erjcheinen. Darauf tritt der Kriegsgott mit 
Fadel und Senfe aus den geöffneten Pforten 

° des Zanustenpels. Bioiichen prächtige Bilder 
aus dem Kriegsleben, die von Mühen, Kampf 
und Sieg und, in der ergreifenden Schil- 

Knadfuß, Adolph Menzel. ' 
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tier, der in gejtredtem Galopp zwifchen den 
in fonnigeer Aube daliegenden Getreidefeldern 
einherfprengt; und beim Schlußfapitel fonmen 
unter den Trünmtern einer zerjtörten Stadt 
die überlebenden Bervoßner fchen aus. ihren 
Berfteden hervor. Einmalerfheint ein Kriegs- 
bid in alfegorifcher Einffeidung: ein preußi- 
icher Grenadier wird unter dem Schleier der . 
Naht von der Schubgöttin an den fchlafen- 
den Feinden vorbeigeführt (auf den glüd- 
lichen Abmarjch der Armee aus dem Lager 
bei Liegnit bezüglich). Nein allegorifch if 

2 - 
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die geheuchelte Sriedenstiebe der Preußen 
feindlich gefinnten Mächte vor Ausbrud) de3 
fiebenjährigen Kriegs durd) eine geflügelte 
Kriegsgöttin verfinnlicht, welche ihr wahres 
Geficht Hinter einer Tächelnden Maske ver- 
birgt und an ihrem Stabe jcheinbar das 
weiße Banner trägt, das aber in Wahrheit 
nur bon einer am den Stab geringelten 
Schlange an dünnen Faden gehalten wird. 
Dazıı fommen dann jene, Menzel eigentün- 
lichen Heinen, in Furzer Form viel fagenden 

  

Adolph Menzel. 

Weiterführung de3 Kriegs im Beginn des 
Sahres 1760 Hin. Die weiterhin folgenden 
geihichtlichen Auffäge de3 Königs über die 
Zeit nad) dem ficbenjährigen Krieg twerden 
begleitet von einem als Marmorbüfte ge- 
zeichneten Bildnis der Kaijerin Katharina II 
von Rupland, einer Darftcllung der Wieder- 
aufnahme frieblicher Arbeiten im Lande, 
einem Sriegerdenfmal, einer  fprechenden 
Vignette, melde ein unter jtachelbefeßten 
Hilde über dem in der Scheide ruhenden 

- Abb. 24. Aus den Holzfgnittöitdern zu den Werken Griedrid;g des Großen: 
Scälußftüd zur „Gefhidte des ficbenjäßrigen Krieges“ (gezeichnet 1844). 

Vignetten: Ivo das Ende des erjten fchlefi- 
Ihen Kriegs erzäpft ift, wifcht eine nervige 
Sauft mit einem Lorbeerbüfchel das Blut 
vom Schwerte; der Bündnisvertrag ziwifchen 
der Kaiferin Maria Iherefian und dem König 
von Frankreich wird durch Raubvogelfänge 
gefennzeichnet, die fid) von allen Seiten in 
den ReichSapfel einkrallen, über weldhem der 
preußifche Adler wachlam und Fampfbereit 

‚hebt; eine verwundete Hand, die fi} an- 
Ihieft, wieder in den cifernen Handichuh zu 
fahren, um das Echwert, deffen Griff die 

. Spuren des Gebrauch zeigt, von neuem zu 
prgreifen, deutet auf die Echiwicrigfeiten der 

Schwerte Tiegendes Fernrohr zeigt, und einem ° 
Bildnis Kaijer Zojephs IL, der da3 Echwert 
in die Scheide ftedt. Bei den Briefen des 
Königs an die Kaiferin Maria . Iherejia 
jeden wir die Adler Preußens und Bfter- 
reis, jeden auf feinem bejonderen Seljen, 
mit [prechendem Aunsdrud einander gegen- 
überfigen, umd die Vignette zu dem diejem 
Brieftvechfel angehängten Vorjchlag zur Bil- 
dung einer Liga ztviichen den Fürften Deutich- 
land3 zeigt viele Ecepter unter einem Schilde, 
der mit einem Fräftigen Einnbild der Ver- 
einigung zu gemeinjchaftlicher Abtucht ge- 
Ihmüdt ift. Mit unerfhöpfliher Mannig-
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faltigfeit erfundene Bignetten, zum Teil im 
zierlichiten Rofofogefchmad gehalten, [hmücden 
die Lobreden de3 Königs auf einzelne Per 
lönlichfeiten. Eine Fülle fprühenden Geiftes 
Tebt in den Einfällen, zu denen Menzel fid) 
dur) die folgenden verichiedenartigen Kleinen 
Anfjäge des Königs dat anregen lajjen. Be- 
jonders bemerkenswert find darunter einzelne 
Bildchen, in denen der Künftler es fich nicht 
hat verjagen können, feine eigene Auffajfung 
neben derjenigen de3 Königs geltend zu 
maden. So zeihnet cr zum „Antimackhia- 

teitt der Zeichner dem königlichen Ehrift- 
fteller gegenüber, indem er zu dem „Ejjay 
über die Eigenliche al3 moraliicher Baveg- 
grund aufgefaßt” einen Mann zeichnet, der 
ohne jeden Beweggrund von Eigenliche fich 
anfchidt, in ein breites Waffer zu Springen, 
um ein ertrinfendes Kind zu retten. Sır 
der Vignette zu einem „Brief über die Er- 
zichung,* in weldem der König über die 
einreißende Verweichlichung bei den Söhnen 
der alten Adelöfamilien Fagt, zeigt Menzel, 
der Zeit Friedrich! voranseilend, die Jahres- 

    

  
  
  

  

  

Abb. 25. Bleijtiftitubie (von 1844) zu einer Zeihnung des Yriebridwertge. 

Im Bejit der Kunfthandlung Frig Gurlitt in Berlin. . 

vell“ ein an den- Schandpfahl genageltes’ 
- Bildnis. de3 Macchiavelli; die Unterfchrift‘ 

Friedrichs . mit der Sahreszahl: 1740 be- 
findet, daß der König e3 ift, der den be- 
rühmten Slorentiner verurteilt Hat; aber 
Menzel Hat im Sinne einer zu anderem 
Urteil gelangten Zeit das Bild. oben mit 

- Sranz und Lorbeerzweig gefhmiüdt und dazu 
die Sahreszahl 1840 gefchrieben. Bei dem 
„Borwort zur Henriade des Herrn Voltaire“ 
läßt der Zeichner den Geijt Heinrichs IV 
dem Dichter erjcheinen; aber ihm erjcheint 
diefer in der Dichtung Iebende Geift nicht 
al3 ein Held, jondern al3 eine jchronltig 
auftretende Theaterfigur. Ganz jelbjtändig 

zahl 1806 in Slammenjhrift aus einer 
dunklen Wolfe der entjeßten Germania ent 
gegenbligen. Weiterhin geben die Dden, 
Epiitelr und fonjtigen Gedichte des Königs 
dem Zeichner Anregungen, um feine Phanta- 
fie auf alfen erbenflichen Gebieten umher» 
jchweifen zu Tafjen (Abb. 26—28). In geilt-. 
reihem Spiel umflattern 'de3 Künftlers. Ger - 
danfen diejenigen des Füniglichen Dichters. 
Hier mijchen fi). aud) Bildchen von. über- 
twiegend Tandichaftlihen Charakter ein und. 
reine Genrebilder, wie die gemütvolle Dar- 
ftellung eines bei einen ftattlichen Bau be 
Ichäftigten Arbeiters, der mit den Seinigen 
das Mittageljen einnimmt, — ein Zöyll, 

2* 
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da3 aus den Worten de3 be- 
treffenden Gedichts: „Unfer großes 
Gebäude ift die Gejellfhaft, ein 
jeder Bürger trägt zu dejjen Nüt- 
lichfeit bei” herausgewwachfen ift. 
Mit großer Feinheit erklärt Menzel 
fein Nichteinverftandenfein mit den 
Anihauungen des Königs in dem 
Bildchen zu einer Epiftel, twelche 
die Dichtfunft Voltaires über die- 
jenige Homers erhebt, durch die 
entzüdend gezeichnete Darjtellung 
eines Nofofofavaliers, der an bem 
prachtvollen Torjo einer Phidias- 
ihen Göttergeftalt achjelzudend 
borübergeht, um fi) der Betrad- 
tung eines Bildwerfes feiner Zeit, 
einer im Schtoulitigiten und ver«- 
Throbenften Zopfjtil fi) Friimmen- 
den Sleopatra, zuzuvenden. Zn 
den Bignetten zu den Fomifchen 
Dichtungen Sriedrichd pridelt die 

Arche a twigigfte Laune. Der breitefte Pla 
Sn | Dre wird den Humor gegönnt in einer 

—   st i rs R 0: nn nn Reihe von Slluftrationen zu dem Abb, 26. Aus ben Setsfänitiitdern au ben Werfen Griedrihs bes fatirifchen Heldengedicht „Das Tal- 
‚Großen 1813-1849): ladium.” Dieje mutwilligen Kari- . Beihinung sur„Epiftelan meine Schweftervon Bapreuth. faturen find fo gezeichnet, als ob 

Über die Anwendung bes Vermögens.“ . Ben / > 
Anlnüpfend an die Worte bes Gedihts: „Unfer großes Gebäude ift fie abgegriffene Supferftiche des die Gefelfhaft: ein jeder Bürger trägt zu defien Nühlicteit Sei.) borigen Jahrhunderts wären, Dar- 

   
     me NT, 

: Abb. 27. Aus den Holzihnittbitbern zu ben Werken üriedrich3 des Großen (1843—1849): Seihnung zur „Epiftel an de Ia Motte Kouqus“ (einen Vergleich zwiichen der franzöfiihen Kımft der Zeit und derjenigen de3 griedhifhen Altertum enthaltend),
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auf folgt gleich eine ganz großartige ernjte 
Darftellung: bei der Ode, welche der König 
am 6. Dftober 1757 im Quartier zu 
Edartsberg an feinen Bruder Heinrich dic)- 
tete, ijt Sriedrich jelbjt abgebildet, tvie er 
in jener Nacht feine Empfindungen in Verje 
Heidet; in begeifterter Erregung mit der 
Schreibfeder in der Hand am Tijche fitend, 

21 

blikt dann wieder grotesfe Komik, mit Tie- 
benswürdiger Heiterkeit abtvechjelnd. Si den 
Vignetten zu den auf die Gedichte folgenden 
in Briefforn gefleideten Anßerungen des 
Königs, die großenteils jatirifchen Suhalts 
find, Herrfcht ein fcharfer Wig vor. Her- 
vorragend ift Hier das Bildnis der Mar- 
quije Rompadour, deren Gefichtsausdrud be« 

  

  

    
  

  
  

Abb. 28. Aus ben Holzihnittbildern zu den Werken Friedrichs des Großen: . 
Beidnung zu ber „Ode an meinen Bruder Heinrich“ (gebictet im Dxartier zu Cdartöberg am 6. Oftober 

1757), von 1848. Ze 

wird er Hinter den Scheiben de3 Heinen 
Bauernhausfenfters fihtbar, und: drangen 
fteht im Dunkeln der Poften, der regungs- 
103 und mit Teifem Schauer zuhört, wie 
dicht Hinter feinen Nüden fein König uns 
verjtändliche, abgerifjene Worte vor id) Hin- 

-jpricht. Si vielen der zunächit Folgenden 
Dichtungen Herrfcht ein erniter, bisweilen 
geradezu düfterer Ton, dem ber Beichner 
durch die mannigjaltigften finnreichen Kom- 
pojitionen gerecht wird. PDaztvijchen hinein 

ftätigt, was Dda3 ausgelaffene Bieriverf de3 
Rokoforahmens, der da3 als Gcmälde gedachte 
Bildnis umgibt, andentet (Mbb. 29). - Die 
Korrefpondenz Friedrichs de3 Großen ift zum 
großen Teil nur durd) die Tcbesvollen Bild- 
nifje der Berfonen, mit denen er im brieflichen 
Verkehr ftand, illuftriert (Abb. 30). Aber 
aud; manches andere, Ernftes und Scherz 
haftes, je nad) dem Ton de3 Briefiwechfels, ift 
eingeflochten. Mehrfach kommen Hier aus- 
drud3volle mythologiiche Darjtellungen vor



u 

Q 
Abb. 29. Aus ben Holzichnittbildern zu ben Werten Stiebrich3 des Großen (1813—1819,: 

Die Marguije von BPompadour, 

  

Adolph Menzel. 

  

  

Zeichnung zu ber Gatire „Brief der Marquife von Pompadour an bie Königin von Ungarn.“ 

Co ijt der Briefwwechjel des Königs mit feinen 
Bruder Prinz Heinrich dur) eine Zeichnung 
geziert, weldhe auf die gemeinjame Heldenar- 
beit der Brüder im Ningen gegen die ftets 
ihre Kräfte erneuernden Feinde Himweijt durch) 
das Bild des Hercules, den Zofaus im Kampf 
gegen die Ternäifche Hydra durd) das Ver- 
brennen der nadhtvadhjenden Köpfe unterjtüt 
(Abb. 31). Und bei dem Brieftechjel Fried» 
tich3 mit feiner Schweiter Charlotte, Herzogin 
von Braumjchtveig, jchen wir als Slfuftration 
zu einem am 10. Augujt 1786 gejchrichenen 
Briefe de3 Königs, worin derjelbe den Ge- 
danfen, daß der Arzt ihm nicht mehr Helfen 
fönne, ausfpricht, den vergeblichen Kampf der 
ärztlichen Kunft gegen den Tod in mytholo- 
gijcher Einfleidung verbildfidt : Üsculapius, 
den ber feiner Hand entfallene Schlangenftab 
fennzeichnet, vingt mit der Farze Atropos, 

’ 

um ihr die Schere, Die den Lebenzfaden 
abjcjneiden fol, zu entreißen; aber die Rarze 
läßt nicht 103; von dem Stuhle, 100 fie neben 
ihren Schwejtern jaß, herabgezerrt und über 
den Boden gejchleift durch die Anftrengungen 
de3 Gottes der Heilfunde, behält fie doch die 
Schere in ihrer Hand (Abb. 32). — Den 
Titterarifchen Arbeiten Friedrichs des Großen 
find in der Ausgabe feiner Werke and) die von 
ihm verfaßten militärifchen Natjchläge und 
Suftenftionen eingereiht. Sm den Bildern 
zu diefen Cchriftjtücen hat Menzel neben 
finnvollen Sfeichnisvignetten — wie deren 
eine von befonderer Macht der Wirkung das 
ans einem Seihügrogr mit Ungejtüm her 
dorbrehende ITodesgerippe ift (bei der In- 
fteuftion Für die Artillerie) — wieder rea- 
tiftifche militärische Darjtelungen angebracht, 
die im Gegenjag zu den geiftreidhen Umriß-
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Abb. 30. Aus den Holzfchnittbildern zu den Werken Griebrichd be3 

. Großen (1813—1849): 

Der PHilofoph JeansFarques Rouffeau, „der yeind der König.“ 

Gezeicnet zu dejien in den Jahren 1762 und 1766 an triedrid) 
den Großen gerichteten Briefen. - 

Yinien, mit welchen er mythologiide und 
idealiftifche Gegenjtände zu zeichnen wußte, 
ftet3 in prächtiger farbiger Wirkung erfcheinen 
(Abb. 33—36). Da jehen wir bei einer 
Schrift, „Die Öeneralprineipta de3 Krieges" 
den König jelbjt dargeftellt, wie er eben bieje 
Chrift feinen Generalen unter Abnahıne des 
Beriprehens der Geheimhaltung überreicht. 
Wir jehen durch die auf den Echladhtfeld in 
Mafien Hingejtredten Toten und Berwwundeten 
den Erfolg der Anordnungen angedentet, welche 
der König kurz vor der Schladht bei Zorn- 
dorf für feine Artillerieoderjten aufjchrieb. 
AZ Genrebilder aus dem Sriegsfeben, welche 
al freie Dichtungen des Künftlers die Ir- 
jtruftionen begleiten, finden wir einen neben 
feinem angefhofjenen Pferde verwundet auf 
den Boden figenden Hufaren, die Iuftige 
Berfcheuchung eines Zeidjners, der von einer 
Anhöhe aus eine Aufnahme de3 Lagers 
machen wollte, durch die ftreifende Hufaren- 
patronilfe, das Umdrängen de Brummens 
an heißen Marfchtage, den Hufaren, der 
fein Pferd abgefattelt Hat,. den Orenadier, 
der marjchmüde feine Mühe an den Hafen 

- hängt in einer Banernjtube, too die Yınvejen- 

heit eine3 neben dem Spinnead auf dem 
Boden fißenden Eäuglings auf das Vertrauen 
guten Einvernehmens zwvijchen Duartierivirt 
und Einguartiertem Hinweift, — lauter prüd)- 
tige Schilderungen. Ein Meifterwerk aller- 
erjten Ranges ift eine Gruppe von Offizieren, 
die fi) durch einen von höchtter Stelle aus- 
gejprochenen md dur dem verwundeten. 
Kommandeur ihnen übermittelten Tadel ge- 
troffen fühlen; ein Blatt von wunderbar voll- 
endetem Neiz der farbigen Wirkung die Tar- 
ftellung zweier Offiziere, die fic) in ihren freien 
Stunden mit Friegsgefhichtlichen Studien be- 
ihäftigen, bei deren einem aber die fürper- 
lihe Ermüdung über den Willensdrang den 
Sieg davongetragen Hat. — Nicht unerwähnt 
dürfen die Tierbilder bleiben, die öfter ımter 
den Vignetten vorfommten. Bald dienen dieje 
Tiere in ihrem natürlichen Treiben zu Sleich- 
nisdarjtellungen, bald treten fie in finn- 
bifdliher Handlung auf, wie der Lörve, der 
einen Elefanten umfreift — die Fleine, aber 
betvegliche Macht Preußens, welche den üjter- 
reihiihen Kolog in Chad Hält —; in 
anderen Fällen find c3 die Iebendig gedachten 
MWappentiere der Staaten, welche Diefe fchteren
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feldft verförpern. Die eindrudsvollite Big- 
nette diefer Art ift wohl der zu einem Briefe 
König Friedrichs an den Fürjtbiichof von 
Breslau gezeichnete Fönigliche Adler, der mit 
ausgebreiteten Schwingen und vorgeftreftem 
Kopfe, mit einem Blid, welcher unmittelbar 
an die Augen Friedrichs des Großen er- 
innert, einen Altar bewacht; in der cinen, 

Abb. 31.. Aus den Holzfhnittbildern zu ben 
Hercules und Jolaus im Kam 

Beihnung zu dem „Briefwechferl Sriebrichs 

auf den Altar gelegten Slaue Hält er das 
aufgerichtete Scepter, und die Öerechtigkeits- 
hand auf der Spike des Scepters beivegt 
drogend den Zeigefinger. 

Gegen Weihnachten 1849 waren die 200 
Zeichnungen zu den Werfen Sriedrich3- des 
Öropen fertig und in Holz gefchnitten. Was 
Menzel beim Geftalten diefer herrlichen Er- 
zeugniffe feiner großartigen dichterifchen Phan- 
tafie al3 eine Beengung empfand, war die 
borgejchriebene Kleinheit des Formates, Sn 
dumoriftifcher Weife hat er Diefes ausge 

  

Menzel. 

fprocden in einer alferlichjten Titelvignette 
zu der Sonderausgabe der Abbildungen ohne 
den Tert, weldhe der. Verfagsbuchhändfer 
Bagner in Berlin im Sabre 1882 ver- 
anftaltete, am diefen Scha deutjcher Kumft 
über den engen Streis derjenigen hinaus, welche 
die illufteierte Prachtausgabe der Oeurres de 
Fröderie le Grand zu Geficht befamen, be- 

“ 

u 
Sn 

Berfen Friedrid;s be3 Großen (1843—1819): 
pf gegen bie Ternäifde Hybra. 
mit feinem Bruder, dem Prinzen Heinrich.“ 

. 

fannt zu machen. Diefe Titelvignette zeigt 
in einem grazid3 mutiwillig gejtalteten Nofofo- 
rahmen einen Heinen Genius, den ein Birfel 
auf dem Boden von „XII centimdtres maxi- 
mum“. eingefperrt Hält; mit mitfeidlofem 
Lächeln ftcht der Zirkel da, unbekünmert 
um das Findfiche Grollen des gegen die Ein- 
Hemmung fi) fträubenden Genius und um 
dejfen zerdrücdte Slüglein. 

Die SC hnittausführung tourde durch die 
an Menzel3 Zeichnungen zur Gefchichte Fricd- 
rih3.de3 Großen gejhulten Hände von Otto
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Abb. 32. Aus den Holz'hnittbildern zu den Werken Sriebrih3 des Großen (1813-1849): | 
Ästulap verfugt vergebens, ber Parze Atropos die Schere zu entwinben. 

Seihmung zu dem Briefwecjel Sriedrichd mit feiner Schweiter Charlotte, Herzogin von Braunfhtveig. (Anknüpfend 
an die Worte eines von Friedrich dem Großen in feinem Tobesjahre gefhricbenen Briefes: „Die Wahrheit ijt, da 

er — ber Arzt — mir nicht? genüßt hat; die alten müfjen ben jungen Menfchen Flab maden.”) . 

    
Gruppe von Offizieren, benen buch ihren Kommandeur ein von hoher Stelle audgegangener. 

Zabel vorgehalten wird. 
Gegeicnet zu den „Regeln über das, was von einem guten Bataillonsführer in Kriegszeiten zn verlangen ijt.“
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Vogel, Hlbert Vogel und Unzelmanm und 
durch Hermann Müller, einen Scitler des 
Yeßteren, bewirkt. Es Yäßt fich zum Preife 
der Gejchiclichfeit diefer trefffichen Meifter 
nicht3 Beljeres fagen als da3 von Menzel 
teldft ausgefprochene Wort, daß fie im Ge- 
horjan gegen den Stridy jeiner Zeichnung 
da3 Höchjte. geleiftet Haben. 

     

Mal, ae i 

teil I EIER, 
NE I 

   

  

      

Adolph Menzel. 

„Radierverjuiche von Mdolph Menzel” bei 
Sadjfe. . 

Das Sahr 1846 brachte wieder ein OL 
bild, betitelt „Die Störung,” — zwei junge 
Damen, die durch einen Befuch aus ihrem 
Mufizieren aufgefchredt werden; ferner eine 
Landichaft: „Einblid in den Garten de3 
Prinzen Albrecht von Preußen zu Berlin”, 

Abb. 31. Aus den Holzihnittbildern zu ben Werfen riedrichs de3 Großen (1813—1849): 
Sriedrid ber Große übergibt feinen Generälen feine Schrift „Die Generalprincipia be3 firiege3, atı= 

gewendet auf die Tattit und die Disciplin der preußiiden Truppen” (Beidinung zu eben biefer Chrift). 

Bon Unzelmann, der auch die allererjten 
Arbeiten Menzel auf dem Holzjtof im 
Schnitt ausgeführt Hatte, wurde 1850 die 
‚größte Holzzeichuung Menzel3, ein Bildnis 
Chafejpeares, mit vollendeter Meifterichaft 
geichnitten. 

sn das SKahr, in welchem Menzel die 
Reihe der Holzzeihnungen zu den Merken 
Sriedrichs de3 Großen beganı, fallen feine 
erjten Arbeiten mit der Nadiernadel, - 1844 
erjchien ein aus jichen, der Mehrzahl: nad) 
landichaftlichen Yfättern bejtehendes3 Heft 

größtenteil$ unmittelbar nach der Natur, 
von einem Balkon der damaligen Wohnung 
Menzels gemalt. 1847 entftanden die Farben- 
jfizzen zu ztvei Gemälden, deren Ausführung 
im großen unterblieb, weil die Zeichnungen 
zum Sriedrichswerf die Zeit wegnahmen. 
Die eine der beiden Skizzen, cin Meifter- 
werf treuer Naturwiedergabe im ganzen und 
Ihlagender Charakteriftif in jeder einzelnen 
Figur, Fhildert eine Predigt in der Klojter- 
ficche zu Berlin. Die andere, die einer vom 
Kunftverein zu Kafjel gegebenen Anregung
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zufolge gemalt wurde nd die weit über da3 
jonjt bei Skizzen übliche Mai hinaus aus» 
geführt ift, behandelt einen gefchichtlichen 
Stoff: wie König Guftad Adolf eine Ge- 
mahlin, die ihm nad) Deutjchland gefolgt 
it, am Portal de3 Schloifes zu Hana be- 
grüßt (im Sanuar 1632), Während im 
allgemeinen in der Hiftorienmalerei jener 
Zeit die theatrafifche Phraje. herrichte, ift in 

  

Menzel. "97 

in einer Zeichnung von febensgrogen Map- 
ftab ausarbeitete. E3 handelte fich um eine 
bifdliche Verherrlihung des Ereignifjes, durd) 
welches vor 600 Sahren Hefjen zum jelb- 
ftändigen Sürftentum geworden. war; das 
war der Einzug der Herzogin Sophia von 
Brabant, Tochter der Heiligen Elifabeth, und 
ihres Söhndens Heinvid), des nachmaligen 
erjten Landgrafen von Hejjen, in Marburg. 

      

    

Soldaten am Brunnen (Zeichnung zu ber Schrüt „Über die Märfche von Armeen und da3, a3 in Bezug auf 

fie beachtet werben muß“). 

diejen Menzelichen Gefchicht36ild von folcher 
ım3 Heute jo inangenchm berührenden Eigen- 
heit de3 Beitgejchmades nicht der Teijefte 
Hauch zu Ipüren. Diejelbe Unabhängigkeit 
von der allgemeinen Richtung md dasjelbe 
ehrlihe Beitreben, ein Begebni3 ans cent» 
fernter Vergangenheit jo zu jchildern, daß 
Borgang und Perfönlichfeiten in glaubhafter 
Natürlichkeit uns vor Aırgen treten, zeichnen 
eine umfangreiche Kompofition ans, welche 
Dienzel in dem nämlichen Sabre 1847, wieder- 
um im Auftrage de3 Kaffeler Kunjtvereins, 

Menzel zeichnete diefen Karton in Kajjel, 
bei jeinem Freunde, dem Tapetenfabrifanten 
Arnold. EI bedarf Fam der Cuväßnung, 
dal; er die Bejonderdeiten de3 Heijiichen Bolfs- 
Ichlages und die Ortlichfeit mit der ihn eige= - 
nen Gaviljenhaftigkeit jerdierte (Abb. 37). 
Der jechs Meter breite und über drei Meter 
hohe Karton wurde in der ftändifchen Landes- 
bibliotHek zu Kafjel aufbewahrt und wenig 
beachtet. MS Menzel ihn im Sabre 1866 
dort wiederjah, Faufte er ihn zurüd. 

Während -der - Bearbeitung jener Ge



28 

Ihichtsftoffe empfand Menzel, feiner Zeit 
weit vorauseilend, daß die Kunft ihre beften 
Stoffe nicht in der Vergangenheit, fondern 
in der eigenen Zeit zu fuchen habe. . Als 
er mit. dem Borjtand‘ des Kumftvereins: zu 
Staffel fi) darüber einigte,. daß. die große 
Ausführung des Guftav-Wdolfbildes ımter- 
bfeiben. folle, jchrieb er in einem an den- 
jelben gerichteten Brief vom 12, April 1848: 

Adolph Deenzel. 

nad) zu twürdigen, muß man fi) vor Augen 
halten, in welchen Maße in jener Zeit, die 
nur in der Kumjt der Vergangenheit nad) 
Vorbildern fuchte, eine fürmliche Flucht aus 
der Gegenwart für da3 allgemeine Wefen 
der Kımjt beftimmend war, 

Allerdings fand Menzel nod) nicht gleic) 
in der ummittelbaren Gegenwart die Stoffe 
zu großen Darjtellungen; aber in einem 

  
Abb. 36. Aus den Holzfhnittbildern zu den Werfen öriedrihs dbe3 Großen (1813—1349): 

Sunge Dffiziere beim Studium triegswijfenfhaftliher Werte. 
(Seihnung zur „Inftruftion für bie Infpectent3 der Infanterie“ von 1781). 

„Seht Wo unfere Gegenwart endlich jeldft 
einen Inhalt hat und noch mehr bekommt, 
würde mir. ein Stoff, der vorausjichtlich 
eine folche Kunftanjtrengung.-erforderte, ohne 
ein diefer entjprechendes aud) für una od) 
bezügliches inneres Gegengewicht zu bejiken, 
eine Laft jein. Seht erft fünnen wir in 
Deutjchland wieder zu unjerer Beitiumd. 
zur Kumjt der’ Vergangenheit in eine gerade 
Stellung gelangen. Dicje Borderung an 
fi) muß jet jeder Einzelne fühlen.” — 
Um dieje Künftlerworte ihrem vollen Werte 

x 

Abjchnitt der preußifchen Gedichte, der noch) 
nicht weit ‚zurüdlag und der durd) ftarfe 
innere Fäden mit der Gegenwart verknüpft 
war. Er wendete fic) jegt der Schilderung 
des. ihm jo innig vertrauten . Zeitalters 
Sriedrih3 des Großen in Gemälden zu. 
Den Anfang diejer Bilderreihe machte im 
Sabre 1849 ein, Genrebild..aus. dem Leben 
des Großen Königs: „Die Bittfchrift.” 
Ein bänerliches Ehepaar Hat unter einem 
Baume am Wege Aufjtellung genommen 
und ficht mit Elopfenden Herzen dem Augen-
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Abb, 38, Die Tafelrunde Friedrichs .de3 Großen in Sansfouci. 
‚Cigemälbe von 1850. . In der Nationalgalerie zu Berlin. 

(Photographie von Gujtav Schauer, Berlin.) 

blid entgegen, ‚two der heranreitende König, 
deffen. Adlerange fie fchon gefaßt‘ hat, . vor 
ihnen halten wird; dem Mann jcheint jegt 
plöglich der Mut zu. fehtvinden, aber die 
Srau redet ihm mit vajchen Worten herz- 
haft zu. — Darauf folgte das prächtige, 
jebt in der Berliner Nationalgalerie befind- 
liche, in größerem Mafjitabe (beinahe Halb- 
[cbensgroß) ausgeführte Gemälde: „Fried- 

i ' 

rich3. de3 ‚Großen Tafelrunde zu Sansjonci 
1750,“ das im Jahre.1850 zur Austellung 
fam (Abb. 38)... Wir bliden in den: ovalen 
Eprijefaal des Cchlofjes, wo an der.länglic)- 
tundenTafel eine auscrlefene Gejellihaft un 
den: König verfammelt ift. Zur Rechten 
Sriedrichd fit General von Stille, . neben 
diefem Voltaire, daranf Lord Marijchal md 
dann ein nicht fenntlich gemachter, vom Rücken
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Abb. 39. Glüdmunfhadrefie bes Magiftrat3 von Berlin an ben Kronprinzen Griebridh 
, . Wilhelm zu defjen Großjährigleit. 

* Wafierforbenmalerei von 1850. Ym Befit Ihrer Majeftät der Kaiferin Gricdrid. 
(Pbotogropbieverlag von Guftavd Echauer, Berlin.) 

gejehener Herr; Tink3 neben dent König fißt Mittagsmagl ift beendet, die Flügelthür zur 
seldmarihant Keith, dann Graf Algarotti, TIerrafje ijt geöffnet, und glei) wird man ins 

: darauf General Graf Rothenburg, weiter Freie treten. Aber noch perlt der. Schänmende 
Herr de la Mettrie und amı unteren Ende Wein in den Gläfern md nod) fließt heiter. 
de3 Tifches der Marquis D’Argen?. Das umd geiftreid) die Unterhaltung; Friedrid)
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. Abb. 40. Yriedrid der Große. 
Holzzeihnung von 1850 aus dem Bilderwert „Aus König Friedrichs Beit.r 

  
(Cigentum und Berlag von R. Bagner in Berlin.) 

Telbft befindet fi in Tcbhaften Wortgefecht 
mit Voltaire, der eben durd) eine wißige 
Antwort die Aufmerkjamfeit auf fi) Lentt. 
Das alles Icht vor unferen Augen, al3 ob 
63 nad) der Natur gemalt wäre, 

Während Menzel weitere Bilder aus dem 
Lehen de3 Grofei Königs vorbereitete, war 
er mit mancherlei anderen Arbeiten beichäf- 
tigt. 
welher Perfonen, die er mır aus Bildern und aus Schilderungen de3 vorigen Sahr- 

Der Meijter der Charafterdarftellung,, 

Hunderts Fannte, förperhaft Iebendig zu machen 
wußte, malte prächtige -Bildnifje feiner Be- 
fannten in Wafjerfarbe, Eid} felbjt Hat er 
im Jahre 1850 abgebildet in einer merk 
würdigen Lithographie, twelche einen „KRunjt- 
janmfer“ darjtelt, der ein aus dem alten 
Schrank, welcher feine Schäße beherbergt, 
herausgenommencs Kleines Kunftwerk, ein 
Zenfeldhen, - anfmerkjam. betrachtet. Diefe.. 
Lithographie jchlieht fic ihrer Herjtellungs- 
art nad einer Anzahl von Blättern an, in
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EDJARD KREIESCHNAR SC 

 
 

0. 
(Eigentum und Verlag von R. Wagner in Berlin.) 

‚Holzzeihnung von 185 Biethen Abb. 41. 
König Aus dem Bilderwert „Aus Sriedrichd Zeit.“ 
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34 Adolph Menzel. 

ein Bild fejt, das cr im Sahre 1851 zu fos-ideafiftifchen Auffafjung neuteftamentficher einem flüchtigen Zivede, als Transparent Bilder, aber aud) im Widerjpruch gegen die bei der Weihnachtsausftellung de3 Berliner Sranzojen, welde durd die Auperlichkeit 

  

  

              
Künftler- Unterftügungs- Vereins, Iduf, und modernen morgenländijchen Koftüms  der- das den zwölfjährigen Sejus im Tempel vor- artigen Bildern eine größere gejchichtliche Ttellte. sn sdiejer Kompofition hat Menzel Teene amd dadurch mehr Lebenswahrheit im Segerifaß zu. der Derrfchenden charafter- geben zu Fönnen glaubten, den Berfud) ge- 
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  24 ‚sun E. Kretzscht et
 

Viertes Hufaren-Begiment.  — Regiment Grenadiers zu Pferde. 

\ Sifizier. (1740 drittes Dragoner=Negi
ment, 

weldes 1741 in das 

3. und 4. Dragoner- Regiment geteilt wurde.) 

Nob. 44. Aus den Holzihnittbildern zu Lange, Heerichau der Eolbaten Sriedrichd des Großen (1843—1852). -
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macht, eine größere innere geihichtliche Wahr- 
heit duch Eingehen in die Rafjeneigentiim- 
lichkeiten de3 jüdischen Volkes zu erreichen, 
Dagegen Täßt fi num freilich) von verfchic- 
denen -Standpunften aus fehr viele3_ ein- 
wenden... Wenn man aber ‚von der Auf. 
fafjungsfrage abficht und die Menzeljche 
Kompofition- fo .ninmt, tie fie num einmal 
gegeben ift, jo muß man in jeder einzelnen 

‚Molph Menzet, 

zierlichften mittefafterfichen Miniaturen wett- 
eifert, bildet am Kopf der Adrefje die bunt- 
beivegte Einfaffung von Figurengruppen umd 
jenkt fi an den Eeiten in reichen Gchängen 
herab. Die Figurengruppen zeigen in der 
Mitte die Hufdigende Berolina vor dem Kron- 
pringen, der fich von feinen Kindheitsgefpielen 
verabjchiedet, während er mit den Nitter- 
Iporen umd dem Fürftenmantel geichmückt 

  

        
diefer verfchiedenartigen hebräifchen Perfonen 
ein Meifterwverf der Charaktermalerei ar 
ftaunen (Abb. 42). 

Ein herefiches ornamentales Blatt, in 
Aquarellmalerei Toftbar ausgeführt, . [huf 
Meizel im Sabre 1850 in der Adrejfe 
an den Kronprinzen Friedrich Bilhelm, 
welche diefem als Shükwunid zu feiner 
Gropjährigkeit von dem Magiftrat und den 
Stadtverordneten Berlins dargebracht wurde 
(Abb. 39). Ein AMannigfaltiges Formenfpiel 
von einer Zeinheit der Arbeit, die mit den 

  
Abb, 45. Nummenfdanz unter Kurfürft Johanı Geor 

  

  

9 don Brandenburg. Aus den Aguarelibildern bes Sellalbums für bie Kaiferin von Rıubland (1854). 
Im Mufeum de3 Gotifhen Haufe zu Sarskoje»Ecfo. 
(Thotographieverlag von Suftan Echaner in Berlin.) - 

wird; danchen einerjeit3 die Boruffia, tvelche 
Germania gegen den Revolutionsdämon 
IHüßt, und andererfeit3 den Kronpringen, 
wie er ber die Handhabung der Baffen 
belehrt und wie er im Unterricht auf das 
Vorbild feiner großen Ahnen hingewiefen 
wird. Dieje Ahnen find verbifdlicht durch) 
die Standbilder de3 Großen Kurfürjten, 
Sriedrih Wilhelms L, .Sriedrih3 IE und 
öriedrih Wilhelms III, welche bie drei 
Bilden einschließen und voneinander Tchei- 
den. Unterhalb der Standbilder lagern die
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Slußgötter von Weichfel, Elbe, Oder und 
Nhein in filbernen Neben, und oben fhlingen 
flatternde Butten eine Purpurdraperie dur) 

Mancherfei Heine Bildchen entjtanden 
nebenher. Mit farbiger Kreide oder mit 
Mafjerfarben wurden Eindrüde aus der 

  

      

e
t
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da3 Bierwerk, auf welde fie oben in der 
Mitte die Königskrone fegen. Die Einitle- 

-rifche Ornamentik erftredt fi auch auf die 
Ausgeftaltung der großen Biurchjtaben ber 
Anrede im Tert der Wdrefie.-- 

Wirklichkeit fejtgehalten. Wie aus dem. Leben 
gegriffen zeigt fih in einem Uquareltbild 
von 1851 ein im Eifenbahnconpe fißendes 

Ab
b.
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  Abd. 48. Garbegrenadier, Federzeihnung aus dem Armeewerk (1813—1857,, (Eigentum und Berfag von R, Vagner in Berlin.) 

eine3 - Vogelbauers durch Budeden zum 
ede gedrüdt. Ein Heincs ÖHiLd aus dem- jelben Fahr führt uns in das Nofofo- Schweigen zu bringen boudoir zweier Damen; die ältere-Tiejt ettvas 3m Jahre 1852 murde wieder ein vor, und die jüngere fteigt auf einen Stuhl, Sriedrichshifd fertig: das „Konzert in Sans- um den die.. VBorlefung förenden Injafjen fonei“ (66. 43), mit der „Zafelrunde“
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- Abb. 49. Trompeter der Garbdetfüraffiere. ” 

Beberzeihnung aus dem Armeewerk (1843-1857). (Eigentum und Berlag von R. Wagner in Verlin.) 

jest in der Nationalgalerie zu Berlin ver- 
einige. Sm Konzertfaal zu Sansjonei, bei 
feftlicher Serzenbeleuchtung, deren vielfältiger 
Ccdhinmer ein eigentümlicd, reizvolles Licht- 
jpiel über daS Ganze veritrent, jehen wir den 
Großen König fi an der Ausübung der 
Kunst erfreuen. Fünf Miriker, unter denen 
der Stlavierfpieler Philipp Emanuel Bad) und 

der erite Geiger Franz Benda fenntlich find, 
wirken mit ihm zujammen. Eben trägt der 
König cin Solo auf der Flöte vor, und die 
Aufmerkjamfeit der Verfanmelten fpannt fi 
aufs höcjjte. Mit welcher entzüdenden Sein- 
beit hat der Meifter. die verjhiedenen Arten 
de3 Laufchens bei den verjchiedenen Zur . 
hörern, die wieder fäntlidh  bejtinmte
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Perjönlichkeiten find, gejchildert! Am innig- 
ften von dem Zauber der Töne bewvegt er- 
fheint des Königs Schwefter Wilhelmine, 
Marfgräfin von Bayreuth, die wir in der 

-. Tiefe de3 GSaales auf dem Sofa fiten 
jeden. Ein wunderbares Meiftertverf des 
Ausdruds ift der rechts an der Mand 
Ichnende Mufikichrer des Königs, Meifter 

Adolph Menzel. 

rührender Weife fi) bemüht, fi) mit dem 
alten, tauben General Fougue zu unterhalten. 

Sn eben diefem Zahre vollendete Menzel 
ein Holzichnittwerf, tweldes dem Snhalte 
nad) mit feinem großen Armecwerf in Zu- 
fammenhang fand, umd zu dem er fon - 
1843 den Anfang gemacht hatte. C3 waren 
32 Darftellungen von Soldaten “der fride- 
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Abb. 50. Hofball in Rheinsberg 1739, 

Uquarcli» und Dedfarbengemälde von 186%, Im Privatbefis in Berlin. 
(Photographieverlag von Guftav Edhjauer in Berlin.) 

Duanz; wie teefflich ift hier auch in der 
ganzen Geftalt der derbere Knochenban de3 
Mannes von bäuerlicher Abftanınung gegen- 
über den eleganten Rofofofavafieren gefenn- 
zeichnet! . 

Zwei Heinere Bildchen aus dem Zahre 
1852 bewegen fih im entgegengefegten 
Stimmungen. Das eine ftellt eine Begeg- 
nung. König Friedrichd, den der Major 
Chazot md der General Rothenburg be- 
gleiten, mit der Tänzerin-Barbariıra vor; 
das amdere zeigt den König, wie er in 

victanifchen Armee, welche in Ichendig be- 
wegten Öruppen, nach den Befonderheiten der 
Waffengattungen thätig, vorgeführt werden 
(Abb. 44). Diejelben bilden als Tolorierte 
Bilder den Shmud eines Buches „Heerfchau 
der Soldaten FriedrichE de Großen“ (Tert 
von Ednard Lange), weldes der Verleger 
der „Seihichte Friedrichs des Großen“ 
gewifjermaßen al3 Ergänzung zu diefem 
Werk herausgab. 

Daran reihte ji) ein 1850 begonnenes 
und 1855 abgejchlofjenes Holzfchnittiverk,



Adolph Menzel. 

welches bei A. Dunder in Berlin erfchien. 
Unter dem Titel „Aus König Friedrichs 
Beit“ find hier zwölf Bildniffe von grö- 
Berem Mapftab gegeben, welche den Großen 
König und feine gefeiertften Helden in Halb» 
figuren zeigen. Die Geftalten diejer unter 
der Leitung don Eduard’ Keehichmar in 
Leipzig vortreffich im Schnitt ausgeführten 

45 

Kaiferin von Nufland, der Schiwefter des 
Königs, überfandt wurde. Diejes Fünigliche 
Gefchent follte eine Erinnerung fein an ein 
glänzendes Seit, welches finfundztanzig 
Sahre früher bei Oclegenheit eines Befuchs 
der Kaijerin in der Heimat ihe zu Ehren 
veranftaltet worden war. Diejes Felt, „Der 
Zauber der Weißen Nofe“, jollte im Bilde . 
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ubb. 51. Sirfhgehege im Zoologifhen Garten. 

. Aquarelle und Tedfarbengemälde von 1863 (aus dem fogenannten Finderalbum). In der Nationalgalerie zu Berlin. 

j (Fhotographieverlag von Guflad Echjauer in Berlin.) 

Bilder treten ım3 mit fo überzeugender 
Lebenskraft entgegen, daß fie das Urbild der 
Borftellungen geworden find, die wir uns 
von jenen Perfönlichkeiten, neben Friedric) 
ferbft (bb. 40) bejonders vom alten Dej- 
fauer, von Seydlit und von Ziethen (Abb. 41), 
macden, 

Sm Auftrage König Friedrich WilhelmsIV 
begann Menzel im Sabre 1853 cine Reihe 
fehr eigenartiger Aquarelle, welche im folgen- 
den Sahre al3 ein Foftbares Album der 

wieder lebendig gemacht werden. Dabei tvar 
Menzel freilich auf mindlihe Schilderungen 
und auf einen unzulänglichen jchriftlichen 
und bifdlichen Bericht angetviejen; aber fein 
Geift und fein: Tebhaftes Borftellungsver- 
mögen thaten das übrige. Er erweiterte 
den Snhalt des Albums duch Hinzufügen von 
Darjtellungen ähnlicher Seftlicfeiten aus 
feüherer Zeit. Auf dem Titelbild verkör- 
perte er die Sage al3 eine von Elfen umt- 
fpielte, unter Waldblumen fiende Spinnerin.
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Daran reihte-er das Bild des von der Cage 
berichteten erften Iurnier3 zu Magdeburg 
unter Satjer Heinrich I; dann die Immnige 
Schilderung eine! Schönbartjpiels, twelches 
Kurfürjt Johann Georg von Brandenburg im 
Sabre 1592 veranftaltete, mit Mufifanten 
in Tiermasfen an der Spike de3 Aufzugs 

- (Abb. 45); darauf zwei Bilder von dem 
unter Sriedric) dem Großen 1750 zu Ehren 
feiner Schwefter Wilhelmine im Luftgarten 
zu Berlin aufgeführten Karuffell: das Lanzen- 

Mdolph Menzel. 

Bon den Nebenarbeiten Menzel3 im 
Sabre 1853 jei ein Ungenblidsbifd aus der 
Wirklichkeit erwähnt: cin Blid in die Alt- 
Neu» Synagoge zu Prag (Ölgemälde). 

Eine monumentale Aufgabe brachte ihn 
im Jahre 1854 der Auftrag, im Nemter 
des Hochmeifterfchloffes zu Marienburg zivei 
Siguren von Hocmeiltern, Siegfried von 
Veuchtivangen und Ludger von Braunfchweig, 
auf die Wand zu malen. Su diejen Drdens- 
rittern, die Menzel nad) den Kartons, welche 
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Abb. 52. Tiger. 
Yauarell» und Dedjarbengemälde (au3 dem Kinderalbum, 1863-1833). In der Nationalgalerie zu Berlin. 

(Thotographieverlag von G 

ftechen und die Preisverteifung. Die zweite 
Hälfte de3 Albums bildete dan die Ecdjil- 
derung de3 in md vor dem Neuen Palais 
bei Potsdanı 1829 gefeierten fejtes der 
Reigen Nofe in fünf Bildern: Das Ein- 
zeiten der Ritter zum Karufjell, da3 Tıernier, 
da3 Erjcheinen eines Nebelbildes im Zejt- 
theater, der Ball im Gartenjaal und die 
Krönung der Gieger. Die Bilder der 
deitlichfeiten aus alter Zeit jind von prächtig 
erdachten Rahmen im jedesmaligen Stil der 
Beit umgeben. Beiden Bildern vom Zauber 
der Weißen Nofe treibt in den Einfaffungen 
‚ein Bolt von Putten fein nedisches Epiel. 

uftad Edjauer in Berlin). 

jebt die Nationalgalerie bewahrt, im näcjiten 
Sahre in Wafjerglasmalerei ausführte, jchuf 
er Heldengejtalten, welche in ihrer wuchtigen 
Größe wie Dürerihe Charakterfiguren an- 
amıten. 

„Sriedrich der Große auf Reifen“ ijt der 
Titel eines figurenreichen Gemälde, das im 
Sahre 1854 für die Galerie Ravens fertig 
wurde (Abd. 46). Der fichenjährige Krieg 
ift vorüber. Der König will jich perjönlic) 
von dem Erfolg der Anprdnungen, die er 
zur Hebung der vom Srieg verurjachten 
Echäden getroffen Hat, überzeugen. Die Auf 
führung von Neubauten in einem zerftörten
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Dorje ijt im. Werke. Der König ijt eben 
feinem Wagen entjtiegen, und vom General 
von Lentulus begleitet fchreitet er auf den 
Gcheimrat von BrenfenHoff zu, der die Baıt- 
pläne,. twelche er dem König vorzulegen Hat, 
fichtet. Die Dorfbervohner Haben an der 
einen Seite de3 Meges Aufjtellung genont- 
men; unter ihren der Pfarrer mit den Schul« 
findern md mehrere Suvaliden. Auf der 
anderen Ceite des Weges harrt die Gut3- 
berrichaft, angethan mit dem, was im Sturm 
der Beiten von der Oalaffeidung gerettet 

Sm folgenden Sahre malte’ Menzel im 
Auftrag des Schlefifcher Kunftvereins die 
Hıldigung der fchleftihen Stände zu Breslan 
im Sabre 1741, wo König Sriedrid), da 
‚fein Neichsjhwert zur Stelle war, feinen 
Degen zog, um die Hufdigenden auf biejen 
den Treneid ablegen zu lajjen. 

1856 wurde die Krone von Meenzels 
Friedrichshildern fertig: „Hriedrich und die, 
Einen bei Hochfird.! Während eines Beit- 
raum3 von jehs Sahren Hatte der Meeijter 
nit ımendlichen Fleiß an diefem Merf ge- 
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. Abb. 53. Im Kaffeegarten. 
Aquarell und Dedjarbengemälde von 1864 (au3 bem Kinderalbum). In der Nationalgalerie zu Berlin. - 

(Thotographieverlag von Guftavd Schauer in Berlin.) 

geblieben, auf cine gnädige Fünigfiche Be- 
grüßung. Aber der König, der in der einen 
Hand den Krüdjtod, in der anderen die Prije 
Hält, Ächreitet jo jchnell vorüber, daß das 
Herrihaftliche Töchterlein um das Anbringen 
der bereit gehaltenen Erfrijhungen md der 
Gutsherr um feine wohlvorbereitete Anrede 
gekommen ift; doc; der gewwandteren Dame 
gelingt e8, den Nodicog des Königs zu er- 
fajjen und mit tiefen nie einen Kup darauf 
zu drüden. Mit ungelenfen Bevegungen 
derjuchen gegenüber die Dorfgebieter diefen 
Beifpiel zu folgen. Zu der jdarfen Menzel- 
fehen Charakterfchilderung gejellt ich in 
Diefem Bilde eine Fülle von Humor. . 

idafft. Bei jeder nächtlichen Fenersbrunft 
war er an Ort und Stelle geeilt, um deren 
malerifchen Eindrud zu beobachten; ziwiichen 
Nacht und Morgengrauen Hatte er im Freien 
jeine Modellftudien gemacht. Aber was für 
ein Bild.ift da3 geworden! Seit Velazquez 
feine „Kapitulation von Breda”- gemalt 
hatte, war. fein Gejchichtsbild entjtanden, 
da3 eine folhe padende Wahrhaftigkeit in- 
malerifche Schönheit Eleidete. Und an poe- 
tifchen Schalt übertrifft Menzel Schöpfung 
das Werk de3 großen Spanierz, „wenn diefer 
aud an Sarbengewalt überlegen bleibt.. Der 
Überfall der Ofterreicher ift über das Preußen- 
heer Hereingebrochen wie ein- verheerendes



C
R
 

1 
a
p
 

au
ıl
nm
 

uo
n 

Bu
za

sa
sı

dd
va

ßo
za

gs
k)

 
48 Adolph Menzel, 

Naturereignis. Aber fchon fteht eine Schar 
von Musfetieren und. Süfilieren durchein- 
ander, tie ein jeder Fam, gleich einer chernen 

  

dampf verborgenen Feind entfendet. Weitere 
Dffiziere und Mannfchaften Fommeit atemlos 
heran umd erffimmen tappend eine Ichmige 
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Mauer an einen noch offen gebliebenen 
Weg. Die Ladeftöde rafjeln, mit fieber- 
hafter Haft werden die Echüffe gegen den 
in einer Linie von Feuer und Pulver- 

    
  

Bildung, um die Gefecht3linie zu verlängern. 
Das Aufbligen des Pulver3 und der Brand 
der erjten Häufer de3 Drt3 geben die ein- 
zige Beleuchtung in der unheimlichen Finfter-
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_ Adolph Menzel. 

ni3, in die faum die erjte bfaugrane 
Dänmerung hineinflinmert. Überall Schlagen 
die feindlichen Kugeln ci; aber die Helden- 
ihar Hält ftand. Wir fühlen, wie alle in 
diejen Angendlid gleihjam von einem Hoff» 
wmgsjtrahl in der Hoffmungslojen Lage 
durchzudt werden: der König ift da! Seinen 
Gefolge vdoraneifend, reitet Friedrich die 
Reihe der Kämpfer entlang. Scharf hervor- 

. 49 

— Das Ichensgroße Gemälde gehört zu den 
feltenen Runftwerfen, deren Betrachtung nic 
mal3 ermüdet; je öfter man c3 anjicht, um 
fo ergreifender fommt e3 zur Wirkung. &3 
prangt jebt an der wirdigjten Stelle, im 
Arbeitszinmer Eciner Majeftät de3 Kaifers 
im Neuen Palais zu Rotsdaı. 

‚ Su Sahre 1857 Tieferte Menzel an die 
Berbindung für Hijtorifche Kımgft ein in deren 

    

        

‚xbb. 55. VBadenbe Knabenan ber Saale bei Köfen. Dedjarbenbilb von 1865. . Im Privatbefit in Dresden. 

(RhHotographieverlag von Guftad Echauer in Verlin.) i 

gehoben dur) das grelfe Auflenchten der 
Feuerblige fommt er uns entgegen. Ge 
ängftigt Ichraubt fein unficher auftretender 

" Chimmel. Sm feiner nächjten Nähe reißen 
die Kugeln Mamı und Pferd zu Boden. 
Er haftet vorwärts, er will überall fein; 
auf feinem Antlig Tiegt Nuhe, aber cine 
fürchterliche Nuhe, eine Starre, die feine 
Züge verfteinert. Wer 63 die Seinen aud) 
nod) nicht glauben, er weiß cs, daß da3 Un- 

-glüd nicht mehr abzuwenden ift, Und aud) 
im Ungfüd erjcheint er als der Große König, 
al3 cin Held, dem Helden gehorchen (65.47). 

Knadfug, Molph Menzet. 

Auftrag gemaltes Bild ab: „Die Begegnung 
Friedrich! des Großen mit Kaifer Sofeph II 
in Neiße,” Auf der Treppe des bijchöffichen 
Palaftes geht Friedrich dem vajch herauf- 
fteigenden jugendlichen Saijer entgegen; er 
legt den Arm um feine Schulter, und tief 
und. herzlich bliden die beiden. ehemaligen 
Gegner einander in die Augen. An der 
Spige de3 FTaijerlichen Gefolges fchreitet 
Raudon; der Held von Kımersdorf, der mit 
offener Nengier die Blife auf den großen 
Heerführer richtet, mit- dem er jo oft un, 
die GSiegespafme gerungen. Auf der Seite 

" 4
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Adolph Menzel. 51 

des Königs ficht man die Prinzen Heinvid) 
und Friedrich) Wilfeln, weiter oben Ecydlig 
und Tauenzien, den ruhmreichen Verteidiger 
von Breslau. — Mit diejem Werk, welches 
faut Beltinmmung de3 Statut3 der Berbindung 
für -Hiftorifche Kunft verloft worden und da ' 
dur in den Bei de3 Grofiherjogs von 
Weimar gelangt ift, Schloß Menzel die Reihe 
der Gemälde, im denen er die Gejtalt dc3 
Großen Königs verherrlichte. Zwei jpäter be= 
gonnene große Bilder,- das -Zufanmtenteeffen 

werk gedacht —, tvelche. König Friedric) 
Wilgelm I zeigt, wie er eine Bolfsichule be 
juht. Wie, in dem Gemäfde „Friedrich II 
auf. Reifen,” milchen fich in diejer Schilde- 
rung Ernjt und Komik, Die Zeichnung - be 
findet fi) in der Nationalgalerie, 

AS das Krönprinzenpalais zu Berlin _ 
im Zahre 1858 für den Einzug des Prinzen 
Friedrih Wilgeln und feiner jungen Öe- 
mahlin neu Hergerichtet wurde, füllte Menzel 

-in einem Saale diejes Palais cin Linetten- 

  

  

      
  

  

    

Abb. 57. Auf ben Land. Bleiftiftzeihnung. 

(Thotographieverlag von Guftan Ehauer in Berlin. 

Sriedrih de3 Groken mit den öjterreicht- 
Ichen Offizieren in Liffa und die Anjprache 
an feine Generale vor der ‚Schlacht bei 

, Leuthen darftellend, blieben mvollendet in 
de3 Meijters Merkjtatt ftehen. 

Su den Sreis der Friedrichsbilder gehört 
nod eine Holzzeihuung vom Zahre 1856, 
welche einen. Befudh des um die Hebung 
der Gewverbthätigfeit "bejorgten: Königs, in 
einer jchlefifchen Weberei zum Gegenftand 
hat. — Den Vater Friedrich IL widmete 
Menzel 1858 eine in Kohle gezeichnete Dar- 
ftelung — al3 Bejtandteil eines nicht zur 
Ausführung gelangten vaterländijchen Bilder- 

feld nit der auf die Verbindung ziwifchen 
‚Nreugen und England Hinweijenden Dar- 
ftellung der Begegnung. von Bfücher und 
Wellington auf dem Schlachtfelde von Belle- 
Mliance 

u dem nämlichen Jahr malte Menzel 
für da3 Berfammlungslofat des Vereins 

‚ Berliner Künftler ein OLD, welches den 
Mann, der in der Gejchichte der neueren 
deutichen Kunft al3- der Stammvater einer 
auf Naturtvahrheit gerichteten Auffaffungs- 
weile daftcht, Daniel Chodotwicdi, in Iebens- 
großer Figur vorführt. AZ Vorübung hierzu 
hatte Menzel eine Büste Chodotwiedis von 

. 4* 

 



  
  

        

0b. 58, Predigt im Greien (bei Köfen). Ölgemälde von 1868. In Privatbefig in Berlin. 
(Thotographieverlag von Guftav Schauer in Berlin.) 

 



Mdolph Menzel. 

allen Eeiten und in verichiedenen Beleud)- 
tungen gezeichnet. 

Ein Heines Sf6ild von 1859, eine Reife- 
erimmerung aus Kufjtein, führt und in einer, 
Menge köjtlicher Charakterfiguren das Tänd- 

- Yiche Publikum vor, das in einer al3 Theater 
dienenden Bretterbude, durd) deren Wand 
fi fchmale Somtenftrahfen ftchlen, auf den 
Beginn der Borjtellung harrt, in andächtiger' 

53 

licher Lage in ein Buch verjenft, defien Sir 
halt feine Augen Teuchten macht; c3 tjt eine 
träumerijch -ftille Stimmung, die Gfut des 
Sonmertag fliunwiert in den Bäumen des 
ers, und über der glatten Wafferfläche 
ipiefen die Schwalben. Dam der mit Föft- 
licher Laute -erdachte Hofball in NHeinsberg, 
tv0 die Herren und Damen der aus der 
Nachbarihaft de3. weltentlegenen Echlofjes 

  RER jun 
ion rer 

        

Abb. 59. Fafanenfütterung. WUguarell- und Dedjarbengemälde (aus dem „mder-Mlbum") von 1868. ' 
In der Nationalgalerie zu Berlin. ’ 

(FhHotographieverlag von Guftev Schauer in Berlin.) : 

Cpannung die einen, Teife fchtwagend die 
anderen, umd wieder andere auf das Löjchen 
ihres Durftes bedacht. 

Als Nachjflänge der vieljährigen Be. 
Ihäftigung mit Friedrich dem Gropen Fanır 
man vier Heine Bilder anfehen, welche ihren 
Sndalt der Zeit entnehmen, die Sriedrid) 
als Kronprinz in NHeinsberg verbradite. 
Da- it zunächit eine Hochpoetiiche Schöpfung, 
welche den ronprinzen zeigt, wie er fid) in 
zierlichen Kahı auf den Sce am Echlojje 
umberfahren Yäht nıd.fich dabei im Schatten 
eines dimfelfarbigen Eonnenfegel3 in behag- 

zufammengeladenen Gejellichaft die Betve- 
gimgen und Trachten de3 Nokofo, die Menzel 
jonst mit jo Ticbenzwürdigent, feinem Reiz 
zu jhildern weiß, ‚von der fomijchen Eeite 
zeigen (Abb. 50). Das Gegenftüd 'zu 
diefem Bilde erfünftelter Eleganz bildet ein 
Bid in die derbere Welt der Lafaien umd 
Fanmerhufaren im Borfaal. Das vierte 
der Bildchen fehildert einen Befuch deS 
Kronpringen Friedrich auf dem Gerüft, tvo 
Antoine Pesne mit der Ausmalung des 
Plafonds im Balljaal de3 CSchlofjes de- 
ichäftigt it; von dem Mafer umngejchen,
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Adolph Menzel. 55 

beobachtet der Prinz diejen mit ftillem -Ber- 
.. gügen bei dem Bemühen, einen ungelenfen 
Modell: die .graziöje Stellung, die c3 cin- 
nehmen joll, deutlich zu machen. .— Dicje 
vier Bilder find mit Majjerfarben gemalt, 
und zwar in einer Verbindung der eigent- 
lichen Mautarellmalerei mit Dedjarbenmalerci. 
Eie bilden - einen Teil. einer ECammlıung 
von Darjtelliingen Heinen Mapjtab, welche 
Menzel in diefer Technik, die !ihm ganz 
bejonders sufagt, für einen Berliner Kit 
freund in der Zeit von. 1860 bis 1562 
ausführte. Bon den. übrigen Blättern die 

- gfeichlichen Echilderer preußifcher -Gejcjichte 
bewicjen Hatte, wurde er al3 die berufenfte 
Kraft dazıı auserjchen, ein gejchichtliches 
Ereignis der Gegenwart für die Nachwelt 
Teftzuhalten. Am 12. Oftober 1861 er- 
hielt Menzel ganz umvorbereitet aus dem 
Mınde de3 damaligen Kufltusminijters 
von Bethmann-Holliveg die Mitteilung, daß 

.er die feierliche Krönung König Wilhelms, 
die an 18. Dftober in Königsberg statt 
finden follte, ‚malen solle. Da galt cs, 
in fliegender Haft im den wenigen Tagen 
die notwendigen: Vorbereitungen zu treffen. 
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- qAb6.61. Im Jardin des planten. Tedfarbengemälde von 1869. Yı Privatbefig in Samburz. 

(Thotographieverlag von Gujtav Echauer in Berlin.) 

jer Eanımlung gibt eines, „der Abjchied 
vor der Hausthüre,” einen Eindrud aus dem 
Berliner- Straßenfehen wieder; andere jind 
Augenblidspifder, Die Menzel jich auf Reifen 
in Deutfchland und Tirol, durd) die er von 
Zeit zu Zeit feinen Aufenthalt in Berlin 
unterbrach, eingeprägt hatte. Bon folhen 
Neifen brachte er immer die Anregungen 
zu mancherlei Föjtlihen Echilderumgen de3 
Lebens. mit heim. . 

Die Hauptarbeit de3 Meifter3 aber tväh- 
‚rend des Zahres 1862, eine Arbeit, die ihn 
aud) für die drei folgenden Kahre in Aı- 
fpruch nah, war, eine große und erhabene 
Aufgabe. Nachdem er fi als den unver 

Hierüber und über die ganze Art und Meife, 
iwie das Bild entjtand, Hat Menzel, jelbit 
eine Schriftliche Aufzeichnung, an die Offent- 
Tichfeit gebracht, die in ihrer bejtimmmten, 
treffenden Ansdruedsweife ein Mufter Haren 
und anjchanlichen Berichtes ift. Ex gab dieje 
Aufzeihnung in dem Text, mit- welchem er 
die nad) der Vollendung des Krönungsbildes 
veranjtaltete Veröffentlihung der zu den 
felden gemachten Skizzen und Bildnisjtudien 
begleitete. Da erzählt er: „Ich mußte mic) 
in den Tagen vor dem 18, meijlt an Ort 
und Ekelle, dur) den. Geremonienmeijter 
über alles, namentli die Standorte der 
wichtigjten Perfonen ıc., orientieren Tajjen,



    

    

56 Adolph Menzel, 

  um danach im voraus mic) 
über die Wahl meines Stand» - 

orte}, Der mir, die fchönfte 
Überjchau der Handlung ge- 
währen follte, entjcheiden "zu 
fünnen. Auch galt e3, mit 
den Vorjtudien der Örtfichfeit . 
der Schlopfirche vorher mög« 
licht zu Ende’ zu Fonmen. 
Mit mir reifte mein Freund 
Sriedrih Werner, damit der- 
jelbe mich bei Aufnahme der 
vielen notwendigen Notizen 
unterjtüßte, namentlich Hein 
Akt in der Kirche mir die 
Möglichkeit bleibe, meine Auf- 
merfianfeit auf die Haupt- 
perjonen und -jachen zu Eon« 
zentrieren. Dieje Hilfe ift die 
einzige, deren ich mid, wäh. 
rend der ganzen Dauer der 
Arbeit bedient habe. Cämt-. 
lie Porträtjtudien, fowie 
das Bild von der Aufzeich- 
nung Di3 zum Ichten Pinfel- 
Ttrich find eigenhändige Arbeit, 
— 3 hatte meinen Stand- 
punkt in der Kirche auf der 
Tribüne der Mitglieder de3 
Herrenhaufes gewählt (auf der 
fünften Stufe, vom Altar aus 
gerechnet), Der meijt hoch- 
gewachjenen Amjtchenden. tve- 
gen mmndte ich während des 
feierlichen Afte3 auf einem 
Stuhfe jtehen, dejjen Wadeln 
meinem haftigen Zeichnen nicht 
zur Erfeichterung diente, Neben 
mir, zur Rechten, jtand Mer- 
ner. — So mm, tie ich im 
Bilde den Vorgang dargeitellt 
habe, habe id) ihm in feiner 
Ecenerie gefehen. Eine Licenz 
ftelfte fi) als unvermeidlid) 
heraus: die Abänderung de3 
Vorgrumdes. Die Brinzen des 
Föniglichen Haufes, die Mi- 
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Cchwarzen Adlerordens ftan-   Ar N 

23 

ben, tie c3 aud) noch die 
. Skizze angibt, in drei Reihen In Potsdanr. dor der Hervenhaustribüne, 

65. 62. Aus dem bei Guftad Reife in Stuttgart erfdjienenen Bilderbogen: Sonad) tväre bon allen diejen „König Sriebrid) der Großen, Tufhzeihnung auf Holz, bon 1809, twichtigen PRerjonen wenig 
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anderes al3 die Nücen, ımd 
"Hinterföpfe zue Darjtellung 
gelangt. Daher mußte ic) 
dieje Partie teilen und anders 
ordnen. — Zum Atelier wurde 
air ein Caal im (Berliner) 
füniglichen Echlofje, feit alter 
Beit „Sarde-du-Corp3-Saal“ 
geheigen, eine Treppe Hoc) 
nad) dem Luftgarten hinaus 
gelegen, eingeräumt. An 
6. April nahm ich Bejig von 
demjelben, nachden eine 

Cammlung von Nüftungen 
und Waffen, bisher darin be 
herbergt, teils heranzgeräumt, 
teils zur Eeite gejchoben war. 
— Die vorläufige Aufzeich- 
mımg mit jchwarzer Tusche 
und dem Borjtpinfel nahın 
zivei Monate in Anfprud. — 
Bei der Größe der Bildfläche 
(14 Fußrheinifc) lang, 11 Fuß 
rheinijch Hoch) war ein Hin- 
einmalen der vielen Porträt- 
figuven ımmittelbar nad) der 
Natur räumlich nicht thunlid). 
Alfo alles nur nad) der 
Natnrjtudiel Dazu bei 
vielen Perjonen verjchieder- 
artigjter Lebensftellung und 
Anfenthaltsortes die Unge- 
wißheit, von ihnen eine 
zweite Gibung, d. h. zur 
geeigneten Beit, zu erhalten. 
Daher die Notwendigkeit, dei 
nod frifchen Eindruf der 
Wirklichkeit für da3 Malen 
nad) der eilig vollbrachten 
Studie mit zu benuben. — 
Died alles nötigte mir das 
Wagnis auf, das Bild von 
Anfang bis zu Ende prima 
(d. H. Etüd für Stüd gleich 
fertig, ohne vorheriges An- 
legen md nachheriges Tiber- 
arbeiten) zu malen. Bon einer 
geordneten Reihenfolge in der 
Arbeit der Figuren in ihren 
verichiedenen Gruppen Fonnte 
gleichfalls feine Rede fein. Wie 
ic) der Betreffenden mit Schrei- 
ben und Unterhandeln hab» 
haft werden Fonnte oder. gutes 

Molph Menzel. 

  

    
    

Aut Feinde. 

266.63. Aus dem bei Guftan Reife in Stuttgart erfhienenen Bilderbogen: 

" „König Friedrid) ber Große“. Holzzeichnung von 1869,"
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Güf fie mir vorführte, müßte ich fie vor- 
nehmen. Heute für den Hintergrumd, morgen 
für den VBordergrumd ıc. 2. — Shre Maje- 
Ttät die Königin Ichnte die Sihung: ab, ind 
id) blieb in betveff Alterhöchjit Ihrer auf Ge- 
dächtınis und Beobachtungen, wozu Die Hof- 
feitlichfeiten Gefegenheit boten, . Hingewvigfen. 
Sch Habe Khrer Majejtät Kopf viermal ge 

‚malt. Ferner jah ich mic) fir Die Porträts 
von nem Perfonen zur Benußung von Pho- 
tographien genötigt, indem erjtere teil3 wäh- 
rend der Jahre verftarben, teils niemals 
Berlin bejuchten.. Gfücdlicherweife gehören 
jie jäntlid dem Hintergrunde an. Dagegen 
haben Eeine Majejtät der König, fowvie alle 
übrigen dargejtellten Berjonen mir in meinem 
Saalatelier, angethan mit ihren rejpektiven 
Ornaten, Infignien, Uniformen nad; meiner 
Anorduung zue Studie Stellung gehalten. ' 
Sm ganzen befinden fi) auf dem Bilde 132 
"Porträtfiguren. Auch Fonnte ich die Haupf- 
requifiten de3 Kichenfchmudes — die Thron- 
Himmel, Altarausjtattung 2c. nad) ihrer Rid- 
fehr unmittelbar nach der Natur malen. — 
Die Altarfandefaber, Leuchter, Kerzen waren 
da3 erfte, das ich malte; von da ging ic) 
über zur Arciteftur des Hintergrunder, 

  

Adolph Menzel: 

An’ 19. März begannen die Sigungen zu 
den Porträts. ‚Den. Anfang .machte.der. Ge- 
neral der Kavallerie Graf von der Größen, 
Am 16. Dezember .1865- Habe ich aufgehört 
zu malen.” . . 

Unter ' all diefen aus der Natur des 
Gegenftandes fich ergebenden Schwierigkeiten 
hat Menzel ein-Werk geihaffen, das nicht 
nur eine bildliche Urkunde, Fondern auch in 
feiner prächtigen Wirkung ein malerifches 
Kunfttverk erjten Ranges ift. — Der gewählte 
Augenblid: ift derjenige, wo der König mit 
der von Altar genonmmenen Krone auf dent 
Haupte fi der Berfammlung zugefehrt hat 
und mit zum Himmel gewendeten Antlig 
das Schwert emporhebt. Mie wunderbar 
itt Diejes von.der Heiligkeit der Handlung 
ergriffene Königsantliß, das den Blid des 
Beichauers: gefangen nimmt, wie e3 die 
Augen all! der :vielen im Bilde dargejtellten 
Verfonen gefejjelt Hält, die alle, jeder in 
feiner Reife, die Erhabenheit des Augen- 
blid3 mitempfinden! .So hat Menzel durd) 
feine tiefininerliche Anffaffung den Vorwurf, 
aus dem unter.anderen Händen cin Faltes, 
prunfhaftes Geremonienbild Hätte entftehen 
fünnen;; zu einer ergreifenden Ehilderung 

  
Abb. 64. Aus dem bei Guftad Beife in Stuttgart ’erfchienenen Bilderbogen: „Aus der Sommerjrifhe“. 

nn ‚Zufhzeihnung auf Holz, von 1870. .



Adolph Menzel, 
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. 905. 65. Aus tem bei Guftao Weife in Etutigart erfcjienenen Vilderbogen: „Aus der Sommerfrifche”. 

" . Solzzeichnung bon 1870. . 

eines von hödjiter Meihe erfüllten, zu 
den Herzen fprechenden Vorgangs gejtaltet 
(Abb. 54). 

Die zu dem Krömmgsbilde gemachten 
Studienföpfe, mit Bfeiftift, Tufche, Wafjer- 
‚farbe, farbiger Kreide ausgeführt, find. jeder 

- für ich ein volfendetcs 
Abreht Dürer hat c3 niemand vermoct, 
eine jolhe Kraft der Lebenswahrheit, eine 
jo erichöpfende, 6i3 in die Eleinjten Formen 
“gehende Charakteriftit niederzufegen in Erap- 
pen, dem jlüchtigen Augenblid abgerungenen 
Etrdin. _ 

Sn die Entjtehungszeit des Krömmngs- 
bildes Fällt der Anfang einer Neihe kojt- 
barer Blätter, die Menzel- nicht. für. die- 
Dffentlichfeit, jondern al3 Feftgabe im. eng» 
ften VBerwandtenkreife, als „Kinder-Album“ 
nad und nad) — im Berfauf von zwanzig 
Sahren — malte. 
Mipdraud) 
flächlicher, 
aud) jedes 

Menzel Tennt Feineit 
jeines reichen Könmens zu ober- 
tlüchtiger Darftellung. Eo ift 
Blatt dictes „Kinder- Albums“ 

Meijterwerk. Eeit. 

“ fich jonnendes Kalb. 

ein vollendetes Kunjtwerk, ‚Torgfältig durd}- 
gearbeitet in jener ihm eigentüntlichen Waj- 
jerforbentehnif. Der Mehrzahl nach find 
63 Tierbilder, in denen Bewegung, Bau, 
Ausdrud, jowie die Oberfläche von Felt 
oder Gefieder der in irgend einer bezeich- 
menden Eituation dargejtellten Tiere mit 
wunderbarer Charakterijtiftwiedergegeben find. 
Ten Anfang diefer Tierbilder machen ein 
paar Hirjche in ihrem Gchege int zoologijchen 
Garten zu Berlin (Abb. 51) und ein in Fänd- 
lichen Behagen zwvifchen Gänfen und Hüßnern . 

Sn anderen Blättern 
hat Menzel Die Tiere, die er im zoologifchen 
Garten ftudierte, im die Sreiheit verjcht. 
© -fagert. der bengalijche Tiger am Eingang 
feiner Seljenhöhfe,; eben richtet er den Kopf 
auf und jchlägt mit dem Echtveife, als 0b 
die Ausficht auf cine Beute ihr aus jeiner 
Nude Tode; die Augen funfeln und c3 zeigt 
fih das drohende Gehig (Abb. 52). Der 
Grunzods durhbricht mit gejenktem- Kopfe 
ein Bambusröhricht. Andere Blätter wieder
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A565. 66. Barifer Boulevarbicene, Seberzeihnung von 1870, In Privatbeiig in Mibdelburg. \ 

(PHotographieverlag von Guftavd Echauer in Berlin.)



Adolph Wenzel. 

haben fich zu reicheren Kompofitignen gc- 
jtaltet. Co erjcheint ein zahmes Nchfato 
al3 die Hauptperjon in einem Bilde, tvel- 
e3 und im den vielbejuchten Garten de3 
Nejtanrants Morighof in Berlin verjehf 
(Abb. 53). Arch andersartige Tarftellungen 
reihen fih ein, wie die Anficht, einer ganz 
gewöhnlichen Straßenede in Berlin. mit dem 
malerifchen Reiz. des abendlichen - Dunfel- 
werden, wo man in den Edhauje im ober- 
iten. Stod durd) die geöffnete Balfonthür 
in eine lichtüberjtrahlte große Gejellichaft zu 

- fehen glaubt, während darımter im Haupt- 
geihoß nichts weiter fichtbar. ift- ald das 
Duchigimmern einer Lampe durd) die Hald- 
geichloffenen Senftervorhänge und ganz unten 
wieder ein Gejchäftsfofal in Gastlicht glänzt; 
e3 ijt, al3 ob man von jeden Stocdwerf 
eine" Gejchichte erzählen hörte. 
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Das Tchtgenannte- Blatt ift eines von 
vielen, in denen Menzel befundet Hat, daf 
die Rocjie malerifhen Neizes fi) ihn aud) 
in den Strafen der Großftadt erichloß. Die 
Nitterftraße bei Mondjchein, von feiner Woh- 
nung aus gejehen, der nee Shiffahrtsfanal, 
das Etrapenleben zur Weihnachtszeit mit 
jeinen glücjtrahlenden Kindergefichtchen und 
andere ganz anfpruchstoje Erfcheinungen gaben 
ihm Stoff zu feinen Stinmungsbildcen it 
Delfarbenmalerei. Menzel Künftleraugen 
arbeiten eben immer und überall,. daheim 
und auf jeinen meistens me furzen Reifen. 
Su dent bewegten Getriebe eines haupt. 
ftädtiichen SKaffeegartens, wie an’ der ab- 
geichiedensten Stelle eines Landaufenthalts 
jtellen fi ihm Bilder dar, die er wenig- 
jtens mit dent Zeichenftift feitzuhalten für 
der Mühe wert erachtet. Auch in bloßen 

  
  

Ab. 67. Vfeiftiftftudie zur „Tanzpauic“. 
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Arditefturbildern, wie in dent Brummen 
vor dem Rathaus zu Würzburg; entdedte 
er einen jeiner Eigenart zufagenden male- 
rijchen Neiz, der zu einem Bildchen die An- 

oolph. Menzel. 

glänzt da3 Fötlihe Conmeridyll (von 1865), 
das ein GStüdchen der in dem Hügelland 
bei Köjen zwifchen Gebüfh. und Wiejen fich 
einherichlängefnden Eaale mit badenden und 

    

  

  
I SR 

        

tegung gab. Befonder3 waren c3 in diejer 
Beziehung die reichen, quellenden Formen des 
füddeutichen Barodjtils mit ihren pridelnden 
Spiel von Lichtern und Schatten, die ihm 
behagten. Unter den "gemalten' Reijceriine- 
rungen von mehr Tandjchaftlihen Charakter 

an einem Floß fic) beiuftigenden Snaben zeigt 
(Abb. 55). 

Su Jahre 1864 jchuf Menzel wicher 
eines jener fünftlerifch ausgeftatteten Schrift 

“ blätter, wie er deren in feiner Sugend-nand)e 
gezeichnet Hatte, in dem „Diplom Shrer



Mdolph Menzel. 

Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzefjin 
al3 Ehrenmitglied de3 Schießvereins der 
Offiziere der Potsdamer Garnijon.” Aber 
während bei den früheren Bfättern ver 

63 

wo der Kronprinzefjin Viktoria der Ehren- 
jejjel vom Borftand dargeboten wird, aıt- 
gebracht if. Der Wortlaut. der Urkunde 
ift Icherzhaft gehalten, und Meenzel begleitet 
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wandter Art der fünftleriiche Schnud fich 
auf die Einfafjung de3 gejchriebenen Ter- 
te3 bejchränft Hatte, bemächtigt fi) hier 
der Stift de3 Künftlers der Schrift felbft, 
die auf einem aufgehängten Teppich, der 
einen Bi freiläßt auf den "Schießjtand, 
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diejen Tert mit Icherzhaften Einfällen , die 
denjelben in der Gejtaltung der Bırchjtaben 
oder in deren Ausihmüdung fait Wort für 
Wort illuftrieren. . So fitt in dem evjten 
Bucdjtaben, dem D von „Diplom,“ der von 
den Kugeln tar mitgenommene, aber troß- 
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dem, al3 lebendiges Wejen auftretende Ziel- 
adler, der mit feiner are das Pünktchen 
auf da3 i jeht; der Arfangspuchitabe von 
„Chrenmitglied“ ruht auf einem Kiffen und 
it nit einem Lorbeerkrang gejchmitdt, die 
Buchjtaben des Wortes „Offizier" find 
auf einen Degen gereiht, diejenigen von 
„Schiehverein“ verfhtwinden im Rıulverdampf, 

Adolph Menzel. 

fünjtleriche Schönheit ihrer Ausichmüdung 
hervor: das Wort „Frau“ ijt von einen 
liebenzwürdigen Bölfchen veizender Heiner 
PTuttchen umgaufelt, in dem S zeigen fid) 
unter der Krone vereinigt der preußijche 
Adler und der Löwe und da3 Einhorn de3 
großbritanniihen Wappens. Das künftferiiche 
Spiel mit dem Sinn der Worte ijt durd)- 

  

  

    
  
  

  

EDEN 
Aus LEN 

Abb. 72. Erinnerung an ben Zurembourggarten in Paris. Ölgemälde von 1872, 
In Privatbeiit in Berlin. 

(THotographieverlag von Guftav Cchauer in Berlin.) 

die Worte „1. Garde-Negiments zu Sup” 
find mit Gardeliken gejhmüct und das 6 
trägt auferdem no, den Gardehelm. „Und 
jo geht c3 weiter; mit jprühendem Mut- 
willen wird der jcherzhafte Ton de3 Dipfonıs 
hervorgehoben, indem zum Beifpiel die Worte 
„Hoher Borjtand“ fid) ftolz über die Beile 
dinausteden, oder indem bei den Morten 
„eitberühmten Schiegvereing“ der. erjte Buch» 
ftabe mit Pfauenfedern gejchmüct it und vor 
und Hinter diejen Worten die Echüben fremder 
Bölfer tiefe Berbeugungen machen. Die Worte 
„Brau Kronprinzefjin“ treten durch die feine 

geführt bis zum Echluß, two im Datum das 
PB von „Potsdam“ mit einer Anficht des 
Neuen Palais gejhmücdt ift. 

Dieje ganz neue Art von Zierkunft, die 
im Scherz geboren war, wendete Menzel 
bald darauf aud) in einen ernfthaften Blatte 
in meifterhafter, unvergleichlid) geiftreicher 
Beife an. Das war die Adrefje, welche 
König Wilhelm vom Magiftrat von Berlin 
zur Crimmerung ‚an den Siegeseinzug im 
Sahre 1866 überreicht wurde. Menzel malte 
in diefem Blatt die Morte des Beltgedichts 

‚don Echerenberg, mit welden der fiog-



Moolph Menzel. 

'gefrönte König am Brandenburger T wo be- 
grüßt wurde: 

„Biltfonmen König! Deine Metropole 
Grüft jubelnd Dich) umd Peine Heldenichar! 
QDurdflog Voruffia dod) beihtwingter Sohle 
Su fieben Tagen Friedrich! ficben Sahı'. 
Nun reicht herab von ihrem Napitole 
Victoria den dut'gen Kranz Dir dar. 
Gott ging mit Dir und wird au) mit Dir gehen, 
Bis übern Lorbeerihatten Palmen wehen.“ 

Die beiden erjten Zeilen, als der eigent- 
fihe Gruß, nehmen den größten Zeil d63 

67 

die Kränze jchlingen fich wieder zufammen 
zu den Cchriftzügen des Mortes3 „Deine,” 

hinter dem eine Schar von Rutten die Feft- 
mujit macht; der PButto regens chori Hat 
eine Masfe mit den Zügen de3 General- 
Direktors der Militärmufit Wiceprecht vor- 
gebunden. Das Mort „Metropole” zeigt ii) 
darımter in einen jchwebenden Bilde de3 in 
prächtigen Seftihmmd prangenden, damals 
noc; im Ban begriffenen Berliner Nathaufes, 
dejjen Status quo. de3 Tages nad) der Wirk. - 
lichkeit gegeben if. Die Zujchauer werfen 

  
  

  

  

  

    
  

A655. 73. Bleiftiftitubie von 1874. 

Blattes ein. Eie find eingebaut in cin reich- 
geihmüdtes deitgerüft von Kandelabern md 
Maiten, die duch eine von der Königsfrone 
oben in der Mitte ausgehende Draperie von 
Rurpurfanmet und Hermelin miteinander 
verbunden find, und zwwifchen denen auf 
Iuftigen Tribiinen die begrüßenden Bufgauer 
ftchen, während unten die ftegreichen Truppen 
vorbeimarjcjieren. In diejen Rahmen bilden 
die drei erjten Worte die erjte gemalte Zeile: 
hinter dem aus Blumen gebildeten „Will 
kommen“ treten Die weißgekfeideten Fejtjung- 
frauen an, die dann die Buchitaben de3 Wortes 
„König,“ die im fi) wiederum finnteich ge 
ftaltet find, mit Kranzgewvinden fcmiüden, 

Im Beh der Kunfthandlung Fri Gurlitt in Berlin. 

Blumen, Kränze md Lorbeerztveige auf die 
einzichenden Eoldaten herab, und aus Diefen 
‚Begrügungsipenden bilden fich in der Luft 
die Worte „grüßt jubelnd Did) und Deine“ 
—. Tas Wort „Heldenfchar“ ftcht in großen 
felten Burchftaben auf dent Bodenftreifen und 
hebt fich Hell von der dunklen Truppenmafte 
ab, die e3 bezeichnet; an den einzelnen Bud)- 
ftaben diefes Wortes find die Bildnifje der 
Führer de3 Krieges angebracht. Diefer ganze 
obere Aufbau, der den Gruß an da3 ficg- 
reiche Preufenheer von 1866 darjtellt, wird 
getragen von einem Unterbau‘ aus Marmor 
und Erz, an dejen Torbeergetchmüdten Pfeilern 
die Helden Sriedrihd de3 Großen zu beiden 

5*
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Adolph Menzel. 

E*iten von deifen Sarfophag then, — cin 
finnvoller: Gedanfe .Menzel3, der nicht ans’ 
den Gedicht Hervorging. Die Textzeifen find 
fo angeordnet,. daß das Wort" Sriedrichs“ 
für ic) allein auf dem Earkophag ftcht, und 
da das Wort „Victoria“ unter das Bild 
der Eiegesgöttin fomnt, die auf den Sodel 
dieje3 Carkophags jikt. Die beiden Ichten 
Zeilen find auf ein. mit goldenen Eternen 

 bejätes Band gejchrichen, das von einem Zier- 
gebilde jeinen Ausgang nimmt, in welden 
fich eine jegnende Hand herabtredt, und das 
in einer Gruppe von Ralnıziveigen, worin 

69 

Cherubin ichweben, endet. E3 wirde ım« 
möglich fein, mit Worten auf alles ‚hinzu- 
weien, was das Blatt an finreiden Be- 
ziehungen und an Fünftleriichen Schönheiten 
enthält, von den Nutten angefangen, welche 
ih auf der Traperie über dem Fejtgerüft 
herumtreiden, und von den Einzelheiten de3 
Schmudes bis zu dem Charakter der Ehrift- 
zäge Hin, die .in ihrer. Verjchiedenartigkeit 
die jliegende Eile de3 Siegeslaufs, das ver- 
zchrende Feuer der fieben heißen Tage und 
da3 jichere Mitgehen de3 göttlichen Segens 
ausdrüden, die bei den Worten „Kapitol* 

  

  
68. 75. 

  
  

  
Aufden Bau. Bedjarbengemälde von 1875. In Privatbejig in Berlin, 

(Thotographieverlag von Guftad Schauer in Berlin.)
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und „Victoria“ gleichjam umvillfürlich cine 
antif-Elajjiiche. Gejtalt annehmen, um bei 
dem Worte „Kranz“ wieder in fröhliche Be- 
wegung überzugehen. — Das in Wajjerfarben 
mit Zuhilfenahme. von Gold mit wunder 
baver ‚Feinheit ausgeführte Blatt verdunfelt‘ 
im Hohenzollernmujeum de3 Cchlofjes Mon-. 
Bijon die jämtfichen Fünjtlerifch ausgeführten 
Adrefjen, tele dort in jo großer Zahl auf- 
bewahrt werden. \ 

Adolph Menzel. 
. 

nis Hinterlafien ‚hatte, in. einer Unzahl von 
diguren fchilderte; jede von diejen Figuren 
Tebt, jede ijt in. ihrem Ausjchen und ihren 
Benehmen eine ct Parijer, Erjheinng, 
man hört fie jprechen,; man möchte, als} ob 
man jelbjt in jonntagnachmittäglicher Nıurhe 
dort fäe, über jeden einzefnen feine müßigen 
Belradhtungen anjtellen (Abb. 56). —. Ein 
ebenfall3 jchon 1867 gemaltes ÖLbifd, in dem 

. die gleiche Schärfe der Beobahjtung Tcuchtet, 
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Abb. 76. Der Spagiergäng er. Dedjarbendild von 1875. In Privalbejit in Paris. 
(Fhotograpgieverlag von Gujtav Echaner in Berlin.) ' 

Im Zahre 1867 unternahm Menzel eine 
Reife nad) Paris, bei Gelegenheit der dortigen 
Weltausftellung. In den Rarifer Sunftfreijen 
war fein Name twohlbefannt. Er war der 
erjte .deutfche Maler, dejjen Bedeutung die 
Franzojen rüchaltlos ancrfannten, Hier -en- 
‚ping Menzel, eine Menge neuer Eindrücke 
und Anregungen, denen eine Anzahl Eojt- 
barer Bilder ihr Entjtchen verdanfen. - Un« 

‚mittelbar nad) jeiner Nücdfchr nach. Berfin 
malte er ein OfBid von Kleinen Majitab, 
aber einer unermeßlichen Fülle des Snhalts, 
in welchem er den Eindrud, den ein Eom- 
tag im Iuiferiengarten in jeinem Gedicht. 

\ 

führt den Beichaner in da3 dichtbejehte ameri- 
fanifche Nejtanrant der Meltaustellung. — 
AS Seitenftüd zu dem „Eommtag: im Tui: 
feriengarten” entjtand zwei Sabre fpäter das 
logufagen won betäubendem Lärm erfüllte 
Bid „Wochentag in einer Strafe von Paris,” 
da3 umd.an den Kreuzungspunkt einer der 
verhältnismäßig ftilleren Nebenjtrafen mit 
einer der Hanpkverfchrsadern der Meltjtadt 
verjet (66. 60). — Auch der alte Elefant 
im Jardin des plantes, ein verwöhnter Tich- 
ling de3 Publikums, veizte Menzel zu einem 
Bildchen, das cr 1869 in Wafferfarben aus- 
führte (66. 61). — Nur in einer Keder-
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ari?. % fig in In Privatbe benbilb von 1875. Sedjar 

(Photographieverlag von Guftad Sauer in Berlin.)
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zeichnung, die ader nicht weniger Iprechend 
und geiftreich ift als die Gemälde, mit 
denen fie au). an maleriicher Wirkung 
wetteifert, Schrich Menzel 1870 die Gr 
innerung nicder an einen Sommerabend auf 
dem Boulevard, v0 man vor dem Cafe auf 
dem Bürgerfteig fitend das Auf und Ab 
der Menfchenwogen an fic) vorüberfluten 
lägt (Abb. 66). 

\ 

5 ge 
ee Ser   

138. Riharb Wagner in der Probe zu Bayreuth. Vleijtiftzeihinung von 1975. 
(FhHotographieverlag bon Guftav Cchauer in Berlin.) , 

N. Dur ne ; 
. NV“, en , 
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Im Befit de3 Künftlers, 

Hoijchen den Erinnerungen an Paris 
ftcht cbenbürtig da3 Ölgemälde von 1868, 
welches einem Aufenthalt in Köfen feine 
Entjtehung verdanft und die Abhaltung 
eines Mifjionsgottesdienftes in der Bucden- 
halle bei Köjen jchildert. Auch Hier eine 
große Menichenmenge, aber alle — einige 
wenige Kommende und Gehende abgerechnet, 
in andächtige Ruhe gebannt von den Morten



Adolph Menzel. 73 

de3 Prediger. Dur) das grüne Land Fammerphantafien“ bezeichnet... Eeine Ein- 
fimmern die Sommenftrahlen- amd spielen  bildungskraft dachte. fid) in die Eifenharnifche 

’ 

nit zitterndem Reiz anf dem Boden. und welchedort jtanden, Lebende Menfchen Hin- 
auf der Verfanmmlung (Abb. 58). ein, De ihn zu Helden Ianriger Bildchen 

  

            

Abb. 9. Ber fiedt da oben? 

(Rhotograpficverlag von Suftav Ediauer in Berlin.) " 

Aus Eindrüden, welde Menzel während 
feines Aufenthaltes in dem Saal des fönig- 
lichen Echlofjes, wo er das Krömumgsbild 
malte, empfing, ging eine Unrzahl von Dar- 
jtellungen hervor, welche ex jelbjt als „Nüjt- 

Tedfarbengemälde von 1876.. In Peivatbejig in Berlin. 

© 

twirden. So entjtand eine Zeichnung auf 
Stein, weiche mit der Unterfchrift: „Rate, 
wer 3 ijt” einen-Nitter zeigt, der in voller 
Niftung vor eine junge Dame Hintritt, die 
ihn sicherlich, wie wir aus den Yädelnden
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Mienen feiner Begleiter erfchen, jchr genan 
fennt,. ihn jeßt aber nicht erkennt md 

- darum von ‚Nengier erfüllt it, da3 Ge 
heimni3 .de3 gejchlofjenen Bilier3 zu Lüften. 
Angenheinfid “ift der Künjtler durd) Die 
Form ‚des Bifiers,-die den Eindend eines 
verihmigten Lächeln! macht, zu diefer Nhyan« 
tafie angeregt worden. Ein prächtiges Wafjer- 
farbenbild von 1868 zeigt einen Sceharniich- 

Adolph Menzel. 

Gold- und Silberfajanen find; den farben- 
prächtigen Bögen hat der Künftfer ein paar 
junge .Chinefinnen zugejellt, von denen fie 
auf der Öartenveranda ihr Futter empfangen 
(66. 59), — Aus dem nämlidhen Bor- 
ftellungsfreife tft zu derjelben Beit ein 
anders Heine, Taunige3 Dedfarbengemäfde 
hervorgegangen, welches unter dem Titel: 
„Comfort ehinois“ einen Chinejen zeigt, der 
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155. 89. Ciefta. Feberzeichnung von 1876. Sn Brivatbefit in Berlin., 
(RHotographieverlag von Guftav Schauer in Berlin.) 

ten als „Bfindefug.” Dex in jeinem jchiveren 
Eijenffeid jtedende Nitter wird von einer 
befränzten jungen Schönen genckt, die von 
hinten an ihn. herantritt und ihm tchelmitch 
einen Blumenftraußg vor die Ruftlöcher de3 
Vifier3 Hält; von.dem ‚eficht. de3 Nitters 
licht man faft nichts, als dn3- durch die 
Ihmale Angenfpalte. de3 Helms Ichimmernde 
Slanzlicht de3 einen Auges, und diejes.cine 
Lihtchen Täht uns in Eöftlicher Weife den 
ganzen Ansdrud de3 verborgenen Männer- 
gejicht3 erraten. : 

Den „Kinder- Album“ gehört ein Fojtbarcs 
Blatt von 1568 an, dejjen Hanptfiguven 

x 
} 

Ni mit dem Ausdruck Höchiten Behagens 
von einem Silderfajan in der Naje piden 
läßt, während cin Goldfajan, der wohl 
ebenjo.abgerichtet ijt, auf feiner Schulter fißt. 

Unter den Schöpfungen des Sahres 1869 
nimmt aud) eines jener Schriftblätter einen 
bedeutjamen: Plaß - ein, welche Menzel mit 
jo reicher Phantajie zu geitalten wußte. &3 
it das „Sedenkblatt an da3 fünfzigjährige 
Bejtehen der Firma EC. Hedmann in Ber- 
fin.“  Dasjelbe zeigt einen ardjiteftonijchen 
Aufbau, dejjen Träger Eyflopenhermen find. 
Bor dem breiten Mittelpfeiler fteht eine g6= 
jlügelte Sranengeftalt, welche auf das Bild-
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nismedaillon Hedmanns hinweilt. Auf dem 
oberen Abichluß der Architektur, der die 
Worte trägt: „Taufend Sahre find ein Tag, 
50 aber ein halbes Zahrhundert ,“ jind 
Putten damit beichäftigt, ein befrönendes 
Gitter von reicher Echmiedearbeit mit Frän- 
zen und Blumengewinden zu Idmüden. Anı 
Sofelftreifen Halten: Rutten- und Beucrjala- 

. mander Ketten von ineinander gehaften, in 
Schmiedearbeit Hergeftellt gedachten ‚Buc)- 

. Itaben, welde die Morte Bilden: „ler An- 
fang ift fchiver.” - Su. den Swifchenräumen 
der Architektur aber, ztoijchen ‚den Gyflopen- . 

- Aguren, fjieht man -in die dampfgefüllten 
Kupferjchmiedeiverkjtätten hinein, two die rır- 

° Bigen Sraftgeftalten der „modernen Eyflopen“ 
mit dem glühenden Metall Hantieren. 

Seit Menzel das Krönungsbild gemalt 
hatte, war er allezeit Gajt bei den Hoffejt- 
fichfeiten im Föniglichen Schloffe. Da weidete 
fic) fein Maferauge an den Zufanmenflange 
der pracitvoll ausgejtatteten Barofräune mit 
dem Farbengewoge der Uniformen und der 
Dantenroben, an dem Chein und Micder- 
ichein der Kronleuchter und Girandolen, die 

‚ ein vielfältiges Sichterjpiel durch Die Räume 
ergofjen und fich gliernd md funfend in 
DOrdensfternen, Diamanten und Augen jpiegel- 

Adolph Menzel, 

ten. Ginft hatte feine fannenstwürdige Ein- 
Bildungsfraft die Seite Briedrichs des Großen 
Yebendig zu machen gewußt; jett Fommte er 
nady dem eigenen Arrgenjcheine die Seite 
‚Wilelms I jchildern, md er hat in foldhen 
Varjtellungen unvergleichliche fufturgejchicht- 
liche Bilder für die Nachwelt aufbewahrt. 
Nahden er im Sabre 1867 mit einem 
Heinen Dedfarbengemälde „Ballgejellichaft” 
diejes Gchiet zuerjt betreten hatte, - eröffnete 
er mit cinem 1870 vollendeten größeren 
Bilde, „zanzpanje” benannt, eine Neihe 
von prächtigen Ofgemäfden foldjen Subalts. 
Da befinden wir uns in einem der an 
den Balljaal anjtogenden Nebenfäle. Eben 
it ein Tanz beendet. Durd; die Ihüre 
d63 Balljaal3, in den twir vie in ein Meer 
von Licht Hineinbliden, frömen die Paare " 
in den zu einen behaglichen Augenblid äiwang- 
lojer Plauderci einladenden Raum. Eine 
Gruppe von Damen hat bereit3 an einem \ 
Heinen runden Iifd, Pla genommen, denen 
ein Diener in Galalivree mit Crfrifungen 
naht. Herren vom Militär und Civil, in 
bunter Mannigfaltigfeit der grofen Gala- 
uniformen, treten zu den Damen heran 
oder erzählen fich untereinander Tchnell ein 
Schichten. Man meint, jede Berjön- 

  

            

Abd. 82. Studie (Bleiftift) zu einer Seihnung zum „gerbrogenen Krug“. 
Im Bejit der Kunftgandlung Fri Gurlitt in Berlin.
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Ah. 85. Ad den Beihnungen zu 

lichfeit müßte ein Vorträt fein, fo jprechend 
gibt fi) eine jede Geftalt in ihrer Eigen- 
art. Doc ijt das Ganze, das den Eindrud 
einer Angenblidsaufnahme nad) dem Leben 
macht, eine freie Kompofition Menzels, und 
die Perjonen, die in ihrer Gejamtheit jowohl 
tie in der Erjcheinung eines jeden Einzelnen 
ein jo treffend Tebenswahres Abbild der 
vornehmen Hofgejellihaft der Zeit gebe, 
find die Erzeugnifje feiner Künftlerphantafie 
(Abb. 68): . - 

ALS. dann in dem nämlichen Sabre die 
franzöfiiche Kriegserffärung jenen Sturm von 
vaterländicher Begeifterumg hervorrief, den 
feiner, der ihn erlcht Hat, je vergeffen Fan, 
da erfahte.Menzel3 fcharfer Bi, der treff- 
ficjerer arbeitete, al3 e3 ein photographiicher 
Momentapparat vermöchte, ein Augenbfid3- 
bild, in welchen er die ganze Stimmumg jener 
Tage zulammengefaßt feftgehalten hat. „Die 
Abreife des Königs Wilhelm zur Armee am 
31. .Suli 1870” ift ein geihichtliches Dent- 
mal au3 der Zeit de3 großen Srieges, dem 
fich fein anderes aus den Ereigniffen jener 
Sahre Herborgegangenes Erzeugnis der deut 

    
Heinrid) von Stleifts Lufiipiel „Der zerbrodene Krug“ (1876-77). 
Ediußitüd zum 5. Auftritt, . 

ichen Kunft ar die Seite jtellen Yäßt, denn in 
ihm ift der Herzichlag der Nation zum Aus- 
druc gebracht (Abb. 69). Unter den Linden 
in Berlin ftcht Kopf an Kopf die Menjchen- 
menge, jede Hausthir, jedes Senfter, jeder 
Balkon ijt dicht beicht. Der König Fährt 
in der Nichtung nad) dem Brandenburger 
Thor die Straße entlang. Eine twogende 
Erregung geht dur; die Mafjen, an Denen 
der Wagen vorbeirollt; fie beginnt, wo man 
desjelben eben erft anfichtig wird und. nod) 
Zeit zu einen flüchtigen Blid in. das ‚eben 
ausgegebene Ertrablatt findet, und fie zittert 
nd). Tange- weithin nad),. wo der. Wagen 
vorbei ift. Su fteammer militärischer Hal- 
tung grüßen die einen, mit, Berneigungen 
andere, Hände, Tircher, Hüte bewegen fid) 
in der Luft, — inall diefen ‚verjchiedenen 
Menjchen Yebt ein Gefühl. In dem Antli 
de3 greifen Königs, der die Grüße danfend 
erwidert, Liegt tiefe Ergriffenheit, die Königin 
an jeiner Seite verbirgt Ihlüchzend. ihr Gc- 
fiht im Tajchentudh. Die Häuferreihe ent 
fang wehen Fahnen aus den Fenftern und 
von den Balkonen, und wie fie To Inftig



’8 

im Sonmerwinde Hattern, ift 3, al3 ob 
eine GSiegesahnung fie bewegte. — Das 
wunderbare Bild, fo riefengroß an- Snbalt 
und Schalt, ijt ein Olgemälde von ganz ge=- 
vingem Umfang, dreiviertel Meter breit. Cs 
befand fich zuerst, wie die meijten Heinen 
Bilder Menzels, in Privatbefiß; jpäter aber 
Ivrde e3 von Stante für die Nationalgalerie 
erworben, um als ein einzigartiges Gejcjichts-" 

Gefchlechtern das ivelt- bild fonmenden 

          
165. 1. ‚Aus den Beijnungen zu 

geiictliche Greignis des beitfe + franöft 
- . jchen Krieges cindringlicher, ala c3 die Ver- 

bifdlihung großer Ihaten vermöchte, zu ver- 
gegemärtigen. dur) die wahrheitsgetreue 
Schilderung von dem Eindrud ‚eines bes 
deutungsvollen Augenblides auf die Deutjche 
Bolkzfecle, N, 

Menzel malte diejes Meijtertvert erjt im 
Sabre 1871, „aus der Erinnerung.” At 
der große Krieg beendet war und die Sieger 
heimfehrten, führte Menzef zum Ehmud de3 
Afademiegebäudes bein Truppeneinzug die 
Vildniffe von Bismardk und Moltfe in Wadj3- 
farben aus. Nachdem diefe grogen Bildniffe 

  Heincich von Meift3 Luftfpiet 
SHlußftüd zum 8, Auftritt, 

Adolph Menzel. 

ihren vorübergehenden Zived erfülft Hatten, 
find fie zur Aufbewahrung in die Kadetten- 
anftalt zu Großfichterfelde gebracht worden. 
— Darauf übernahm der Meijter Die 
fünftferiiche Ausarbeitung der Urkunden, in 
denen die Stadt Berlin jene ‚beiden Helden 
der ruhmreic) errungenen Einigung Deutjch- 
lands - zu ihren Chrenbürgern ernannte, 
Die beiden Schriftbilder, die im Sahre 1872 
fertig twinden, in prächtiger Dedfarbenmaferei 

  

      

    

  

auf- Pergament ausgeführt, vereinigen finne- 
reihen Figurenichmud mit geift- md ge- 
ihmadfvoller Ausgejtaltung und Schmüdung 

bererjten Eohriftzeilen. Bei den Ehrenbürger- 
brief für Bismard‘ (Abb, 70) jieht man Kinfs- 
drei gefrönte Frauengeftalten in mittelalter- 
lichen Königsgewändern — die Bertreterinnen. 
der deutjchen Staaten — auf einem SFelfen: 
jtehen, in welchen fie den jungen Baunt de3. 
neuen Deutjchen Reichs, der als Lorbeerreis. 
ätwiichen ihnen aufragt, gepflanzt Haben; und. 
unter dem Fel3 jhaut das Haupt de3 alten 
Barbarofja, vom flammenden Barte umwallt, 
hervor. Tber ihnen erhebt fi ein jcjlanfer
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u. Refidenzjtadt”: 
Metallbuchjtaben gebildet, in die Windungen 

s0 Mdolph, Menzel, 
gotijcher Baldadin, auf dejjen Befrönung 
ein mächtiger Adler fich nicdergelajjen hat, 
vor dem die Naben davonfliegen. Das Map- 

einer goldenen Magijtvatskette eingehängt, 
die fidh, von Yeichtem Bierwerf durchflochten; ;; 
von dem Baldadin aus zum entgegengejehten 
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tert des Baldachinabichlufjes enthält zugleich 
den Anfangsbuchitaben W- der Urkunde, 
„ir, der Magijtrat der föniglichen Haupt- 

die Worte find, wie aus 

on 

  
Ende Hinüberzicht, wo auf einem Banner da3 

‚anjchlichende Wort „Berlin“ prangt, Träger 
des Banner3 ijt ein Schmied, der mit feiner 
Umgebung, einer Edar -von Snaben mit 
Cchärpen und Palmzweigen, an der rechten 

4



Adolph Menzel. 

Ccite de3 Bildes das Gegenüber der fürjt- 
fihen Frauengejtalten bildet; fein Stand- 
punft ruht auf einer Konjole, welche fic) 
ans einem Bärenpaar mit verjchlingenen 
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„urkunden und befenmen Hiermit, daß wir 
im Einverftändnifje mit der Stadtverordueten- 
Verjammlung den” —. Bei den folgenden 
Vorten . „Kanzler des Deutjchen Neichs“ ift 

Abb: 87, "WBfeiftiftjtubie von 1877 zum „Bahfonper.“ ' 

Pranfen und dem Neihsihild zufammen- 
jet und fo die Erhebung der Stadt Berlin, 

deren Wappentier der Bär ift, zur” Neiche- 
hauptjtadt andeutet. 

Zeile d63. Textes "enthält in” ornanientaler 
CHrift ohne finnbildliche Zuthat die Worte: 

Snadfuß, Adolph Menzel. ” 

Die’ zweite und dritte 

da3 8 aus einen mit dem großen Kanzler- 
pelichaft jtrammı daftchenden Rutto und zivei 
Ihräg” geftellten "Schreibfedern gebifdet;. bie 
übrigen Buchftaben "find auf ’ein breites . 
Band gemalt, über dem-in der Mitte, gleich 
jam von den ftärfer Hervorgehobenen D ge: 

: -6
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65. 83. Bleijtiftfiudie zum „Gercle.“ 

tragen, die Wappenfchilde von Eljaß und 
bon Lothringen ftchen umd Hinter denjelben 
ein mit Helm und Eijenhandjchuhen beivchr- 
ter Putto, der das deutiche Kaiferbanner 
und das preußijche Königsbanner Tdhtvingt; 
am Ende de3 Bandes jpielt ein Blügelfnabe 
mit Bismard3 Küraffiechelm. Dann cr- 

. deinen die Worte „Präfidenten des preus 
Bilhen Staatsminifterums,” mit Ausnahme 
des in plaftiicher Gejtalt Hervortretenden 
erjten Buchftaben, wie in Stierei auf zivei 
aufeinander Tiegenden Ordensbändern aus- 
geführt. Much die - Worte „Sürften Dito 
Eduard Leopold Bismard“ find auf einen 
jolhen Bande angebragit, von dem wiederum 
der Anfangsbuchitabe und ebenfo das 8 jic) 
in felbjtändiger' Bildung heransheben; über 
dem 3 Hält cin Heiner Genius, dejjen Kopf 
in den Drdensftern, mit welden das Aıt« 
fang3-B der vorhergehenden Zeile belegt it, 

hineinragt, den Fürjtenhut, und da3 B des 
Namens ift mit Zorbeerziveigen ducchflochten. 
Der weitere Wortlaut der Urkunde it in 
sierliher und fchhmudreicher Schrift ohne 
maleriihe Cinkfeidung gegeben. —- Der 
Ehrenbürgerbrief für Moftfe (Abb. 71) zeigt 
auf-der einen Seite die Berolina, die in 
reicher, fürftlicher Meidung unter einen von 
ztvei Pagen gehaltenen prächtigen Ihron« 
Himmel jtcht, ein Ecepter mit dem Bären in 
der Rechten, die Linke grüßend an die Bruft 
gelegt; ‚der als fteinerne Konfole gedachte 
Codel, weldjer dieje Gruppe trägt, ift mit dem 
Neliefbild einer Mutter, tweldhe ihr Kind an 
fi) drüdt, mit Karyatidenföpfen, welde das 
bürgerliche Gewerf und die Sandivchr be» 
deuten, md mit einem Löwenhaupt, das einen 
Hirkel zwifchen den Zähnen hätt, geichnüdt. 
An der anderen Seite erblidt man die phan« 
tajtiiche Nicjengeftalt eines prenßijchen Kric-



Molph Menzel. 

gers, der durdh Schnee und Eis über zer- 
trümmerte .Gejchüße jchreitet; fein Körper 
und feine Arme jmd Hinter Rauch) und 
Pulverdampf verborgen, aus dem cin Blib- 
ftrahl Hervorzudt, der, einen eijernen Ning' 
ducchbrechend, das in diefem eingefchlojjene 
Haupt de3 Feindes trifft; aus der wirbeln- 
den Nauchivolfe taucht der Kopf de3 Kriegers 
hervor, unter einem vom Gcneralsfederbufd) 
umvallten, mit dem ceifernen Srenz und 
anderen Orden wie mit einem Slvanz ge 
Thmüdten Helm; mit den Zähnen trägt er 
vor fi) die anı Band des eifernen Kreuzes 
zufanmengebundenen Edjilde von Eljaß und 
Lothringen. Auf dem Ihronhinmel der 
Berolina ift wie in Gtiderei das Anfangs» 
3 der Einleitungsworte der Urfunde ar- 
gebracht, welche denen des Bismardjchen 
Ehrenbürgerbrief3 gleichlautend find. Su 
der Mitte der erjten Zeile Hat Menzel 
zwischen das zierfiche Ranken- und Echnörfel- 
toerk, welches die Schrift Ichmüdt, eine wir- 
fungsvolle Unterbrehung gebracjt  durd) 
einen mächtigen Mdler mit ausgebreiteten 
Cchtvingen; von deijen Dunfelfarbiger Ge- 
ftalt Hebt das Wort „König“ (-Tichen) fich 
Teuchtend ab, noch) weiter hervorgehoben durd) 
zwei Slügelfnaben, welche über ihren Köpfen 
auf, prächtigen Kifjen die Königs» und die 
Kaijerkrone tragen. Das Wort „Berlin“ 
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fondert fi) auch hier in Tchhaft fprechender 
Veife ab; im andersartiger Schrift gemalt, 
nit einem Wehenden Banner und der Bu- 
that von zwei Zungen, welche Siegesdepefchen 
ausbieten, gejhmüct, bildet c3 über dem 
Haupt der Sriegerfigue das Gegengewicht 
gegen die Bekrönung de3 Ihronhimmels am 
Anfang der Zeile. Der Titel de3 Gefeierten, 
„General-Fcldmarjchall, Chef de3 General» 
ftabs der Armee,” ift 613 auf die beiden 
Tchten Worte ähnlich wie bei der anderen 
Urkunde, auf einem Bande angebradit; md 
zwar in der Weife, daß die Heinen Buc)- 
‚Naben wie Neliefjtikerei ericheinen, während 
die großen Burchjtaben als felbjtändige Körper 
das Band tragen Helfen, welches an den 
Enden von Snaben gehalten wird; ein dritter 
Knabe weift auf den im Anfangs-G ftrah- 
ferden Stern de3 Cchtwarzen . Adlerordens 
hin. Das nicht mehr auf dem Bande be- 
findliche Wort „Armee fchtwebt in Tichten, 
auf ein Zorbeerreis gereihten Buchitaben vor 
der dunflen Dampfwolfe, weldhe die große 
Kriegergeftalt einhültt. Dann folgt die Zeile 
„Ehrenmitglied der Akademie der Wiffen- 
ihaften,“ auf die fich der marmorne Minerva- 
Topf bezicht, der, von einen Drdensband 
umfchlungen, den Zug eines ztveiten Bandes 
in der Mitte unterbricht. Diefes zweite - 
Band trägt die Vornamen und den Grafen- 
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Abb. 89. Vfeiftiftftudie zur Hand Kaifer Wilhelms I. im „Cercle.“ 
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Adolph Mienzel. 

titel de3 Feldmarfhalls; das Wort „Moftke“ 
aber Tot fich wieder Heraus, und mit dem 
Anfangsbuchjjtaben einen Marihallsitab um- 
fchlingend, Teuchtet e3 in gleicher Weife, wie 
darüber das Wort „Armee,“ Torbeergeichmückt 
vor dem Pulverraud); von diefem Namen 
Icheint der Bligftrahl auszugehen, welcher 
den eijernen, da3 Seindeshaupt umgebenden 
Ring — den Befeftigungsgürtel von Paris 
— durhichlägt. 

Menzel3 riejenhaftes Gedächtnis Tick 
ihm im Sabre 1872 cine Erinnerung an 
den Zugembourggarten in Paris, die jid) 
ihm vor mehr al3 vier Sahren eingeprägt 
hatte, wieder jo Ichendig werden, daß er 
danad) ein SLBILd malte (Abb. 72). Wie da, 
in dem fonnig durdjffimmerten Schatten der 
geraden Baumreihen, in der Stadt und doc 
abjeit3 von deren haftendem Getriche, Per- 
fönfichfeiten von mandjerlei Art eine längere 
oder Fürzere Meife erfriihender Naft ge- 
nießen, das ift mit einer jo eindringlichen 
Wahrheit gejhildert, daß man denfen möchte, 

das Bild fei ein im Sluge feitgehaltener 
Abdrud der Wirklichkeit. — So treffend 
twie Hier der Lofalton von Paris, ift in einer 
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da3 Zahr zuvor gemalten Erinnerung ar 
den - Ejterhazyfeller in. Wien die öfter 
reihifche Eigenart aufgefaßt und wicderge- 
geben. Soldy ein Seller mit dem bunten 
Volk, das da verfehrt, bot dem Auge des 
Künftlers einen eigenen malerifchen Reiz. 
Die jonmerlichen Erhofungsreifen nad) Sid- 
deutjchland und Dfterreih gewährten ihm 
überhaupt immer neue Anregungen. Das 

 pridefnde Spiel von Farbentönen und glißern- 
den Lichtern auf den Barodformen der fo 
prumnfvoll ausgeftatteten Kirchen jener Gegen- 
den feffelte feinen Maferblid in ähnlicher 
Weife, wie das Getriebe dichter Menfchen- 
majjen.- Sp malte der Meifter in den Kahren ' 
1871—1873 in präcdtigen Aquarcllen den 
Hodhaftar der St. Petersfiche zu Salzburg, 
ein Etüf aus der Pfarrlirche zu Snsbrud, 
den Hochaltar der Damenftiftsfirche zu Mün- 
hen — die beiden Tehteren mit reicher 
Staffage von amtierenden Geiftlichen md 
andächtigen Betern. Wiederum andersartige 
Eindrüde Hielt er in den Dedfarbenbildern 
feit, welche den „Wigtvam” (da3 Sudianer- 
cafe) im Park der Wiener Weltausftelfung . 
und das in phantaftiich- malerischen Hell- 

Av. 91. Studie (Bleiftiftzeichnung).



s6 Adolph Menzel. 

dunkel fchiwimmende Smere eines jchr länd- 
lichen Wirtshaufes in Gaftein zeigen (beide 
1873 gemalt). 

Boiichen jolhen unmittelbar. aus GEin- 
drüden der Wirklichkeit hervorgegangenen 
Schöpfungen entftand dann aud) wieder ein- 
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unter cin vom Balkon feiner Wohnung in 
Gajtein aus aufgenommener Naturausfchnitt, 
von ihm mit Maleraugen gejehen: ein der 
menihliden Staffage faft gänzlicd) entbehren- 
der Bid in das Bafteiner Thal, mit Gärten 
im Vordergrunde, mit Häujern und Kirch. 

men nn rn in 

Abb. 92, Bleiftiftjtubie zum „Ballfouper.“ 

mal ein Genrebild: in der Einkleidung einer 
dergangenen Zeit. Sp zeigt ein Railer- 
farbengemälde von 1872 „da3 gejtörte Mahl“ 
eines Neichen des 17. Sahrhundert3, den 
an der fürjtfich gededten Tafel jeines holz- 
getäfelten Gemadyes ein unerwarteter Brief 
den Appetit verdorben Hat. 

Mit der Jahreszahl 1974 find nur 
‚wenige Werke Menzels bezeichnet, — dar- 

tum im MWedjjel von Eontenlidf und 
tiefen Schatten, mit den twolfenumgzogenen 
Hochgebirge als Abichlug. — Mds ihre in 
diefem Jahre ganz bejchäftigte, tar die Voll- 
endung eines umfangreichen Ofgemäldes, 
da3 im nächjtfolgenden Sahre fertig twurde, 

„Das Eijenwalzterk“ ijt dieje bedeutungs- 
volle Schöpfung (Abb. 74). Weißglühendes 
Eifen, durchleuchtete Dämpfe, Feuerjheitim 

A



Molph Menzel. 

Kampf mit dem einfallenden Tageslicht, hart 
arbeitende Männer und drönendes, Ichiwir- 
vondes Majchinengetriebe: da3 Ganze cin 
Bild aus dem eigenfter Smern unferes 
Sahrhunderts, ein Griff in das Alltagsteben 
der Arbeit. und ein Kımjtwerf von über. 
troffener Pracht der maleriihen Wirkung, 
Der Finjtlerifche Neiz, der Eindrud auf das 
Mealerauge, das war c3 zweifellos, was 
Menzel betvogen Hat, mit einem großen 
Gemälde ein Stoffgebiet zu betreten, Das 

. 613 dahin der deutihen Kunft noch nicht 

87 

dem Künftler in eittem der großen Betriebe 
zu Königshütte in Oberjchlefien gezeigt. 3 
ift ein der Anfertigung von Eijenbahnfdie- 
nen dienender Raum, in den wir bliden; 
ein weithin in dampfige Tiefe jid) erjtreden- 
der Raum, angefüllt mit einem für den 
nicht Sadjverjtändigen finnverwirrenden Ma- 
Ichinenwerf, dejjen Stangen und Räder und 
vielfältig ineinander greifende Vorrichtungen 
Menzel mit der ihm eigenen Gewifjenhaftigfeit 
fo twiedergegeben hat, daß das Herz de3 Fad)- 
mann daran feine Freude hat. Sm Mitttel- 
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erichlofjen war. Bon den Nebengedanken, 
welche jüngere Maler in, ihre Bilder aus 
der Welt der Arbeit zu legen Ticben, ift bei 
dem Meijter nicht das geringfte zu jpiren, 
AUS Maler jah er den Borgang und als 
Maler malte ev das Bild, wie einft Velaz- 
quez feine Teppihfpinnerei — da3 einzige 
ältere Gemälde von verwandten Charakter 
— gemalt Hatte. Die erjte Anregung zu 
diefer prachtvollen Echilderung der Ihätig- 
feit „moderner Cyflopen“ mag er empfangen 
haben, al3 er 1869 das" Hekmannide Ge 
denfblatt malte, wo er ja and) jcdhon Die 
rufigen Gejellen im beichmußten Arbeit3- 
fittel zur Darftellung bradte. Das wirk- 
liche Vorbild de3 Eifentwalzwerfes hat jid) 

“   

  ner 
€ 

Zr “3 

Abb. 93. Mobelljtudie (Bleiftift) zum „Ballfouper." 

punkt des Bildes jehen wir eine Anzahl von 
Arbeitern damit beichäftigt, ein auf dem Stoß. 
farren herbeigefahrenes glühendes Eijenjtüd 
unter die Malze zu bringen; mit Anfpannung 
aller Muskeln der Fräftigen Arme wird die 
Deichjel de3 Karrens emporgehoben, von 
beiden Seiten wird die glühende Mafje in 
ichhneflem Griff mit Niefenzangen gepadt und 
in die Nichtung gebracht; die Gut wirft 
Hammende Lichter auf die im SKampfe mit 
der Hiße fi) zufammenzichenden Gejicht3- 
musfeln dev Männer md spiegelt fi blit- 
zend in dem verengten Augenfpalten. _ Sen- 
jeit$ der Walze ftchen andere Arbeiter be- 
teit, um das Gifenftäk in. Empfang zur 
nehmen und weiterzufeiten, bis c3 fchlich-
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Arolph Menzer. 

A06. 94. Modelftubien (Bleiftift) zum „Balffouper.“ 

li), nachdem 63 die ganze Reihe der ver- 
Ichiedenen, durch ein gewvaltiges Schwung- 
rat getriebenen Walzen durchlaufen hat, als 
Eifenbahnfchiene ‚wieder. zum Vorichein fom- 
men wird. Solche Ärbeit an der Gfut er 
fordert öfteren Schichtwwechfel. Links im 
Bilde fehen vie Hinter einem Arbeiter, der 
einen im Damıpfhammer zurecht geformten 
Cijentwürfel, auf einen Zichfarren nad) vorn 
fährt, die chen Abgelöften.mit Wafchen md 
Umfleiden  bejchäftigt: ° Yorn rechts -" find 
einige -andere, durd) eine Art von Ehirm- 
vorrihtung vor der Hite gefcjügt, “in furzer 

 Rubepaufe mit dem Mittagsbrot," das" cin 
junges Mädchen aus dem Korbe padt, be» 
Ihäftigt. 

Das wunderbare, jeht. in der National- 
galerie befindliche "Gemälde wurde im An 
fang de3 Jahres 1875. fertig. Das näm- 
Tiche Jahr fah dann aud, eine Anzahl Heine- 
ter, mit Dedfarben gemalter Meijterwverke 
entjtehen: „Da ift noch ein Bild aus der 
Welt der Arbeit, ein Bil in die Mirflich- 
feit von einen hochgefegenen Senjter aus 
gejehen: Maurer "bei der Arbeit an einem 
Neubau, der vor dem Hintergrunde der 
dichten Baunmtafje de3 Berliner Tiergarten 
emporwäit, — eine profaiicher Aftags- 
gegenftand und eine Fünftlerifche EC chöpfung 
von höchjter malerifcher Pocjie (Abb, 75). 
Dann die ebenfalls in aller Schlichtheit jo 
hodpoetifche Darjtellung eines Spasier-



Adolph Menzel. 

gängers, eined alten Herru in der: Tracht 
der Bopfzeit, der nachdenklich den mit ver- 
tchnittenen Weiden bejegten Pfad am Bade 
entlang wandelt, dicht bei der Ortichaft, aber 
abjeit3 der Verfchrsitraßge (Abb. 76). Su 
die Gattung der „Rüftlammerphantafien“ 
gehört da3 Taunige Bild eines Nitters in 
voller NRüftung, der mit feinen ebenfalls 
geharnijchten reifigen Begleiter unter der 
Linde vor der Echenfe Halt gemacht Hat 
und mit Yangen, durjtigen Zuge einen 
ordinären thönernen Wirtshausfrug aus- 
leert; der ftarfe Herr nıng fi den Fühlen 
Trumf in Heipem Nitt verdient haben, — 
da3 ficht man feinem müden Gaul au. 
Ein allerliebjtes Genrebild führt uns in 
eine Familie, die fi auf der Terraffe vor 
den Haufe verfammelt und im Anblic des 
no jungen Grüns der Bäume Neijepläne 
für den Sommer madt, zu deren Yusar- 
beitung die Herren eine große Landkarte 
zu Rate ziehen. Bon Menzels eigenen Reifen- 
erzählt eine nnenanficht der in reichiter 
fpätbaroder Musihmüdung prangenden Kloj- 
terfirhe zu Ettal, vom Altar aus aufge- 
nommen, to eben der Küfter das DI der 
etvigen Lampe erneuert (Abb. 77); ferner ein 
mehr figürliches Kirchenbild aus Oberbayern 
oder Tirol: „Vor der Beichte;" dan aus 
Bayreuth; die Hajtige, aber fprehende Bfei- 

89 

jtiftjfizze des Dirigievenden Nichard Wagner 
(Abb. 78). _ 

Das Sahr 1876 jah unter anderem ein 
Delfarbenbild entjtchen, welches cin Stüd- 
chen aus der Sranzisfanerficche zu Salzburg 
zeigt. Durch das prachtvolfe Fchmiedceiferne 
Bitter, welches einen Nebenaltar abjchlieht, 
fehen wir einen Ordensbruder mit den 
Kerzen diejes Altars beichäftigt; vor dem 
Bitter" Tnieen Beter: eine jehr andäd)- 
tige Dame, deren mit in die Kirche gemont- 
menes Söhnchen von der auferlegten Ber- 
prlichtung, ganz ftill zu fein, jchre£lich ge- 
Yangweilt wird, und ein Bauerämann, der 
zwifchen feinen Gebeten dem Hantieren des 
Mönds gedanfenlos aufieht. Ferner “ein, 
ebenfalls in Dedfarbe gemaltes Genrebitd, 
einen Mann in Nenaifjancetracht darftellend, 
der, in einem jchiwach exhellten Raum mit 
irgend etwas, das zu erraten der Einbil- 
dungskraft de3 Befchauer3 überlafjen bfeibt, 
beichäftigt, durch ein aus der Höhe,, von 
two aud ein fcharfer Tagesjtrahl einfällt, 
fonmende3 Geräufeh beunruhigt wird, daß 

-er argwöhnifdh emporblidt und die Fauft 
um den Griff feines breiten Dolce, einer 
jogenannten Ochjenzunge, fpannt (Abb. 79). 
Neben den farbigen Bildchen fchuf Menzel 
zu allen Zeiten mit Stift oder Feder Zeich- 
nungen, in denen er fertige Bildgedanfen 

  2156. 95. Vleiftiftftudie zum „Balffguper.”
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niederlegte... Dahin gehört ats dem Sabre 
1876 eine Föjtliche Sederzeihnung, „Sicjta” 
betitelt: ein Sommeridyll, dejjen Scdhauplat 
der Garten eines hetrfchaftlichen Landjiges 
zur Iheeftunde und dejjen tomifche Haupt 

  

Adolph Menzel, 

Krug“ mit Bildern von Menzel. "Die Holz- 
Ihneidefunft Hatte große Sortjchritte gemacht 
in den Tegten Zahrzchnten, und Bücher mit - 
Holzihnittbildern waren in unzählbarer 
Menge entjtanden. Da vielen Malern das 

6b. 96, Yfeiftiftitudie zum „Yallfonper,« 

perjon ein im der Hängematte Ichlafender 
wohldeleibter Herr ift (bh, 80). \ 

Die Arbeitszeit de3 Zahres 1877 wurde 
zum größten Teil duch ein Sfuftrationg- 
wert in Anfpruc) genommen. Bir Hundert» 
Ten Zahrestwiederfehr der Geburt von Heinrid) 
von Kleift veröffentlichte die Berlagshandfung 
. Hofmann & Co. in Berlin eine Pradt- 
ausgabe von dejjen Luftipiel „Der zerbrochene 

Holzzeichnen zu unbequenz, auch das Arbeiten 
in größerem Mafjtab geläufiger war, wurde 
e3 jehr belicht, die Slfuftrationen nicht mehr 
unmittelbar auf den Stodf zu zeichnen, jons 
dern Diefelben mit belicbigem Material md 
in beliebiger Größe auf Papier auszuführen 
und dan photographiich auf dei Holzitod 
übertragen zu Iajjen. Aud) Menzel machte 
bei feinen Abbildungen zum „Berbrocenen
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92 ' Adolph 

Krug," die cr dem Kronprinzen Friedrich 
Vildelm widmete, von diefer Scheinbaren 
Erleichterung Gebrand). Sn Humoriftiicher 
Reife deutete er in einer Bignette, welche 

Menzel. 

rüct, während der andere das Drudergerät erivartungsvoll bereit häft. Menzel führte 
die Slfuftrationen, 34 am der Zahl, zum 
Zeil in größerem Mapitab als Tufchzeic- 

  

        
  

    
  

  

  

A 3, „Rod einzte. Tujchzeichnun g von 1879, Zn Privatbejis in Berlin. (Vhotographieverlag: von Guftan Schauer in Berlin.) 

D 

er Für das Titelblatt des Buches zeich- 
nete, auf Diejes ihm neue Berfahren hin: 
da fißen auf den den einer Fartujche, 
in der ein falfender Krug und die Werkzeuge de3 Beichners und des Holzichneiders ab- 
‚gebildet find, zivei PButten, von denen der eine einen photographiichen Apparat zurcht- 

zungen aus, zum Zeil in Kleinerem Maß- 
ftab mit derfeder in derfelben Haren Chärfe, 
al3 ob er auf den Holzitof zeichnete. Den Anfang der Bilder macht cin geijtreiches 
Kopfitiick zu der von Dingeljtedt gefchriebenen 
Einfeitung. Da licht man eine Marmor- 
fafel, auf der zwilchen der fomifchen ımd
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Q05. 99. Torfjhmie de mit Bafferhammer (in Hof-Gaftein). Tedjarbengemälde von 1879, 
In der Nationalgalerie zu Berlin. 5 

(Fhotographieverlag von Guftav Echauer in Berlin.)
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Abb. 100. SclIeiferei in einer Dorfihmiebe, 

  
 
 

Ofgemälde von 1881. In Peivatbejih in London. 
- (Photographieverlag von Guftav Echaner in Berlin.) 
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Etudien (Bleiftift). 66. 101. 8



Adolph 

man Keijt3 Bildnis zwiichen den Beftaften 
der ernften und der Heiteren Mırfe, das ent- 
hillt und von Rutten befränzt und abgeftänbt 
wird, Unten wirst ein liegender Heiner Genius 
eine Schere und ein Peifchen in das Feuer, 
das aus einem zerbrochenen Kruge aufichlägt: 
da3 bezieht fi) darauf, daß Dingelitedt- be- 
richtet, twie dem Luftfpiel bisher durd) Aus- 

Menzel. 95 

fo daß; die-Teife nirgends aneinander: pafjen. 
Am Cchluß der Einleitung, vo deren Ber- 
fafier die Hoffnung ausjpricht, daS das -Gtitd, 
zu feiner. ‚verdienten, Würdigung. auf der 
Bühne kommen Werde, zeichnet Menzel -das 
Nublibom, das ih vor dem Iheatereingang 
am ‚der Kaffe ‚drängt. Das nächte, Bild, 
ganzjeitig, bringt: das -Perfonenverzeichnis 
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65. 102. Am Spinett. Wafler- und Dedfarbengemälde von 1881. Im Befit IZHrer Majeftät der Kaiferin, 

(Xhotograpbieverlag von Guftav Schauer in Berlin.) 

pfeifen umd -durd, Beichneiden Unvecht ge- 
ichehen fei. Die Einleitung beginnt mit den 
Rorten: „Er Hat viel Kopfzerbrecdhens ver- 
urjaht, Diefer zerbrochene Krug.”  Diefe 
Worte verbildliht Menzel, indem er zum 
Tragen de3 zerbrochenen Kruge3 und zur Auf- 
nahme de3 Anfangs-E cine aus vieredigen 
Slicjen, wie fie in Holland zur Wandbekleidung 
benußt werden, zufammengefügte Figur zeic}- 
net, welche die Teile de3 Menzeljchen Kopfes 
enthalten, aber faljch zufammengefeht find, 

eo 

Barfetts fi füllen. 

de3 Luftjpiels, auf einen Iheatervorhang 
gejchrieben, vor “den die Eibreihen des 

Darın begimmt Die 
Slluftration des Stüces -Teldjt die aus Bil- 
dern am Kopfe und am Echjluß eines jeden 
der dreiscehn Auftritte und auferden vier 
größeren ganzjeitigen Bildern beftcht. Meenzet 
verlegt die Zeit der Handlung in das Iekte 
Biertel de3 18. Jahrhunderts. AL Ort der 
Handlung ijt die Gerichtsitube, die zugleich 
vom Dorfrichter al Wohnzimmer benubt



96 Adolph Menzet. 

wird, vorgefchrichen, Aber der Beicher be- 
Ihränft fi) nicht“ auf diefen Schauplaß; 
fondern er macht die Wirkung feiner Ber- 
bildfihung der Begebenheit des Quftipieles 
jehr viel Tebendiger und -eindrudsvoller da- 
dur), daß er aud) dasjenige, was auf der 
Bühne nicht gezeigt werden-Fann,: dasjenige, 
was ji) draußen. zuträgt-und was man aus 
den Ausfagen der Perfonen erfährt, vorführt. 

. ‚Erin Humor paßt fic) demjenigen de3 Dich- 
ter3 auf das föftficite an, Ausgezeichnet 
ift gleich das Anfangsbild, two der Dorf- 
rihter Adam in Gegenwart deg ihn durd)- 

Idauenden Echreibers Licht fih mit den 
Ichmerzhafen Folgen feines nächtlichen Aben- 
teuers beicäftigt. Am Chfluß der Scene 
naht da3 Verhängnis in Gejtalt eines durd) 
den Schnee ftapfenden Bedienten de3 Herren 
Gerichtsrates,-der deffen unerivartete Ankunft 
dem Nichter melden fol. "Nun tummeln 
fi die Mägde,- draußen heimlich} Yachend, 
das Ch- md Trinfgejchirr aus der Gerichts» 
jtube zu Schaffen, in der man den Richter 
felbjt einen verzweifelten Verjuh machen 
ficht, in den Aftenjtößen aufzuräumen. Eine 
Heine Vignette ilfuftriert iherzhaft die Aus- 

  

  
  

  
  

Abb. 103, Etudie (Bleiftiftzeihnung) aus Verona, 1882, zu dem Bilde ndie. Rinzza d’Erbe in Verona.“
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rede, welche der alte Sünder für das: Ab- 
Handengefommenfein | jeiner Rerüde vorbringt: 
die Hausfage trägt die Perücke fort, an 
der jtatt de3 Zopfes ein Bragezeichen hängt. 
Drei Bilder find den Schlimmtes bedeutenden 
Zramm gewidmet, den der Nichter feinen 
Schreiber erzähle: ein reizend crdachtes, 
Initiges f topfitüic ihildert das Malten der 
Trammmfee in der verhängnisvolfen Nadıt; 
dann ficht man in einer groken twirfungs- 
vollen Darjtellung den Schulöbewußten fic) 
unter der beängjtigenden Dual de3 Trammes 

dem-Senfter, durd-das er-in der Nacht 
gejprungen; und neugierig jpürt Frau Bri- 
gitte. den Fußftapfen im Schnee nad. Während 
fi) ‚jo die Entlarvung des Schuldigen vor- 
bereitet, mu Diefer fi) notgedrumgen ent- 
ichließen, perüdenlo3 die Amtsrobe anzuziehen 
(A685. 83). Denn jchon ficht mar Srau Martde, 

‚der ihre Tochter: Eva folgt, mit großen 
SiHritten, die Scherben des Kruges in den 
Händen, auf die Thür de3 Gerigt: Shaujes 
zugehen. Darauf ficht man die in der 
Gerichtsitube Erjchienenen zuert nod) unter- 
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Abb. 104. Bom Geflügelhof. Waffers und Tedjarbenbild von 1893 (aus dem Kinder Album). 

In der Nationalgalerie 'zu Berlin. 

(Fhotographieverlag von Guftand Echauer in Berlin.) 

im Bette winden; md das Ende de3 Traun 
geficht3: „und mußten in den Sichten. über- 
nadhten" — verbildlicht ein mitten im tich- 
verichneiten Walde ftchendes Teere3 Bettgeftell; 
Der Herr Gerichtsrat, ein wohlwollend aus- 
fehender alter Herr, erjcheint in’ der Thüre, 
ehrerbietigft von dem perüdenlojen Richter 
und dem glatten: Schreiber begrüßt. Der 
Büttel, der gerufen wird, um die Parteien 
zum Serichtstag zu laden, tritt mit bejchnei- 
ten Stiefeln von draußen -Gerein.. ‚Sn dem 
Kopfjtüd zum nächiten Aufteitt“ ficht man, 
tva3 der Lejer oder der Zufchauer im ‚Ihea- 
ter erjt viel fpäter erfährt, Da -hängt“Die 
Perücke :de3 Richters indem Neinftod unter 
‚„Knadjub, Adolph Menzel. 

Ananber zanfen; im Hintergrund ftchen, auf 
das Auftreten de3 Nichter3 wartend, der Ge- 

werfe des. Ausdrud3. . Der Richter „verjucht 
vor Beginn der Verhandlung, der Zeugin 

 richterat und der Schreiber — Meifter-' 

Eva Heimlich zugureden, was von Diejer 
ebenjo mißfällig aufgenommen wird, wie von 
dem Hohen Borgejepten. Damı verjeht ein 
große! Bild: nz’ mitten in die mit Yantem 
‚Schreien‘. „geführte Verhandlung mit der 
‚Mägerin Fran Marthe Modelljtudien hier- 
zu in 60: 81); umd- cin weiteres präd)- 
tig malerifches und 'ausdrudsvolles Vondild 
Führt uns den Fritifchen nächtlichen Vorgang 
in’ Evas Stube vor x gen, durch den der 

> 
‘
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Abb. 105. Verfühte Knehtfgaft Wailer- und Dedjarben 
“Sn ber Nationalgalerie su Berlin. : . (FHotographieverfag bon Guftav Schauer in Berlin.) -. 

Bräutigam Nuprecht in: den - Verdacht ge- feinen Wünfcen. Die-Magd fommen- ift, den wertvollen Krug zerbrocdhen 
zu: haben. Su der Berfegenheit,: in „welche 
die strenge Beauffichtigung von. feiten" de3 
Borgejegten ihn bringt, wird dem. Nichter 
Ihwäl; er Eingelt- jtürmifch nad) der- Bedie- 
nung. Cine Magd fragt durch) die Ihüre nad) 

mejjener Würde ein Glas Bajjer ins 

gemälde von 1833.(aus dem Kinder-Album). 

bringt mit ger 
Gericht3- 

zimmer (66.84). Num wird Eon alz Zeugin 
bernommen; Ruprecht fällt ihr tobend ins 
Wort, Richter Adam jchreit diefen an, Schrei- 
ber Licht - taucht die. Feder 
ein; was der Gerichtsrat, 

Ihreibbegierig 
dejien Gejichts- 

 



Adolph Menzel. 

auzdrud in der 'allmählichen Umwandlung 
von dem urjprünglichen: Wohfwollen- durd) 
die ‚verfchiedenen Bilder „zu. verfolgen ein 

. wahres Vergnügen: ift, : was. der in diefem 
Augenblid denkt, das ficht, man nicht; er 
nieft chen, nachdem: er. auf dem vorigen 
Did bedächtig- eine: Prife_genommen. "Am 
Cchluß diejes Auftritts, to der ‚Befehl. des 
Gerichtsrates, Fran Brigitte. als „‚geugin 
herbeizurufen, ‘cine „Unterbredjung "in die 
Eitung bringt, tritt der Beihauer jozufagen 
ut dem Büttel' und dem ‚Schreiber hinaus 
in3 Freie, two auf der, Straße und auf-dem 
Etieg de3 Kanal3 neugierige ‚Frauen md 
nichtsmugige Straßenjungen durd) das -Er- 
feinen jener beiden Amtsperfonen in Auf 

  

Li Lu... 
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9 

teguing. ‚berjet ‚twerden.., Drinnen tragen 
die: Mägde chmungzelnd einen. Imbiß -auf ; 
haftig umd.: aufgeregt‘ füllt, der Nichter die 
Beingläfer, : während .:.der .. Gerichtsrat-..in -. . 
rıthigem ..Gefpräd) mit. den Leuten einen 
Haren Einblid, in die verdähtige Cadje zu 
‚gervinnen jucht. . Und dann ficht man wieder 
drangen” den Schreiber. Licht mit cifigen 
Schritten” zurückkommen, und. hinter ihm 
drein, unter ftanmendem Auflauf des Volkes, 
Frau Brigitte mit ‚dee. verräterifchen Po 
rüde in der Hand... Darauf ‚treten dieje 
beiden. in die. Serichtäftube, und die Argen 
de3 Gerichtsrates fperren fi) weit auf. bein 
Anblid de3.den Nichter, ganz ‚vernichtenden 
Beweismittels; Foftbar .ift auch der Gefichts- 
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Abb. 106. Ztafienifhe Etudie (Bleiftift) von 1883.
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ansdrnd de3 Cchreibers, dejjen Ausfichten, 
Herrn Mams Stelle zu befonmten, in dein 
Maße wachjen, wie diefer in de Argen de3 
hohen Borgefegten immer tiefer finft. Des 
Richters ganzes faljches Spiel.ift-durhichaut; 
von den Fauftichlägen ‚Nuprechts. verfolgt, 
ftofpert er zur Ihre hinaus, . Der Gericht3- - 
rat ficht erfchöpft auf die-Uhr, der Schreiber 
macht fih am Aftengejtell zu fchafjen, und 
die Parteien ftchen befangen „unter, dem 
Drud der plößlic) gewonnenen Überzeugung, 
dat alle Befchuldigungen unbegründet. waren; 
rührend ift der Ausdrud, mit welchen Eva 
ihrem nad) der Schtveren Verdächtigung um 
Verzeihung bittenden Ruprecht gegenüberjtcht. 
Ein großes beivegtes Bd bringt dann. die 
Löjung aller Mifverftändniffe duch die Ent- 
defung der vom Richter Mdan Degangenen 
Sälicdung (U66. 82 Studie zur. Eva in diejem 
Bilde). Draußen Läuft alles Volk dem in 
weiter Ferne über dns Feld flüchtenden Sdul- 
digen nad, um ihn zuriczuhofen (Abb. 85). 

    

Menzel. 

Nur cine ijt. bei der Wiederherftellung von 
Gfüd und Frieden noch nicht ganz befriedigt: 
Frau Marthe Hält immer nod) die Scherben 
de3 Kruges in. den Händen und fragt den 
Gerichtävat, 100 fie wegen der Sahbeihädigung 
nun. ihr: Recht: finden‘ wird. — So zicht 
fi) durch die Dramatifche Dichtung die Bilder- 
reihe. wie eine munter fliehende Erzählung, 
deren glatter Lauf nur durd) da3 Iraum- 
intermez3o md durch die rüdgreifende Dar- 
Ttellung de3 Vorganges, bei dem der Krug 
in Scherben. ging, unterbrochen wird. Das 
legte Schlufjtüd führt uns wieder ins Ihea- 
ter: die fäntlichen Perfonen des Stüdes, 
ganz Humoriftiich aufgefaßt, erjcheinen an 
der Rampe, um. dem Bublifum ihre Ber- 
deugung zu machen. 

Unter den anderweitigen Arbeiten de3 
Sahres 1877 zeichnet fich eine Tufdhzeihnung 
durch ihren Föjtfichen Humor in.der Zchens- 
wahrheit aus, die ung in ein Coupe zweiter 
Kaffe im Schnellzug und in die unbehaglic) 

  
    

Abb. 107. Stalienifke Studie (Bleiftift) von 1883, 
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Abb. 108.. Ztalicnifhe Etudien (Bleiftift) von 1833. 

- Übernächtige Stimmung de3 Augenblid3 ver- 
jeht, two an einer Station im frühen Morgen- 
grauen die Maggonthüren aufgerijfen werden. 
und cin Kellner mit verichlafenen Augen, 
Kaffee anbietend, den Zug entlang eilt 
(2166. S6). 

Auch im Zahre 1878 führte Menzel 
twieder einige Blätter für den Buchdrud ans, 
Sohannes Scherrs „Germania“ enthält vier 
große Holzichnitte nad) mit Feder und Rinjel 

ir 

von ihm auf. dem Stod ausgeführten Beid)- 
nungen, in welchen er noch einmal in den 
Kreis der Friedrichidarftellungen zurücge- 
griffen. hat: das Titelblatt zu dem Abjchnitt 
„Die: Hohenzollern,” das Zabaksfollegium 
König Friedrih Wilhelms I, die Abend- 
tafel de3 jungen Friedrich II in Sansjonei 
und eine prächtige Halbfigur des alten Hrib, 
der von der im Hintergrumde fichtbaren be» 
fannten Mühle von Sansfouci, nad) der er
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hinübergefehaut Hat, den Bid feittwwärts, tie 
zu einen neben ihm Stehenden, twendet, jo 
daß er dem Bejchauer fein Iharfes Profil 
und das Teuchtende Auge zeigt. Auch die 
Kompofition, welche er zu dem großen Werke 

- 

Menzel. 

auf die zufammengefunfenen Refte im Sarge 
Dinweifend, die Worte: „Meifieurs, der hat 
viel gethan!“ Das Vorbild zu Diefem Holz- 
Ihnitt hat Menzel nicht als Zeichnung, fon- 
dern ’al3 Ölgemälde grau in grau ausgeführt. 

  

  

    
    
  
  

  

Abb. 109. Aus Kiffingen. 
  

Dedfarbengemälbe von 1834. In Privatbejit in Berlin. j (Potographieverlag von Guftan Schauer in Berlin.) 

don Stilfftied umd Kugler-,„Die Hohenzollern 
und das deutjche Waterland“ beigetragen 
dat, Hat Friedrich den Großen zum Helden. 
Sie zeigt die Öffnung des Earges de3 Großen 
Knfürften in Gegenwart "Friedrids amd 

. mehrerer Hohen Herten; der König - wendet 
fh zu feinen Begleitern um und jpricht, 

genannten 

Die Holzihneidchunft twar ja inztwijchen dazıı 
gelangt, ımabhängig: von vorgezeichneten 
Striden jeder malerijchen Birkung im jo- 

Zonfchnitt "gerecht werden zu 
fönnen. > " 

Us im Mai 1878 nad) dem Mord- 
anfall auf den Kaijer die ganze Nation wett-



eiferte, ihrer Entrüjtung über die fluch- 
würdige. Ihat. Ausdrud zit. geben, über- 
nahm. Menzel die Fünftlerifche. Herftellung 
der Möreffe, welche die Berliner Akademie 
der Künjte dem gefichten Herricher aus..dic- 
jem Anlaj überreichte. Eonft nahm Menzel 

Adolph Meizel. 103 

sm tiefjten Frieden fpielten. Elfen und Ge- 
nien im Blumengeziveig um den Thron der 
Germania. Da: brechen aus einer.fchtvarzen 
Wolfe, in der ih der feige Meuchelmörder 
verbirgt, Erachende Senerblige. hervor; . die 
hofden Geifter fahren jählings. zufammen, 

  

    

  
        

A60..110.: In der Klofterruine Aura bei Kiffingen. Wafjer- und Tedjarbenmalerei von 1891. i 
E - In PBrivatbefig in Berlin. 

“ ORhotographieverfag von Buftad Echauer in Berlin.) 

fih geit “zu derartigen, die feinjte Pinjel- 
arbeit erjordernden Ehriftbildern; diejes 
aber wurde. fofort entivorfen und ausgeführt. 
Man Sicht dem int Hohenzoflernmufenn auf- 
beivagrten. Blatt fozufagen die vor Empörung 
bebende Hand an, mit. der- 63- gemacht: ift: 
Das, Plöglihe und Ungeahnte der Schand- 
that ijt wunderbar zum Ausdrud gebracht. 

es 

ı 
% 

Germania fpringt von ihrem Eikevauf umd 
richtet fi in majejtätiicher. Größe empor. 
Vor der. Krone. aber, gegen deren Träger 
der freveldafte Strahl gerichtet war, ftredt 
fi) Ichügend die Hand Gotte3 aus. Meiter 
unten -Jammeln -fih dann wieder die-Genien, 
und cmfig, Tiebevoll und dienftbefliffen Heben 
fie da3 Cchriftband empor, weldes dic An-



104 " Adolph Menzel. 

rede der Adrefje an’ den: faiferlichen ‚Herrn 
enthält. — Als icon nad) wenigen Moden 
dem erjten Mordanjchlag. ein. ;tweiter. folgte, 
war Menzel, .der eben mit der -geiftreichen 
Ssmpropifation: jener Hörejje ‚fertig getworden 
fein mochte, damit‘ beichäftigt, nach einem 
Afrikaner, dejjen harakteriftifcher Kopf ihn 
intereffierte, Studien zu zeichnen; da traf 
ihn die ins Zimmer gerufene Nachricht, und 
beim Abbrechen der Arbeit notierte er mit 
dem Zeichenjtift die Schhredensbotichaft in 
hajtigen Worten auf das Blatt, 

SI Fahre 1879 wurden ztvei Olgemälde 
fertig, welche wieder ihren Stoff a3 Ber- 
Iiner Hoffeitfichfeiten ihöpften. Beide find 
von Heinem Umfang, aber reih an Suhalt, 
fie gewähren dem Betrachtenden eine uner- 
mepliche Fülfe von Genuß. „Cercle” Heißt das 
eine (66.90). Da ift der Augenbfid erfaßt, wie 
Kaifer Wilgelm.I beim Umberwvandeln unter 
feinen Gäjten an eine Dame ein paar freund- 
fie Worte richtet. Der greife SHerrjcher 
trägt die Oalauniform der Garde=dur- Corps, 
Seine Haltung ıumd feine Miene. geben Die 
ganze unendliche Lichenstwürdigfeit und Güte - 
feines Wejens twicder, md twir fühlen mit 

der: von. ihm Angeredeten. dag Beglüdende 
jeiner Anjpradhe: “Diefe Dame, jung, ichlanf 
und. überaus anmutig in ihrer ganzen Er- 
Ideinung, ‘erfebt wohl zum.erftenmale eine 
Toldhe Auszeichnung. Obgleich ganz Rüden- 
figuv, ift fie.eint Ipredjende3 Meifterwverk deg 
Ausdruds. Shre Fichte Tiebliche Exrjcheinung 
hebt fi im dem feinen Umtißlinien von 
Wange, Edulter und Ar twirfungsvoll ab 
von den Eräftigen Zarben des roten Waffen- 
role md des großen Ordensbandes de3 
Kaijers. . Ningsum laufhen ‘Herren und 
Damen, voller Ehrerbietung, aber fo nahe 
herantretend, wie 8 nm ftatthaft erjcheint, 
auf jedes der freundlichen Worte, die aus 
dem Munde des gelichten Herrichers fommen. 
Alle dieje Umpftchenden find bezeichnende Ge- 
ftaften der. Hofgejellichaft, man möchte jeden 

und jede für eine beftimmte Perjönlichfeit 
halten; doch enthält das Wild fein einziges 
Porträt aufer demjenigen de3 Kaifer, das 
die dolfendetjte Naturtreue. in. jeder Linie 
der - ganzen Gejtalt befigt. Während diefes 
Gemälde nur einen feinen, aber um fo 
feffelnderen - Ausjchnitt aus einem großen 
Hoffeit gibt, Läßt um3 das andere in da3 

  

    
    A686. 111. KRamelführer. Dedjarbenbild von 1834. In Privatbeiig in Halle a. d. Zaale. (Fhotographieverfag von Gujtan Schauer in Berlin.) - : ’
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Abb. 112. VBleififtjtudie aus Verdtesgaden, von 1881. 
(Fbotographieverlag von Gujtav Echauer in Berlin.) 

glänzende Gewwoge der großen Menjchenffut 
bliden, welche. die Prunkjäle erfüllt. Das 
Balljouper ift dargeftellt (AU6h. 97). Man 

‚ glaubt ein Ichhafteres Schwirren der Stimmen 
zu vernehmen, ein. freiere3 Bewegen geht 
durch die Ocfamtheit, da der Augenblid, an 
leibliche Erquidung zu denken, gekommen 
ift, während der Hof. fich in den rejervierten 
Speijefaal zurücgezogen Hat. Die Büffetts 
werden umdrängt, die Damen feßen fi) auf 
den Sofas und Stühlen, foweit deren vor- 
handen find, zujammen ımd verzehren Ia- 
hend und plaudernd die von Herren- und 
Dienern dargebotener Erfrijhungen; von 
den Herren Fommmen nir die wenigjten zum. 
Siten, und für den minder Erfahrenen ijt 
die Löjung der Aufgabe, Helm oder Hut, 
Teller und Beftet und Weinglas zu gleicher 

“i 

Zeit zu Halten und. dabei zur effen und zur 
trinken, nicht ohne Schwierigkeiten. Menzel 
hat mit, feiner fcharfen Beobachtung, die 
alles mit jo fprechender Lebenswahrheit 
wiedergibt, aud) die Fomijchen Situationen, 
die da vorkommen, fi nicht entgehen Laffcır. 
Man möchte glauben, daß cr mitten im SFeft 
ein Skizzenbuc) Heimlich .Hervorgezogen hätte, 
um fi) diejes oder jenes zit notieren. 

_ Ein ganz winziges Gemälde, das Bruft- 
Bild eines Nofofoheren enthaltend, führte 
Menzel in dem nämlichen Jahr für einen 
Berliner Kunftfreumd aus, der fi) eine merk- 
würdige Sammlung von Miniatuölgemäl- 
den .anlegte;: für die. Größe diejer Bilder. 
war der Umftand beftimmend, daß diejelben 
in oberbayriihe Hutjchnallen, reizvolle Ge- 

‚Filde ‚bänerlicher Goldfchmicdefunft, ein-



106 Adolph 

gerahmt wirrden. In derjelben. Sammlung 
befindet fidh- von Menzel ein. fchoi ‚früher 
gemalter weiblicher Studienfopf. - 

Eine in die Tracht der Vergangenheit 
gefleidete föftliche Kompofition ift in einer 

    

    

Menzel. - 

gern vor. dem, geleerten Weinglas auf den 
Ti tronmelnd;,. ruft- cr dem Wirte zu: 
„Rod. ein3!“" (66. 98.) \ 

„Eine Abichrift aus der Wirflichkeit der 
Gegenwart bringt: dagegen ein jeßt in der 

266.113. Stafienifde Ctudie (Bleiftif) von 1881, 

1579 Für ein Album. ausgeführten Tujd- 
malerei ‚niedergelegt. ‚Ein:Lebemann; dejjen 
Kleidung: die eines Kavaficrg aus der: Beit 
des Grogen Kurfürften ift, hat jich in der 
Schenke an Auftern gütlic) gethan;. behag- 
lich Ichnt er NH zurüd, und mit den Fin- 

Nationafgalerie Hefindfiches Dedjarbenbitd, 
weldje3: einen -Blik in eine Schmiede zu 
Hof-Gaftein gibt: In dem malerischen Dunkel 
des vußgejchtwärzten Raumes ftchen nur: zivei 
größere Helligfeiten: ein erbfindeteg enter 
unter dem Dad) umd der mit dem Hemde
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Ad5. 114. Stalienifhe Eindie (Bleiftifr; von 1834. Im Befih der Verlagshandlung N. Wagner in -Berlin. 
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beffeidete Oberförper de3 CS chmiedes, der nad) 
vorn auf den Amboß zufchreitet (266. 99). 
Den in Saftein gefammelten Studien 
und Cindrüden verdanken die "Hauptiverfe 
der beiden folgenden Fahre ihre Entjtcehung. 
Bon 1850 ift cin figurenreiches Ofbith, 
welches eine Prozefiion in Hoj-Sajtein dar- 

Adolph Menzel. 

Born find Zufchauer, der Mehrzahl nad 
öremde, Städter; einige wenige, die der 
Rrogeifion ihre Ehrfurdt bezeugen, andere 
Idaufuftig und die meijten gleichgültig. Won 
1851 ein gleichfalls in Öffarbe ausgeführtes 
Sunenbild aus der Schmiede zu Gastein 
(2166. 100). DerSchmied—c3 jcheint die näm- 
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Uob. 115. Canferie. Tedjarbengemälte von 1884. In Brivatbeiig in Köln. 
(Fhotograrhieverlag von Guitav S dauer in Berlin.) 

ftellt. Der fronme- Zug biegt, aus einer 
engen Straße fommmend, eben. um die Ede 
eined Haufes, Der Geiftliche mit. der Mon- 
franz jchreitet unter einem don. vier Män« 
nern getragenen Baldadin; Chorknaben, 
Träger von Lichtern und Bahnen gehen 
boran, auf den Eingang des die Kirche 
umgebenden. Kirhhof3. zu; .cs .folgt eine 
fange Char von Sandvolf in Seierffeidung. 

liche Perjönlichfeit zu jein, die man auf dein 
Bajjerfarbenbild von 1879 fieht — ijt an 
einem großen Webrad damit bejchäftigt, der 
Ichhaften Nadyfrage nad dem Echärfen alter 
Klingen Genüge zu thun; im Vordergrund 
prüft eine Magd die Echneide des Hadı 
mejjers, das jie eben in Empfang genommen 
dat, und cin ftarkfnochiger Alpenbewohner 
fieht mit Geduld und Nuhe, den Bergitod



Adolph Menzel. 

in der Hand und die Pfeife im Munde, dem 
CShhleifen feines Tangen Mefjers zu. Im 
Mittelgrunde find Gejell und Lehrling am 
Ambop thätig, umd draußen vor der Ihür 
ficht man einen Schimmel de3 Bejchlagens 
harren. Das Ganze wieder ein Ichensvolles 
Stüid Wirklichkeit, chenjo treffend in jeder 
Einzelheit gefennzeichnet, wie die Micder- 
piegelungen der Hofbälle. Daran reiht ji) 
al3 ein chenbärtiges Mafferfarbenbild cin 

169 

fathofiihen Kicche von aufen md ein 
groß gezeichnetes Stid von einer Cie des 
Hiwingers. — Bu den Werfen de3 Jahres 
1580 gehört nod) der in Olmalerei prächtig 
ausgeführte Iebensgroße Kopf eines Nab- 
binerd., Bu den von 1881 ein feines 
Wafjerfarbenbildchen, twelches eine Dame in 
der Tracht don 1670—16S0 daritellt, die, 
im Begriff fi) an das Spinett zur fegen, in 
ihrem Notenheft Tieft (Abb. 102). 

  

         Doom 
AN       

Mb. 116. Kontribution. Dedjarbengemälde von 1895, In Privatbeiig in Berlin. 
PHotographieverlag von Guftav Schauer in Berlin.) 

Bid in die Pfarrfiche zu Innshrud wäh - 
“rend der Predigt. — Die Barodarditeftur, 

wie fie in einer jolchen Kirche fi) ent- 
faltet, übte einen nie aufhörenden Neiz 
auf Menzel! Auge aus, und manches, 
wa3 er nicht malte, wurde in bloßer Zeid)- 
nung, die feinen anderen Zwed Hatte, als 
den, foldem Reiz Oenüge zu tun, zum ab» 
geichlofjenen Kunftwerk; fo ein Stüd aus 
der großen Wallfahrtsfiche zu Einficdeln, 
da3 er 1881 aufnahm, und als Früchte 
eines Aufenthalts in Dresden im vorher, 
gegangenen Zahre eine Anficht. der dortigen 

es 

Eine Aufgabe bejonderer Art brachte 
dem Meifter das Jahr 1882. Da malte 
er Die Vorlagen für den Schmud de3 Tafel- 
geihirrs, welches die Fünigliche Borzellan- 
manufaktur zu der im folgenden Zahre 
ftaftfindenden filbernen Hodzeit de3 Kron- 
prinzenpaar3 anfertigte. Mit Gefchmad und 
munterer Laune entwarf er im Anichluß an 
die befondere Beftimmung einer jeden Schüffel 
farbenfrohe Bildchen von Nutten, Bhumen, 
Tieren und Früchten. , 

. Bei feiner fommerlihen Exhofungsreife 
im Jahre 1881 verweilte Menzel cin paar x
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Ibe von 1885 ä 

g don Guften Cchauer i 

ü Abb. 117; Mtarausfgm dung. Dedfarbengem 

. (EHotographicverfa ”



Adolph Menzet. 

Tage in Verona, wohin & and) das Sahr 
5ubor einen Furzen Ausflug gemadjt hatte, 
Was ihn nad) der italienischen Stadt wieder 
‚hinzog, war das bunte lärmende Volfsfeben, 
da3 gerade hier feine nationale Eigenart 
und unverfälichte Natürlichkeit jo treu be- 
wahrt hat. Wie treffend er dieje Eigenart 
erfaßte, befunden fchon die erjten Stidien- 
zeichnungen, die er von. dort heimbrachte 
(. Abb. 103). Das. mwogende Getriebe auf 
dem Gemüfemarkt von Verona, das den 
vom Norden fommenden Randerer fo fremd- 

111 

Chöpfungen Menzels ftellt, Da ift viel- 
leicht an erfter. Stelle ein Bild vom Hühner 
dof zu nennen, wo eine. Truthenne mit 
ihren dunklen. Farben fi) von der breiten - 
Lichtmafje abhebt, die durch einen weißen 
Pfau und einen gelben Codindinahahn ge- 
bildet wird (Abb. 104). Dder die beiden al3 
Gegenftüde gedachten Papageienbilder, von 
denen. da3 eine die, „Jüße Sreiheit” eines 
bfauen Ara; der, im Baumivipfel fißt, das an- 
dere die „verfüßte Snechtfchaft” eines Kakadu 
Ihildert, der unter den Lichfofungen’ einer 

  
  

  

  

  

  

  

  

966. 118. Gtudie (Vleiftift) aus Interlaken, von 1885. Im Veit der Kunfthandfung Zeit Gurlitt in Berlin, 

‚artig und betäubend umfängt, febte fi): als 
Bildgedanfe in feinem Kopfe fit... 

Mit der Sahreszahl 1883: find mehrere 
zu dem. „Kinder- Album“ gehörige Bfätter 
bezeichnet. : " Diefe „Sammlung . foftbariter 
Bafferfarbenbildchen Schloß Menzel in die- 
fen Zahre ab. Manches’ ältere Blatt um. 
terzog er dabei. einer Überarbeitung. Das 
Ganze war zu ciner Reihe von 43 Bildern 
angewwachjen, "die nachmals fäntlich in den 
Belt der Nationalgalerie übergegangen find. 
E3 befinden fih Werke darunter, die neben 
allen anderen Eigenfchaften einen wunder 
baren Sarbenreiz bejiten, der fie in Die 
Vorderreihe, der glüclichiten malerischen 

“is 

feinen - Damenhand feinen Behagen . durch 
Aufblähen der. Federn und. pofjierfiche Ver- 
drehungen Ausdrud gibt; Hier Hingen das 
Weiß und ESchtvefelgeld des’ Gefieders;, der 
zarte Zleiihton, :die Metalltöne. des goldenen 
Armıbandes und der Meifingftäbe und Kette, 
das Grün von Vlattpflanzen und'die präd- 
tigen Farben eines Teppiche. zu einer. be- ö 
zaubernden Melodie zufammen (Abb. 105). 

Sm Sommer 1883. ging: Menzel‘ zum 
drittenmal... nad}._ Verona.‘ Wiederum be- 
maß -er feinen: Aufenthalt nur auf’ drei 
Tage. Aber mit feinem unglaublichen Aufe 
fafjungsvermögen Hatte er jet Eindrücke ge- 
nug fi) dort eingeprägt, um in einem figu-
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Abb. 119, Gtubienfopf (Bleiftifizeihnung) bon 1885. 

venreichen Ölgemälde, das "im folgenden 
Jahre fertig wurde, . die Piazza derbe mit 
einer Berebfankeit und Wahrheit zu fchildern, 
wie fie Faum: jemals ein berufsmäßiger 
Schilderer italienifchen Volfsfehens erreicht 
hat. Jeder Beichreibung in Worten entzieht 
fich diejes bunte, farbige Gewühl, auf.das die 
alten Steinhäufer de3 Marktplabes und das 
marmorne Brunmenbild der Stadtgöttin herab- 
Idauen; in das Stimmengewirre der Feil« 
enden an den von großen Sonnenjchirmen 
befchatteten Ständen der Marktfranen mifchen 
fich die fchrillen Nufe der wandefuden Rer- 
fäufer; ein Maultierfarren, Hunde, Gajjen- 
buben, die einer in dem Lärm uud der Be- 
wegung ganz außer Falfung geratenden 

Im Bei der Verlagshandlung R. Wagner in Berlin. 

nordländiichen Familie durch Vorführung 
von Pırzelbäumen ein paar Kupferftüce 
abzuloden. juchen, vermehren das Gedränge, 
da3 den daran Gcwöhnten doch jo Falt läßt, 
tvie.die Straßenarbeiter, die in Vordergrund 
mit der Ausbefjerung des Trottoirs beichäf- 
tigt find. — $n einem mit Rafferfarben 
ausgeführten Heinen Bild brachte Menzel 
in dem nämlichen Jahr noch cine Erxinne- 
rung an den Beronejer Gemüfemarkt: aivei 
junge Bäuerinnen, die an ihrem Obititand 
mit einer in den Yandesüblichen- fchtwarzen 
Spigenfchleier gehülften Bürgersfrau handeln, 
— drei-Hafbfiguren von fprechendfter Qebens- 
wahrheit und örtlicher. Eigenart. 

. Daneben entjtanden im’ Zahre 1884 
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Adolph. Meizel. 

noch eine Menge Dedjarbenbifdchen verfchie> 
denen Inhalts. Die meiften derjelben ent» 
halten Reijeerinnerungen aus Siddeutjchland. 
Da jtcht an der Spite die füftfiche Dar- 
jtellung de3 Wärmeejjels zu Kiffingen, um 
den ih in früher Morgenjtunde zahlreiche 

‚des Heilfräftigen Maffers Bedürftige — man- 
nigfaftige Typen — verfammeln (6b. 109). 
Su der Burgruine Aura bei Kifjingen Yäpt 
der Künftler uns dem Treiben einer munteren 
Char von Touriften, Herren und Damen, 
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zufchauen. Und ein anderes Mal erblict er 
in dem Spiel der einfallenden. und zurid-, 

‚ geworfenen Lichtftrahlen auf einem Stiüd 
Wendeltreppe im Gemüter Diefer Ruine die Anr- 
regung zu einem malerifch in fic) abgefchlojfe- 
nen Bildchen (65. 110). Nad) Beendigung 
der Badezeit im Gebirge vertveilend, twird 
der Meijter in: Garmijch bei Rartenfirchen 
dur den Anblid fremdartig aufgepußten 
fahrenden Volkes gefefielt, das dur) Die 
Vorführung von Samelen und Affen die 
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Abb. 120. Stubie (Beiftift) von 1886. 
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Knadjuß, Adolph Menzel. 
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Abb. 121. Etudienkopf 
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Abd. 122. Bom Markt su Verona. Tufhzeihnung von 1886, In Privatbefit in New ort. 

(Fhotographicverlag von Suften Schauer in Berlin.) 
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Schauluft der Eingebornen fotvohl wie die- 
jenige der dort Eommerfrifche geniefenden 
Großftädter reizt umd bei diefen wie jenen 
die "Kinder in freudige Erregung verjebt; 
und 3 enfjtcht daraus ein Icbenfprühendes 
Bild von präctigjter malerifcher Wirkung 
(A66. 111). Welcher Gegenfag zwifchen einer 
jolchen Cchilderung Yändlichen Dafeins umd 
dem gleichzeitig gemalten Ausjchnitt aus einem 
Hoffeit! „Cauferie“ betitelt Menzel diefes 
prächtige Heine Meifterwerk, Nicht in die 

  

Menzel, 

großen glanzgefüllten Eäle führt er una 
diejes Mal, jondern in einen Nebenraum, 
der aus der Neihe der eigentlichen Sejträume 
heraustritt. Da Haben ein SKammerherr 
und ein Provinziallandftand eine ftilfe Ede 
äut einem vertraulichen Gejpräc gefunden; 
in dem anjtopenden Balljaal hebt eben die 
Mufik wieder an, mehrere Paare durdjjchrei- 
ten, dorthin eilend, das Nebenzimmer; die 
beiden Ggeelfenzen aber werden wohl nod) 
eine geranme Weile durch das Thema ihrer mit 

Ub5. 123. Ctubienbfatt (Bleiftiftzeinung) von 1887,



Adolph Menzel. 

  

Abd. 124, Mobeltitudie (Weiftift) von 1893, 

gedämpfter Etimme geführten Unterhaltung 
in den Moljterftühlen fejtgehalten werden 
(Abb. 115). — Und wieder ein Bild im 
Geiwvande der Vorzeit dazwiichen. Ein Ichrift- 
gefchrter Mann in holländijcher Tracht de3 
17. Zahrhunderts figt in jeinen Gemad) 
an einem runden Tifh und hat ih in 
einen alten Pergamentfoder fo fehr ver 
tieft, daß er über dem Entziffern der Hand» 
ihrift fogar feine Furze Ihonpfeife Hat falt 
werden lafjen; c3 erjcheint fraglich, ob «3 
dem verlodend ausjchenden Brüfftüid, mit 
dem eine Dienerin in der Thür erjcheint, 
gelingen wird, ihn zum Unterdrehen des 
Studiums zu veranlafjen. 

Aud unter den Gemälden de3 Jahres 
1885, die jäntlich in Dedfarbenmaferei und 
in Eeinem Format ausgeführt find, finden 
wir eines, .da3 uns in das 17. Zahr- 
hundert verfeßt; und zivar diejes Mal in 
die jchwere Zeit de3 dreifigjährigen Krieger. 
Bei einem Kaufmann ift ein Feldhauptmann 
mit jeinen Gefolge von Urfebufieren er- 

fhienen, um die auferlegte Kriegsjtener ein- 
äufaflieren. Der Kaufmann reicht aus einem 
Lederbeutel die Gold- und Silbermünzen auf 
den Tifch; mit jpannender Angjt und Eorge 
bidt er auf die Mienen de3 Hauptmannz, 
der, vom Lehnftuhl fich erhebend, eines der 

1 

Golöjtücde prüfend auf feine Bolfgültigfeit 
hin betrachtet. Des Kaufmanns Magd bringt 
in zinnernen Saunen einen Labetrumk herein, 
um die Brandichager milde zu ftinmen; fie 
erbebt unter dem glühenden Blik, den ein 
Arkebufier auf fie Hefte, während cr den 
Tedel einer der Kannen aufffappt. Su den 
rohen Gejichtern der anderen Kriegsknecdhte 
gligern Naubtierangen unter den Schienen 
der Eifenhauben (Abb. 116). — In einen 
vornehmen Berliner Salon führt uns die 
„Matince,“ two alles vegungslos dem Gc- 
jange eines Herrn Taujcht, den die Tochter 
de3 Haufes auf dem Piano begleitet. Den 

trüben Nachklang froher Fefte Shildert Yaunig 
der in der Nationalgalerie befindliche „Afcher- 
mittwochmorgen im Tiergarten.” — Dann 
twieder Neifcerinnerungen. Bon einen Senfter 
zu Kiffingen aus gemalt ein Bi in den 
jonnigen Garten hinab. ine japanifche 
Näherin während der Ausftelung zu Mün- 
den. Ein pridelndes Achitekturftid — _ 
dicfes Mal aus dem von Menzel feltener 
anfgefuchten Weften Deutjchlands —, ein 
C*ritenaltar im’ einer Teierer Kirche: der 
nicht fchr große, aber in den üppigjten Ba- 
rokformen :fich betvegende, mit einer Dar- 
ftellung des Sieges Chrifti über den Tod 
in Tebensgroßen Figuren ausgejtattete Altar-
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aufbau wird eben für einen bevorftchenden 
Seiertag gef hmüdt; unter der Aufficht des 
Sakrijtans beforgen ein Meßjunge und ein 
Klerifer da3 Anbringen de3 Schmudes über 
dem Altartifh; die fildernen Leuchter ftchen 
blanf gepußt in Bereitichaft und ein junges 

  

Adolph Menzer. 

Namen verknüpft bleiben dem Volke die 
Erinnerungen an die Thaten der erlauchten 
Ahnen Meines Haufes; Sie haben durch 
Zrübjal und Herrlichkeit den Weg der Bor- 
fehung im Bilde anfhaufich gemacht, welder 
dasjelbe aus Fleinen Anfängen zu großen 

Abb. 125. Mobellftubie (Bleiftift) zur „Ballepifobe.» 

Mädchen ordnet frifche Blumen zu Sträußen 
in die Vafen (Abb. 117). on 

Die ficbenzigfte Geburtstagsfeier Menzels 
geitaltete fi) zu einen großen Seft, zu dem 
von fern und nah die Freunde und Ver-- 
chrer des Meifters zufanmenftrömten. Den 
erjten Glüdwunfch erhielt der Gefeierte von 
Kaifer Wilhelm I in einem Handichreiben 
voll Höcjfter Anerfennung feiner von Rater- 
Tand3fiche getragenen Kunft. „Mit Shrem. 

Endzielen - geführt Hat,“ Heißt c3 in diefem 
fönigfichen Geburttagsgruß. Cine weitere‘ 
Hohe Auszeichnung empfing Menzel von’ 
feinem König dur) die Ernennung zum: 
Kanzler der Sriedensflaffe de3 Ordens pour 
le'mörite. Bon der Berliner Univerfität cr- 
hieft er den Doktortitel, von feiner Bater- 
ftadt Breslau da3 Diplom ala Ehrenbürger. 

. _ Unter den Erzeugnifjen de3 Jahres 1886 
befinden fich ztvei prächtige Heine Dedfarben-
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bilder, von deren das eine einen würdevolfen 
Ferüdenträger aus der Endzeit des 17. 
Sahrhunderts darftellt, der ungeachtet feines’ 
Celbjtbewußtjeins dem „häuslichen Einfluß“ 
feiner Gattin unterjteht; das andere zeigt drei 
Köpfe aus einem Konzertpubfifum, die der 
Meijter feinem Gedächtnis in dem Augenblid 
einverleibt Hat, wo fie jid) neugierig nad) 
einer Dame umjchen. Daneben ift eine größere 
Zufhgeihnuung hervorzuheben, in welder er 
die Erinnerung an die Piazza derbe zu 
Verona nochmals auffchen lieh. Da jchen 

  

Adolph Menzel. 

eine Ziwicbel herunter für eine Hübjche-junge 
dran aus dem BVolf, die ihre bürftige 
Morgenfleidung unter einem fejt umgezogenen 
ihwargen Tuch-verhültt. X Bordergrunde 
hat der Bauer fi) zu einem Cchläfchen aus- 
gejtvedt, wobei er ein paar Rajjermelonen als 
Kopffiffen benußt (Abb. 122). — Hu) eine 
Nadierung, eine Zeitungsfeferin darjtelfend, 
befindet jich umter den Schöpfungen diefes 
Sahres. 3 Hatte fi in Berlin ein Verein 
für Driginalradierung gebildet, und Menzel‘ 
führte das Blatt, in dem er zum erjtenmal 

    
Abb. 127. Ztalienifger Stubienfopf (Bleiftift) von 1888, 

wir da3 ganze bunte Stillfeben vor uns, 
das fich ımter dem Riejenfonnenfchirm eines 
dortigen Marktitandes aufbaut: Objt und 

‘ andere Öartenerzeugniffe, Icbende3 und totes 
Geflügel; ein zahmer Rabe hodt als Freund 
der Verfänferin, vielleicht als Wächter, dabei. 
E35 jdeint nod) früh am Vormittag zu jein, 
das "wogende Marftgetvühl Hat nod nicht 
begonnen. Cine Dame ift auf dem Meg 
von der Kirche an den Stand Herangetreten, 
um ji) bei der Bäuerin nad) den Preijen 

‚ der Gier oder der Früchte zu erfundigen, 
Ver Bauerimann, eine prächtig Harakte- 
riftifche Figur, mit der beifenden Regie- 
eigarre. zwilchen den Zähnen, jehneidet von 
den im Schiemgejtell anfgehängten Schnüren 

jeit Jahrzehnten diefes auch in der Sugend 
nur jelten von ihm geübte Funftverfahren 
iwieder aufnahın, zur Anfpornung für jüngere 
Künftlerkräfte für die Mappe diejes Vereins 

‚aus. Auch in den folgenden Jahren Tieferte 
er Beiträge zu deifen Veröffentlichungen. 

3m Jahre 1887, das ein Bildchen von 
eigenartigem Neiz in der Darjtellung einer 
Ccene aus der japanijchen Ausstellung in 
Berlin brachte, arbeitete Menzel an zwei _ 
CS chriftblättern, in denen der Reichtum feiner 
Erfindungsgabe für derartige Caden id) 
ebenfo friih offenbarte, wie je in jüngeren 
Sahren. Das eine diefer Blätter war das 
Ehrenmitgliedsdiplom der Föniglichen Afa- 
demie der Künfte zu Berlin fir den Minijter
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Dr. von Gopler. Der Finftlerifche Shmuf und de3 Mirfifers führen; am Grunde des 
it hier in zwei Seitenftreifen verteilt. Links fonjofenartigen Codel3 der Architektur figt 
iteht unter einem Ardhitefturbogen, der die der vierte Genofje, den ein Sänfenfapitell auf 
Namen Chodowiedi, Schlüter, Shadow und dem Kopfe als den Genius der Baukunst 

  

>5
7 

        

bb. 128. Etubienbfatt (Beiftift) von 1989, Im Befit der Kunfthandlung Frit Surlitt in Berlin. 

auf feinem Scheitel den preußijchen Adler fennzeichnet. Diejer Ichtere hält die Enden trägt, eine majeftätiiche Frau mit Hafjiichen de3 Sprucbandes zufanımen, das, an den 
Zügen, die BVerbildlihung der Akademie, Seiten von Putten geleitet, den Sodel ım- welche die Hand zur Begrügungsanfpradhe fchlicht und das den Sinnfprud) trägt: „AN erhebt... Zu ihren Füßen befinden fich naben, Kunjt Himmliich Ding, wdiih Fundament; welche Geräte des Malers, de3 Bildhauers jonder Erz md Etein fein. Gebild, Fein 

“A
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Gebäud.”  Diefer.- Sprud) "wird ergänzt 
durch die Worte, twelche in: dem GSodel zu 
den Seiten de3" Pegajus,' welder denfelben 
als Neliefbild fchmüct ‚eingegraben find: 
„Ohr das Fein Malen“ ftcht unter den 
Süßen de3 Sinaben, der in der einen Hand 
die Palette trägt, mit der anderen die Binfel 
ansdrudsvoll emporhäft; „ohn’ die fein 

Menzel. 

fünmlichen, von der alten Childerzunft auf 
die: Künftlerfchaft- übergegangenen Pappen 

‚oben in..der umrahmenden Arditeftur an- 
- gebracht ift:. im gefpaltenen Schild rechts 
eine Biene, Yink3 ein Fittih. Oberhalb der 
Cchilde fiten auf dem Gejimje zwei Butten, 
die mit angeftrengter Emfigfeit die Arbeit 
der verviclfältigenden Künfte üben. Der 

  

        

Abd. 1239. Etudien (Beiftift) von 1839. Im Belit der Kunfthandlung Srih Gurlitt in Verlin. 

Mufizieren” unter dem anderen, der cine 
Geige gefaßt hat. Und in Yauniger Weiter- 
führung de3 Gebanfenz,. daf 3.ohne:- Technik 
feine. Kunft gibt, ftchen neben dem 
Ihtwingten Pegafus die nühlichen Tiere, 
welde dem Maler die Borjten für die Pinjel 

-und dem Mufifer die Eaiten Tiefen, ein 
Eber und ein Widder. Sinnig wird der 
Gedanke, daß zum Genie die fleißige Arbeit 
gehört, wiederholt durch, die Figuren eines 
Wappens, da3 als Gegenftüd zu den ber- 

Fu “ 
‚Bit et: 
ASALE ©, FE 

N, vera 

ber, 

rechtfeitige Chmudftreifen der Urkunde ent- 
hält ein munteres Puttenfpiel, da3 die Ein- 
immigfeit ‚der Wahl des Ehrenmitglieds 
andeutet; die Wahlurne, an der die mit 
Wirdenabzeichen  gejchmiücten Ihelmifchen 
Kinder bejchäftigt find, fticht am Fuß einer 
Cäufe, und oben Hoc auf dem SKapitell 
diefer Eäule thront ein würdevoll gefleideter 
Genius mit einer Schreibfeder in der Rediten 
und einer Hocdgehaltenen Lampe in der 
Linken. — Die andere Urkunde war der 
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Abb. 130. Etudie (Bleiftiitzeicinung) zu ber Radierung „Jtalienifch Ternen.* 
Im Bei der Verlagspandlung N. Wagner in Berl 

 



Nadierung „Stalienifd, Ternen.“. 

Wagner in Berlin. 

         

Bleiftiftzeihinung) zu ber 9 Etudie ( 
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Abb. 131. 
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Rabierung von 1839, SItalienifch Ternen. Abb. 132, 
Sheit de3 Vereins für Driginal-Rabierung zu Berlin. Fauf Bette in Berlin.) Verlag von 

(Au3 dem 4. Zahre: 
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  Chrenbürgerbrief, dur mn er er welden die Stadt Ham- nen LEN Ding den in London \ Ba f 
lebenden Hamburger ©. C. 

. Schwabe ihren Dank aus- 
Tprad) für die Schenkung 
einer  Gemäldefammlung 
an jeine Heimat. In glei 
em Gedanfen- und For- 
menreichtum enttoorfen umd 
ausgeführt wie jenes, ent 
häft Diejes Blatt im der a Hauptgruppe eine thro- BE u nl nende Gejtalt der Hammo- — — —_—— 
nia und vor ihr einen 
Ratsheren in jeiner alfer- 
tümlichen Amtstracht, der, 

  

  
    

Ah. 133. Etudien (Vfeiftift) von 1890, 
Im Beiis der Kunfthandlung Frit Gurlitt in Berlin. 

von Slügelfnaben mit dem 
SHreibgerät bedient, die be- 
Ihlofjene Auszeihnung in 
da3 Goldene Bürgerbud) der 
freien Stadt einträgt. 

Die Vollendung diejer 
beiden Blätter, die Menzel 
mit all der auf jede Keinig- 
feit fi) erjtredenden Fein- 
heit durchbildete, weile er 
von jeher auf Derartige 
Arbeiten verwendete, 309 
fi) in das Sabre 1888 
hinein. Sn dem nänlichen 
Zahr entjtand ein Dede 
farbenbildchen, welches unter 
dem Titel „Beati possiden- 

tes“, eingekleidet in nicder- 
indische Traht de 17. 
Sahrhumdert3, ein Ehepaar 
zeigt, da3 in vollen Be-- 
hagen an der Arsengung 
jeiner Wohlhabenheit Künt- 
ler, Handwerker, Gärtner 
bei der Herrichtung eines 
Ihmuden Landjiges beichäf- 
tigt und dabei aud) auf 
deren reihliche Verpflegung 
‚Jorglich. bedacht ift.. Da- 

. neben twurbe. wieder - eines 
jener Heinen  Ofgemälde 

fertig, in welchen Eindriide 
gg von großen Hoffeften jich 
3 se jo Eöftlid twiederfpiegeht. 

 „Ballepifode* Heißt das Bild 
(6b. 126). Wir befinden 

    
 



126 Adolph; Menzel. 
uns auf einer Galerie, tie jie ähnlich — 
nicht gerade fo, denn aud) in den Arditel- 

turen Diefer Art von Darftellungen gibt der 
Meifter fo tvenig bejtimmte Abbilder von in 
der Wirklichkeit VBorhandenen wie in den 
Perfönlichfeiten — im Weißen Caale de3 

  

enden Perjünlicfeiten aus jeiner Gin 
bildungskraft gefchaffen, daß er die Etudien 
dazu nad gewöhnlichen Modellen gezeichnet 
dat. Diefer ältliche Herr in Marincuniform, 
der, die Hand mit dem Hut auf den Nüden- 
baltend, fich über die Brüftung beugt und 

Abb. 135. Etudie (Bleiftiftzeiänung). 

föniglichen . Echloffes vorhanden it, Dabhin 
hat ji ein Teil der -Gejellichaft, Damen 
und Herren der Höcjiten Ariftofratie, zurüd- 
gezogen, um mehr al3 Zujchauer wie ala 
Teilnehmer dem -Fefte beisumohnen. Welche 
unglaubliche Charakteriftit wicder in jeder 
diefer Geftalten! Man Kann c3 faum für 
möglich Halten, daß der Künftler diefe jpre- 

in den Saal hinabblidt; die Ichöne junge 
Dame, die mit dem Fächer ihre Augen be 
Ihattet, um die unten Ipogende Menge bejjer 
muftern zu fünnen;' die ftattliche Dame, 
twelche, ‚der Ausficht den Nüden Ichrend, nit, 
dem Fächer ihre große Ecfeppe ein wenig 
beifeite fchiebt, um dem mit verbind- 
lichjter Mine: auf fie zutretenden Minifter



Adolph Menzel. : 

den Schritt freizugeben; der vornchm fühle 
Ölondbärtige Hufarenoffizier und der freund» 
liche General, die in io verichiedenartiger 
Veife fi mit ihren Nachbarinnen unter- 

halten; und alle die anderen, die in weiterer 
Entfernung nod; deutlich erkennbar. find: 
man, meint, mar müßte ihnen jchon einmal. 

‚in der Wirklichkeit begegnet und müßte fie 
genau jo fich benchmen gefehen Haben. Und 
welder ebenfo naturgetrene flimmernde 
Öfanz de3 vielfältig  hereinftrahlenden, die 

t 
+ 
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Schatten ducchfreugenden Lichtes über dem 
Ganzen! 

Ein Olgemälde von 1889, „nad Chluß 
des Feftes,“ veiht fich tbenbürtig den glän- 
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Abb. 136, Stafienifcer Stubienkopf (Veiftiftzeihmung) von 1890. : 

zenden EC hilderungen aus der Mitte de3 bei 
Hofhällen fich entfaltenden Lebens an. 

Ein prächtiges Blatt jchuf der Meifter in 
der Radierung, welche er in diefem Jahre zu 
dem Heft de3 Vereins für Driginalradierung 
bejtinmte: „Stalienijch Ternen !” (A686. 132; 
vergl. die Studien Abb. 114, 121, 130 und



  
        in Berlin. 
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  Abb. 138, Studie (Bleiftiftzeihnung) von 1892, 

 
 

 



130 Adolph 

131.) Ein beutjcher Wanderer, der die Alpen 
überjchritten Hat, ein unterjehter, bollbärtiger, - 
Ihon etwas äftficher Herr, Hat in einer 
ländlichen Dfteria Halt gemacht; er fißt im 
Sreien an dem Tangen Holztifch beim Rein, 
und in dem Bedürfnis, feine Kenntnis an 
ialienifcher Epradje und Art zu bervoll- 
fommmen, Yadet er einen armen Mann, 
einen malerischen Greis, zur Teilnahme au 
dem erfrifchenden ITrunf ein: „favorisen!“ 
Der Alte öffnet fein Tafchenmeifer, um von 
den Biwicheln, die er aus der Zajche geholt 
hat, eine zu zerichneiden, da «8 gegen bie 
Grumdfäge feines langen Rebens geht, im den 
leeren Magen Hineinzutrinfen ; aud) er wird 
mit Höffichen Anbieten fagen: „favorisca,“ 
und die italicnijche Unterhaltung ift eröffnet. 
Die Sprehäbung Fann eine Weile fortgejeßt 
werden; denn die Wirtin bringt einen ätvei« 
ten Fiaschetto Herbei. — Wenn man ein 

Menzel. 

folches Blatt betrachtet, wo die Radiernadel 
mit einer Sicherheit und Leichtigkeit gehand- 
habt ijt, die nur mit Nembrandt zu ver- 
gleichen ift, two Köpfe, Hände und Öeftalten, 
Charakter von Haut umd Haar und ver- 
Ichiedenen Stoffen in einer jcheinbar ganz 
mühelofen, ffizzierenden Behandlung jo tref- 
fend gefenngeichnet find, jo erjheint 3 um- 
begreiflich, dag das Merk aus den Händen 
eines in hohem Greifenalter ftehenden Man- 
ned hervorgegangen it. Auge und Hand 
find der geiftigen Frifche de3 Meifters frei 
geblieben. 

So hat Menzel auch in den folgenden 
Sahren mit unverwüjtlicher Kraft immer 
tweitergejchaffen. Überall ift da3 Gfiszen- 
"buch fein treuer Begleiter geblichen. Züngft- 
gejhantes und im Getuahrjam des erjtaun- 
lichen Gebächtnifjes Anfgehobenes Hat er in 
Bildern, mit Öl- oder mit Wafferfarben 

  

  
    

    

Abb. 139. Etubie (Bleiftiftzeichnung) von 1593. 
Im Befih der Kunftgandlung Fri Gurlitt in Berlin.
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Abb. 140. Etudienfopf (Bleiftiftzeichnung) von 1893, 
Im Befit der Kunfthandlung Feih Gurlitt in Berlin. 

‚gemalt, niedergelegt, und aud; freie Erfin- 
dungen hat er dazivifcen twicber geftaltet. 
Sein Schaffensvermögen und feine Schaffenz- 
fuft erjcheinen merfchöpfih. Nichts in 
jeinen Arbeiten erinnert an feine hohen 
Sadre. 
Menzel3 Lebenswerk bilden feine nad) der 
Natır gezeichneten Studien. Eeine Studien- 
bfätter find Kunftwerfe; auch foldhe, bei 
denen er jelbjt durch ummwilliges Durd)- 
freichen fi) für nicht befriedigt erklärt oder 
in denen er eine einzelne Stelle mit foldhen 
Stricden durchfahren hat, um fie al3 ım- 
genau zu bezeichnen (j. Abb. 128 und 129, 
101 ımd 120). Ein Sleib und eine Ge- 

> 

Einen wichtigen Beltandteil von. 

wiffendaftigfeit ohne gleichen Haben ihm nie 
verfafjen, und namentlich im Anblid von 
manchen bildnismäßig ausgeführten Studien- 
föpfen aus den Tebten Sahren (j. Abb. 137) 
möchte man faft jagen, daß fein Können 
immer nod) wachle. Cs ift, als ob das 
ftete Cchöpfen aus dem Duell der civig jungen 
Natur ih felber dauernd jung erhiclte. 

Dem im achtzigjten Lebensjahre mit 
ftraffer Nüftigfeit und .ungetrübter Arbeits- 
freude wirkenden Kinnftler hat Seine Majeftät 
der Kaijer im Frühjahr 1895 ein einzig- 
artiges Zeft bereitet, um den Schilderer des 
Heitalters Friedrichs des Großen, den Edöp- 
fer umferer Vorftellungen von diefer Beit 

9*



132 Adolph Menzel. 

zit ehren. Der Schauplah de3 Zeftes var 
Sansjouei. Alle Geladenen trugen Die 
Kleidung jener Zeit, in fo geiviffenhafter 
Durhführung, als od Menzel jedes Koftim 
vorgegeichnet hätte, Nur Menzel, vor dem 
die ihm zugedachte Überrafchung fireng ge= 
heim gehalten tworden war, Fanı im heutigen 
drad. Da trat vor dem Ahnuıngslofen eine 
Wache Fridericianifcher Grenadiere ing Ge- 
twehr; Kommandos und Bervegungen tvaren 
genan nad) den Neglements von damals ein- 
Itubiert. So leitete das Seft fi ein, deijen 
Höhepunkt eine Mufifaufführung im Konzert» 
jaal des Schlofjes war, und da3 dem Künftler 
die Geftalten umd Vorgänge leibhaftig vor 

  

Augen führte, mit denen vor einem halben 
Sahrhundert feine Einbildungsfraft dieje 
Räume bevöffert hatte. 

Der vichjeitigen und do in jo aus- 
geprägte Gigenart gefaßten Kunft Menzels 
ftcht die gejamte Kunfttvelt ehrfurchtsvolt 
gegenüber. Und mitten im dem gärenden 
Kampf zwwifchen alten und neuen und wer- 
denden Anfhanungen verfagt Feiner dem 
Manne feine aufrichtige Beivunderung, der 
früher al3 andere das Borhandenjein male- 
riiher Schönheit überall ringsum im der 
alltäglichen Wirklichkeit entdekt und mit 
ehter Künftlerihaft verwendet hat. 

Abb. 141. PVignette aus Kugler» Menzel3 Gedichte öriedri3 des Grofen. 
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